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Jbonnemeiit.

Sei granîo=3ufteUung per Ißoft :

SäW Sr. 6. —

6albjät)rlid) „ 3. —
2Iu8lanb franfo per gifir „ 8.30

ffirBite^eilnjfi :

,,Sîod)= unb §au§t)altung§fd)ule"
(erf^elnt am 1. Sonntag jebett SDtonatS).

„gür bte ïleine SCBe11"

(erfdjetnt am 8. ©omttag Jebcn 9ïïottat3).

iitbaktioit unb glcrlag:

grau ©life fponegger.
SBienerbergftrafje sJir. 7.

2etept)on 376.

M. ©alien

fnfertionspreîa.

Ißer eittfafie spetitjeile:
gür bie ©dfroeis: 25 ©t§.

„ ba§ S(u§Ianb: 25 SfS-
®ie iReflantejeite : 50 GtS.

SiSttSi 3mmei fhtte tant «attira, unb tannft bu fetbcr (etn ®anu»
Serbes» ell bteeesbel «lieb {«[tel an etn «aniei bt<s mi

®ie „©fintetser grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

|tnnonten=§egit:

©jpebitiort
ber „©firoeiser grauen »geitung".

Aufträge nent ißlats @t. ©altert
nimmt aud)

bie Sufibrucferei SDterfur entgegen.

Snnntag, 25. Juni.

Untjalf: ©ebifit: Sott einem gristing. — ®ie
mangetnbe §erjen§bilbung in unferer mobernen @r=

Siebung (gortf.). — ©fiiHerS SRutter unb ©dpoefterm
!rei§ (gortf. unb ©djluft). — ©pred)faal. — geuiHe=
ton: ©ifi fetbft getreu. — geuiUeton: ©in gebrochene?
fiers, m W4 wm WIS•m © r ft e S3 e i l'a g e : S3rief!aften. — Steïlamen unb
Snferate.

'
,/£!§§

3 met te 95 e i I a g e : SSriefïaften. — 9îeue§ oont
S3iid)ermarît. — ©egen 9Dtüdenftid)e. — ©firoeiserinnen
im SlnStanb. — S3on ber ©igarrenmadjerin sur SDÎib
lionâritt. — Dîeflamen unb Snferate.

Pmt Binent Ofritfging.
@o aie bie ©dpnetterlinge gauteln
SJRir bie ©ebanten in ben 9Jtai,
®ie S3tüten in ben Qroeigen fdjaufeltt,
©in SBinb gebt fittgenb bran uorbei.

3Bie sittert ntir bai Çerseniinnre!
SBie fd)toan!t mein ©rub jur 9îad)t hinein!
3d) bordje fdjroeigenb nnb erinnre
SRid) an ein Sieb im ©ternenfdjein.
SBeitab au§ ®cimnternieberungen
©dpnebt mir ein ïraumbitb leudjtenb su,
®ie füfsett SBorte finb oertlungen
Unb fern ant 9Reere toettteft bit.

îHtcfiarb fèotfel.

mangelnfre IfersettsMlfcung in
unfrrer mofcrruen (Srfiefymts.

il
SJtan bringt ber bemofratiffiett 3eitftrßmung

ba unb bort ein Opfer, sunt Seit aus Slttgft
por ber ©Djiaibemofratie; aber bem fierjen,
ber gemütlichen Steilttahtne, bie ifinert allein ifire
Söirfung fiebert, bleiben biebabttrfi peraitlafjten
fianblungen fremb; ja man fattn rifiig fagen,
bap gar niefit feiten SKibermitle bei ber fefieinbar
ber gcmütlidjeitSleilnahme entfprungenenï^dtigfeit
fierrfefit. fiîicfit ganj feiten wirb er überrounben
ober suri'tcfgebrängt burdfi bai SSergnügen, baS

barauS entfpringt. SJtan benîe an bie (Basare,
Wilettantenauffifirungen unb bgl., tpo feljr häufig
nibfit an gemütliche Weiltiahitte 31t bettfen ift,
fonbertt lebiglicfi ber Söunffi, bai eigene liebe
3d) irgenbroie gcltenb 31t mafiett ttttb 311 förbern,
bie SOriebfeber ift. ©S mag fa babei pefuttiär
etmaSherauSfommeti, gnbeffett, trenn bie bürger=
licfie unb p^ere ©efellffiaft glaubt, baburfi ruirf'=
fatn bie @03ialbemofratie 31t befdmpfett, fo ift
fie in offenbarem grrtum befangen.

©cf)ett mir ititS ein toeitig auf einem aitberett
gelbe um, baS ber ©finie näher ftefjt, unb auf
bem fie felbft empfinblifi getroffen wirb, auf

bem ber Kinberersieljung im ©Iternliaufe. ÜOtan

flagt heute ftetS über bie Wienftboten, unb
namentlich bie grauenroelt ift barüber einig, baff
bie Wienftboten burfi bie 23anf nidftS me^r
taugen. 2tu^ baran wirb rooljl manches Sßa^re
fein; aber foHte niefit ber (Srunb ber un=
erfreuli^en ißeränberung sumîeil audj bei ben

5Dienftfierrfcfiaften 31t fudfen fein? 97o^ por
breiig galfren regnete man bie ©ienftboten,
inêbefonbere in fleineren unb mittleren ©täbten,
3ur gamilie, unb namentlii^ ältere SDiener unb
Wienerinnen nahmen eine SSertrauensftellung bei
ben ©ttern unb eine 2lc^tung§ftellung bei ben
^inbern ein. 9Jtan fiatte aut^ foldje tangfä^rige
©ienftboten in großer 3atd/ o^ne ba| i^nen
golbene SSrofdjett perlie^en mürben; ^eute ftnb
fie rar, tro§ Prämien unb Wiplome. SBieüeidfit
erflärt fi<h aber biefe ©rfdjeinung, menn man
ftcfi erinnert, baff früher bie fierrfc^aften unb
bie Dienftboten für einatiber gemütliche Teilnahme
hatten, bap bie Wienftboten mußten, ihre fierr=
fchaften feien ihre natürlichen ©tü^en, fielfer
unb greunbe, unb bap bie Wienftljerrfchaften
biefeê Vertrauen rechtfertigten, fieute pertieft
ftch bie trennenbe ftfuft immer mehr, grüher
ersog bie ältere ?Dîagb bie fïinber mit ber ÏÏJÎutter,
unb fie hatte für fie toirflidj ein fier3. fieute
tpiffen bie Einher fchon mit brei galjren, ba^
ihnen „bie ÜMbchen" nicfitS 3U fagett fiaben, unb
fte tpiffen e§ niefit nur, fonbern fie erflären e§

„ben DJÎâbchen" gerabesu. @ie nehmen fid} bie

größten Ungesogentjeiten, ja gredffieiten gegen
fie herauê, unb biefe müffen ftiüfialten, menn
fte niifit Ungnabe auf fifi laben tpollen. Unb
tooher tpiffen bie§ bieJbinber ponheute? 97utt,
aus fifi getpiff nifit, fonbern piele ©Itern ftnb
tßrifit genug, gerabesu bett Äinbern 311 erflären,
ba^ ihnen „bie ÏÏRâbfiett" nifitS 3U fagen hätten;
attbere fprefien in einem Wone pon ben Wienft=
boten in ©egemoart ber Â'inber, ba^ biefe ben
©inbrnef erhalten müffen, fie bi'trflen fifi biefen
minberroertigen SBefen gegenüber alles geftatten.
gn biefer 2ltmofpl)üre mafifeit bie Äinber auf,
unb fo tperbett fte 3ur fünftigen ÜJtitlßfung ber
fosialett grage er3ogen.

Nebenbei bemerft, teilen bie Selfrer nifit
feiten baS ©effiiet ber Wienftboten; attfi pon
finen toirb oft genug im fiaufe fo gefprofieu,
baff matt fifi nifit nnmbern barf, mentt bie
ßinber balb aufi im Sehrer jemaitb erblicfeit,
ber nifit auf Rarität in ber ©efetlffiaft 2tn=

fprufi mafien fann. ÎOÎan fattn fifi benfett,
in tpelfiem (Seifte bie jüngeren ©enerationen
fifi an ber fosialett grage beteiligen toerbett,
unb fo lange biefe perfßnlifie unb gemütlicfie

gernfiattung ber ©ebilbeteren beftefit, muff unb

mirb fifi biefe nur immer mehr perffiärfett.

©ibt cS fein Heilmittel Sireiben mir rettung§=
toS bem Kriege ber 23eft^Iofen gegen bie 33c=

fifeettben 3U? SKosu ift bie ©finie ba, mirb
man fofort fragen, menn fte ttifit aufi fiier helfen
fann? SUÎan gibt immer mehr ©elb für fte

aus, unb trofebem Stein, bie ©finie fann nifit
heifett, baS fann nur bie ©efellffiaft, uttb bie

„©ebitbeten" müffen por allen anbern Ôanb
anlegen. @ie fittb pott ber ©fiule gemßhnt, unb
baS heutige Seben beftärft fie barin, fifi mit ber

SSerftanbeSbilbung 3U begnügen. Wofi nein, fte

fufien aufi baS ©efûljlêleben 31t bitben, burfi
geifinen, SDtufif unb ©efang; aber aufi bieS

geffiieht meift nur einfeitig uttb fonpetttionefl.
2ln eine Untermeifung fann bie §er3ettS= unb

©entütSbilbung überhaupt nifit geEttitpft unb

burfi eine folfie fattn fte nifit ermorbeu merben.

§ier ift bie ©emßhnung ber heranmafifenben
gugettb burfi bas éeifpiel mirffam ; fie muß in
einem SDtilieu aufmafifen, btffen belebettber §attfi
bie 3täd}ftenliebe ift.

Was ift piel perlangt, unb ifi höre bett @in=

manb, baff baS rauhe Üeben bie Wurfiftfirung
biefer gorberung nifit geftatte. 2Ö03U hat man
bie fo reifi entmidelte gugeitblitteratur, bie itt
fo attjiehettber gorm bie Pflege beS ©emi'ttS

ffiaffett fann? SCöir mollen gemip ihren SIBert

nifit unterffiä^en ; aber biefer fann fifi bofi nur
geltenb mafiett, menu nafibenflifi gelefett, uttb

PDn ben ©Itern biefeS Sefett nifit bloS über=

mafit, fonbern mit fruchtbaren ©rläuterungen
perbitttbett mirb, bie bie Äinber sunt Wurfi=
benfett beS ©elefenen smittgen ober peranlaffett.
Slber in mie pielen Käufern heftest ttofi biefer
23raufi? Stofi por 40—50 gafjren hatte man
mir menige flaffiffie ober fonft gute ©firiften
int fpaufc; aber titan las fie ait bett 2tbenben,

fprafi barüber unb meint etma baS befannte
tfôort: „©bel fei ber SJÎcnffi, ^ilfreifi uttb gut"
begegnete, fo fragten löater unb SRutter bie

Kitiber, ob fie unb toie fie biefer Sßorffirift
entfpräfien.

feilte ift bas Wheater pielfafi att bie ©teile
jener Sefeabenbe getreten. Slber mie fetten
merben ttadfier itt ben gantiliett gefeUffiaftlifie
unb fittlifie (problème, bie in mattfien ©triefen
geftcllt finb, aufi nur einer SBemerfung getpitrbigi,
mährettb bie äußere Warftelluttg, bie (perfßttlifi=
feiten ber Warfteller uttb ttofi piel mertlofere
©efpräfie bie eittsigett ©rgebniffe beS Slheatcr=
befufiS finb. Sßäre eS mirflifi nnmßglid}, l;ier
2Batibe( 31t ffiaffett unb mieber 31t ber tieferen
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gritis-Reilazen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

Erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.
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St. Gallen
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Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
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MsttSî Immer strebe «am Samen, und rannst du selber ketn Sau««»
Nerdêà, «lî dtenmde» Glied iSliet an ein Sau«» dich a»t

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annouren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 25. Juni.

Inhalt: Gedicht: Von einem Frühling. — Die
mangelnde Herzensbildung in unserer modernen
Erziehung (Forts.). — Schillers Mutter und Schwesternkreis

(Forts, und Schluß). — Sprechsaal. — Feuilleton:

Sich selbst getreu. — Feuilleton: Ein gebrochenes
Herz. U MW
be Erste Beillage: Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

'

Zweite Beilage: Briefkasten. — Neues vom
Büchermarkt. — Gegen Mückenstiche. — Schweizerinnen
im Ausland. — Von der Cigarrenmacherin zur
Millionärin. — Reklamen und Inserate.

Von einem Frühling.
So wie die Schmetterlinge gaukeln
Mir die Gedanken in den Mai,
Die Blüten in den Zweigen schaukeln.
Ein Wind geht singend dran vorbei.

Wie zittert mir das Herzensinnre!
Wie schwankt mein Gruß zur Nacht hinein!
Ich horche schweigend und erinnre
Mich an ein Lied in, Sternenschein.

Weitab aus Dämmerniederungen
Schwebt mir ein Traumbild leuchtend zu,
Die süßen Worte sind verklungen
Und fern am Meere weinest du.

Richard Hoisel.

Die mangelnde Herzensbildung in
unserer modernen Erziehung.

ii.
Man bringt der demokratischen Zeitströmung

da und dort ein Opfer, zum Teil aus Angst
vor der Sozialdemokratie; aber dem Herzen,
der gemütlichen Teilnahme, die ihnen allein ihre
Wirkung sichert, bleiben die dadurch veranlaßten
Handlungen fremd; ja man kann ruhig sagen,
daß gar nicht selten Widerwille bei der scheinbar
der gemütlichenTeilnahme entsprungenenThätigkeit
herrscht. Nicht ganz selten wird er überwunden
oder zurückgedrängt durch das Vergnügen, das
daraus entspringt. Man denke an die Bazare,
Dilettanteuaufführungen und dgl., wo sehr häufig
nicht an gemütliche Teilnahme zu denken ist,
sondern lediglich der Wunsch, das eigene liebe
Ich irgendwie geltend zu machen und zu fordern,
die Triebfeder ist. Es mag ja dabei pekuniär
etwas herauskommen. Indessen, wenn die bürgerliche

und höhere Gesellschaft glaubt, dadurch wirksam

die Sozialdemokratie zu bekämpfen, so ist
sie in offenbarem Irrtum befangen.

Sehen wir uns ein wenig auf einem anderen
Felde um, das der Schule näher steht, und auf
dem sie selbst empfindlich getroffen wird, auf

dem der Kindererziehung im Elternhause. Man
klagt heute stets über die Dienstboten, und
namentlich die Frauenwelt ist darüber einig, daß
die Dienstboten durch die Bank nichts mehr
taugen. Auch daran wird wohl manches Wahre
sein; aber sollte nicht der Grund der
unerfreulichen Veränderung zum Teil auch bei den

Dienstherrschaften zu suchen sein? Noch vor
dreißig Iahren rechnete man die Dienstboten,
insbesondere in kleineren und mittleren Städten,
zur Familie, und namentlich ältere Diener und
Dienerinnen nahmen eine Vertrauensstellung bei
den Eltern und eine Achtungsstellung bei den
Kindern ein. Man hatte auch solche langjährige
Dienstboten in großer Zahl, ohne daß ihnen
goldene Broschen verliehen wurden; heute sind
sie rar, trotz Prämien und Diplome. Vielleicht
erklärt sich aber diese Erscheinung, wenn man
sich erinnert, daß früher die Herrschaften und
die Dienstboten für einander gemütliche Teilnahme
hatten, daß die Dienstboten wußten, ihre
Herrschaften seien ihre natürlichen Stützen, Helfer
und Freunde, und daß die Dienstherrschaften
dieses Vertrauen rechtfertigten. Heute vertieft
sich die trennende Kluft immer mehr. Früher
erzog die ältere Magd die Kinder mit der Mutter,
und sie hatte für sie wirklich ein Herz. Heute
wissen die Kinder schon mit drei Jahren, daß
ihnen „die Mädchen" nichts zu sagen haben, und
sie wissen es nicht nur, sondern sie erklären es

„den Mädchen" geradezu. Sie nehmen sich die

größten Ungezogenheiten, ja Frechheiten gegen
sie heraus, und diese müssen stillhalten, wenn
sie nicht Ungnade auf sich laden wollen. Und
woher wissen dies die Kinder von heute? Nun,
aus sich gewiß nicht, sondern viele Eltern sind
töricht genug, geradezu den Kindern zu erklären,
daß ihnen „die Mädchen" nichts zu sagen hätten;
andere sprechen in einem Tone von den Dienstboten

in Gegenwart der Kinder, daß diese den
Eindruck erhalten müssen, sie dürften sich diesen
minderwertigen Wesen gegenüber alles gestatten.

In dieser Atmosphäre wachsen die Kinder auf,
und so werden sie zur künftigen Mitlösung der
sozialen Frage erzogen.

Nebenbei bemerkt, teilen die Lehrer nicht
selten das Geschick der Dienstboten; auch von
ihnen wird oft genug im Hause so gesprochen,
daß man sich nicht wundern darf, wenn die
Kinder bald auch im Lehrer jemand erblicken,
der nicht auf Parität in der Gesellschaft
Anspruch machen kann. Man kann sich denken,
in welchem Geiste die jüngeren Generationen
sich an der sozialen Frage beteiligen werden,
und so lange diese persönliche und gemütliche

Fernhaltung der Gebildeteren besteht, muß und

wird sich diese nur immer mehr verschärfen.

Gibt es kein Heilmittel? Treiben wir rettungslos

dem Kriege der Besitzlosen gegen die

Besitzenden zu? Wozu ist die Schule da, wird
man sofort fragen, wenn sie nicht auch hier helfen
kann? Man gibt immer mehr Geld für sie

aus, und trotzdem? Nein, die Schule kann nicht

helfen, das kann nur die Gesellschaft, und die

„Gebildeten" müssen vor allen andern Hand
anlegen. Sie sind von der Schult gewöhnt, und
das heutige Leben bestärkt sie darin, sich mit der

Verstandesbildung zu begnügen. Doch nein, sie

suchen auch das Gefühlsleben zu bilden, durch

Zeichnen, Musik und Gesang; aber auch dies

geschieht meist nur einseitig und konventionell.
An eine Unterweisung kann die Herzens- und

Gemütsbildung überhaupt nicht geknüpft und
durch eine solche kann sie nicht erworben werden.

Hier ist die Gewöhnung der heranwachsenden

Jugend durch das Beispiel wirksam; sie muß in
einem Milieu aufwachsen, dessen belebender Hauch
die Nächstenliebe ist.

Das ist viel verlangt, und ich höre den

Einwand, daß das rauhe Leben die Durchführung
dieser Forderung nicht gestatte. Wozu hat man
die so reich entwickelte Jugendlitteratur, die in
so anziehender Form die Pflege des Gemüts
schaffen kann? Wir wollen gewiß ihren Wert
nicht unterschätzen ; aber dieser kann sich doch nur
geltend machen, wenn nachdenklich gelesen, und

von den Eltern dieses Lesen nicht blos
überwacht, sondern mit fruchtbaren Erläuterungen
verbunden wird, die die Kinder zum Durchdenken

des Gelesenen zwingen oder veranlassen.
Aber in wie vielen Häusern besteht noch dieser

Brauch? Noch vor 40—50 Jahren hatte man
nur wenige klassische oder sonst gute Schriften
im Hause; aber man las sie an den Abenden,
sprach darüber und wenn etwa das bekannte

Wort: „Edel sei der Mensch, hilfreich und gut"
begegnete, so fragten Vater und Mutter die

Kinder, ob sie und wie sie dieser Vorschrift
entsprächen.

Heute ist das Theater vielfach an die Stelle
jener Leseabende getreten. Aber wie selten
werden nachher in den Familien gesellschaftliche
und sittliche Probleme, die in manchen Stücken
gestellt sind, auch uur einer Bemerkung gewürdigt,
während die äußere Darstellung, die Persönlichkeiten

der Darsteller und noch viel wertlosere
Gespräche die einzigen Ergebnisse des Theaterbesuchs

sind. Wäre es wirklich unmöglich, hier
Wandel zu schaffen und wieder zu der tieferen
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2lrt unferer ©erfahren jurücfjufehren könnten
in ©efedfdjaften nidjt ftatt ber nichtigen ©ageS*
gefprdd^e ernftere ©Ijemen erörtert werben, bie
in unfer ©einet einfdjlagen? ,,©ie Leitungen
liefern täglich Stoff genug ju geiftiger ©er*
arbeitung." ©ollen wir un§ wirflidj, wie e§

leiber ja meift ber gad ift, mit ber begnügen,
bie fie un§ bieten ©Sie unenblidj höh«r ftanben
bie ©alonS beS 18. unb auch noch ber erften
§älfte beS 19. galjrhunbertS ©a nahm man
Anregungen mit nach §aufe, bie man burdj*
badjte, bis man fidh barüber flar mar: barauS
erflärt fidj bie fpßhe beS geiftigen StioeauS jener
Qeiten. Aber, fo wert»od bieS mar, t§ genügte
nidfjt, unb gtrabe baburdj werben jene ©er*
hältniffe für uns lehrreich. ©tan backte ju oiel,
man hanbelte ju wenig, unb man erging fich
in benfenber 2tbftraftion, wäljrenb man bie
©Sirflichfeit aus bem 2luge rerlor.

(Sdjlub folgt.)

Splitters (Mutier unïi tet SrfîliiEjïsrn-
îtCEi».

(gortfeÇung unb ©cf)tuë.)

©hriftophine fjat allerbingS fchlicßlidh etwaS
wie eine ©erföljnung über OteinwalbS ©afein
ausgebreitet, fie hat ihm ba§ Seben erträglich
gemacht unb ihn erträglicher für bie ©tenfhen.
Aber fpät, fehr fpät erft reifte bie grudjt ihrer
2lu3faat. Als er 1815 ftarb, war ©hriP°P^ne
eine alte grau, bie wohl h^tte feufjen föntten:
©iein Seben ift ©tühe, Qual unb tägliche @nt=

fagung gewefen. Sie hat uttter f«iner "öl«n
Saune, unter feinem Strgwohüe gegen alle ©Seit

entfefclid) bulben müffen. ©einer fleinlichen,
pebantifdjen ©efinnung fonnte fie nichts recht
madjen. ©Sa3 fie unter beit grüßten ©ntbehrungen
fidh entjog, um eS bem fränflichen ©tanne ju*
juwenben, baS ließ er fid) gern gefallen, aber
bei feinem ©tarrfinn fanb er nicht baS leifefte
anerfennenbe ©Sort. ©r hat ihr Seben in eine
©inöbe oerwanbelt unb fie »on faft allem ©er*
fehre abgefperrt. ©ie füllte in feinen trocfenen
gorfdljungen über bie ©prachformen längft »er*
gangener ©efdhlechter ihre SebenSbefriebigung
finben. ©üdjer, bie auch ih^cm fperjen Stahrung
gaben, burfte fie eine ganje geit tang nur
heimlich lefen. ©en Stag über faß fie adein
unb oerlaffen ba, um am 2lbenb, wenn ber
©tann wieber bis jum lleberlaufen mit©tißmut
angefüllt aus ber ©ibliothef Ijeimfehrte, oon ihm
gemartert 3U werben. 2lu3 foldjerQual richtete
fie fidh bann in ber Stadjt baburch wieber ge=
mütlich auf, baß fie fidj beS ©rubers ©ebidjte
unb ©ramen, bie fie faft ganj auSwenbig wußte,
im ©eifte herfagte ®aS ©mpörenbfte war bie

2trt, wie er fie in ihren wirtfdjaftlidhen ©er*
hättniffen fnapp hielt- ©ie hatte an ber ©eite
beS unter feinen ©infhränfungen jum fchmußigen
ßnaufer geworbenen ©tanneS nicht bie geringfte
freie Bewegung, ga, er fdjaffte ihr nicht einmal
bie notwenbigfte Äleibung an, fie mußte ade

©adjen, bie fie gefdjenft erhielt, tragen, galjre
lang befam fie feine ©djuhe, er oerweigerte ihr
felbft baS ©tücf Rapier, um einmal einen ©rief
ju fdjreiben. ©hrift°Pfün« war eine fehr begabte
©talerin, unb fie half mit greuben be§ ©tanneS
aSerbienft burch ©talftunben ju oergroßern, aber
fie felbft hatte nidjtS »on bem gufdjuß, adeS

fiecfte er für fich «in. 21(3 fie bann fdjwer
augenleibenb würbe unb ihr jeglidjeS geidjnen
auf lange geit ftrcrtg »erboten war, jwang er
fie tro^bem weiter ju unterrihten, fobaß fie er*
blinbet wäre, wenn in biefen ©fanbal nicht »on
Slußen eingegriffen werben ware. SDaS ift ju*
fammengefaßt aus wenigen ©tridfjen »on »ielen,
bie uns ju ©ebote ftehen, ein 33ilb »on
©h«i[tophinenS SUtartprium. 2tber bas ift nun
baS ©roßartige babei, baß fie biefeS Seben nicht
mit fdjmerjlicher IRefignation ertrug, nicht mit
ber Sfßaffioität, bie baS einmal Unabänberliche
über fich ergehen läßt, fonbern mit bem ftarfen
§elbenfinn, ber ben ©chmerj baju jwingt, fidh
in ©egen ju »erwanbeln fowoßl für baS Seben
beS anberen, wie für baS eigene §erj. 2luS
bem 3"tereffe, bas fie auf beS ©ewiffenS ©ebot
hin an Oteinwalb genommen hatte, würbe ge*
rabe burch bas, waS fie ju leiben hatte, immer
mehr Siebe, erbarmenbe Siebe, unb unter ber

im fragen junehmenben^nnigfeit ihres |>erjen3
wuchs, wuchs in bemfelben auch bie ©laubenS*
freubigfeit, baß eS ihr je mehr unb mehr ge=

lingen würbe unb müffe, ber bßfen ©eifter in
IReinwalb §err ju werben. SDaS gab ihr SDÎut

ju immer wirffamerem 2ßohltun. 2lnberfeitS
reifte unter ben Seiben ihres ©h«ftanbeS ihre
eigene sperfünlichfeit ju ebler Schönheit aus.
©ie war, wie eS fchon ihre ©efidjtSjüge jeigen,
bie benen beS 23ruberS gar nicht ähnelten, »or=
nehmlidh bie Slochter ihres SSaterS, auSgeriiftet
mit beffen »orjitglichen ©igenfdhaften, aber nadh
ihrem eigenen 23efenntniS, auch mit feinen fehlem,
mit feiner ©igenwiltigïeit, mit feiner harten,
ftrengen Stugenb, mit feinem ÏÏIÎangel an ©elbft=
beherrfdhung unb an SDtilbe unb ©erechtigfeit
in ber (Beurteilung frember 3nbi»ibualitäten.
2BaS ba»on ihrem Sffiefen angehaftet haben mag,
baS hat fie in ber @elbft»erleugnung, bie fie fo
reichlich ju üben hatte, überwunben; in ihrem
©harafter paarte fidh Äraft unb SDÎilbe ju wohl=
tuenbem ©benmaße, ©ie pflegte mit £>erjen3=
banf auf ihre SebenSfügung jurücfjubliäen, ge=
rabe biefeS ©efhief fei für fie notwenbig ge*
wefen, fagte fie. 3hr Söahrfpruch war: „2iu3
ber ©ntfagung quellen bie reinften greuben!"
Unb bamit meinte fie baS loftlidje ©efühl ber
SSermehrung ber fittlidhen Ä'raft unb baS ©efühl
ber inneren Unabljângigïeit »on ben äußeren
®ingen unb »on ben ©efehiefen beS SebenS.
9Ue hat fie unter ben fdhmerjlichfien ©rlebniffen
ben griebeit ber Seele »erloren, berfelbe um*
leuchtete ihre ©eftalt wie ein ©lanj ber ©er*
tlärung. ©iefengroß überragt ©hriftophine ©oetheS
©chwefter Cornelia, bie auch bem ©ruber fooiel
gewefen ift unb ebenfalls einen greunb iljreS
©rubers geheiratet hatte, bie aber in ben bei
weitem nicht fo trüben ©erhältniffen ihrer ©he
fidh gar nicht jurechtjufinben oermochte unb als
ein uttglücflicheS, mit fich jerfadeneS (ffiefen aus
ber Sffielt fchieb.

©etrachten wir nun baS ©erhaltniS ©hillerS
ju feiner ©dhwefter in biefer fpäteren ifkriobe
ihres SebenS. ©in freunblicheS ©efdjict hatte
gerabe fie einanber örtlich näher gebracht, fobaß
fie nur burch biefjöhenjüge beS SlhüringerwalbeS
getrennt waren unb fich öfter einmal feßen
tonnten. 2lufS Slßärmfte fchlug ihr §erj für
aüeS, was in feinem §aufe »orging. SDer

©attin beS ©rubers trat fie fdjwefterlich nahe,
unb fie blieb ihr bis ju beren SDobe treu »er*
bunben. @0 oft fie in ihren ©riefen an biefe
ober an ben ©ruber auf bie iîinber ju fprecheu
tarn, fchlug fie bie innigften §erjenStöne an.
SDiefeS »erftänbniSreiche ©ingehen ber felbft Äinber*
lofen auf baS ©tücf berer, bie fleine junge
SSefen »or ihren 2Iugen fich entwicfeln fahen,
ift einer ber anmutigften ^iige in ©hriftophineS
©harafter. grauen, bie in ihrer Sage fich be*

finben, weifen, auch menn fie im Uebrigen fehr
empfinbungSreid) fiitb, boch oft nach biefer ©eite
beS ©efühlSlebeitS hin bmh etwas ©erfümmerteS
auf, worunter ber iotaleinbrucf ihres ©haratter*
bilbeS leibet. 3" öaS ©lenb ihres SebettS hatte
©hriftophine bem ©ruber lange feinen ©inblicf
geftattet, weil ihr h°her Sinn eS ihr gebot,
©einwalbS ©ilb cor ben 2lugen ber ^^rigen
möglichft ungetrübt ju erhalten, unb, waS fie
fo ganj auf eigene ©erantwortung t)'n über*
nommen hatte, nun auch allein unb ftid für fidh

ju tragen. Sltie hätte ihre gamilie etwas »on
ber Schwere ihreS SofeS erfahren, wenn eS fidh

nicht ber ©îutter, als biefe »on .gma aus bei

ihr einfprad), un»erbecfbar aufgebrängt hätte.
2CtS ©hriftophine -teann 1796 auf ber ©olitube
war, um ben fterbenben ©ater ju pflegen, wo
fie ade §erjen burd) ihr ftärfenbeS ©aljefeiu
aufrichtete, hat bie beforgte ©iutterliebe ber
SLodjter bo^ noch manches weitergehenbere ®e*
ftänbniS abgebrungen. ©rft jefet, jeljn gahre
nach ©hriftophinenS ©erheiratung, erfuhr ©chilier
au§ bem ©Iternhaufe, was für ein Seben bie

arme ©chwefter führte, unb in ben nun folgen*
ben neun gahrett bis ju feinem Slobe, umfaßte
er baS §erj feiner ©hriftophine mit einer an
Eingebung, ïreue unb gürforge immer mehr
fich fteigernben ©ruberliebe. @r machte bem

©djwager, bem er nicht jürnen fonnte, weil er
ihn für franf erfentien mußte, feine ©orhaltungen,
bie nichts gebeffert, eher adeS noch »erfchlimmert

hätten; befto mehr aber fuchte er ber ©djwefter
ju fein, gm gahre 1802, als ©einwalbs ©e=
nehmen in einer ber ganjen ©achbarfhaft fich
bemerfbar madjenben ©Jeife felbft für feine oiel*
gebulbige ©attin ben fjöhepunft beS ©rträglihen
überfdhritt, richtete ©djider eine burch eine grau
»on ©tarfdjall in ©teiningen »ermittelte unb
neben ber offenen hcrgeljenbe »ertraulidje ßor*
refponbenj ein, bamit bie ©dhwefter ©elegenheit
hätte, fich frei mit ihm auSjufpredjen, unb er
im ©tanbe wäre, fie eben fo unbehinbert ju
beraten, gugleidj gelangten geheime ©elbjufchüffe
in ©hriftophinenS §anb, bie ihr baS ©ßirtfehaften
erleichtern fodten, für ihre Reibung halt« «r
fdhon länger burch gelegentliche ©efdjettfe in
unaupdiger ©Seife geforgt. ©dhiderS 2ltificht
ging bahin, baß ©hriftophine ihren ©iann bis
bahin mit einer boch ju weit gehenben ©elbft*
»erleugnung behanbelt habe. S)urdh feinen ©at
baju beftimmt unb burch feirtc pefuniäre §ilfe
baju nun auch Befähigt, trat fie jeßt unab*
hängiger, fefter, ihren eigenen, btffcren ©Siden
mit ©achbrud betonenb, in ihrem fpaufe auf,
unb »on biefem 2tugenblicf an begann bie ©Sen*

bung jum ©uten in ©einwalbS ©Sefen. @0
floß aus bem Seben beS großen SDidjterS ©egen
über ©egen auf ben lîreis ber ©einen, unb eS

war ihm auch feiner ©chwefter ©hriftophine
gegenüber »ergönnt, ba§ eines eblen ©tenfdjen
größtes ©lücf ift, für baS ©ute, baS man
empfangen hat, fidh banfbar erweifen ju föntien.

©hriftophine hat ihren ©ruber um 42 gahre
überlebt, erft im gahre 1847 ftarb fie in
©teiningen als ©eunjigjäljrige, noch am leßten
ïage mit einer finnigen ©talerei befdjäftigt.
©ie itunft, baS Dteich beS Schönen nach aden
Seiten feiner ©rfdheinung, »or adem aber ihreS
©rubers h«rrüch« Schöpfungen waren bie ©Seit,
in ber ihre ©eele lebte unb webte, unb aus ber
bie ©reifin ihrer Umgebung bie reidjften 2ln*
regungen ju fpenben »ermochte. 2ldeS liebte
unb fuchte fie. 2lber fie war feine greunbin
»on adju großem ©erfehre, bie eigentlichen ®e=
fedfehaften, „bei welchen (Seift unb fjerj fehr
hungrig weggeht", unb „wo man oft fo oiele
frembttt garben aufnimmt, bie unfere Dtuhe
ftßren", mochte fie gar nicht. 2lm woßlften
fühlte fie fidh, gerabe wie ihr ©ruber, in einem
engen Greife gefinnungSoerwanbter Seelen, wo
adeS einen ungefünftelten unb h«rsli«hett 3U=
f^nitt hatte. Stach ^ohern ©tanb unb äußerer
©ilbung fah fie babei nicht, im ©egenteil, fie
hatte eine gewiffe ©orliebe für bie einfachen
Seute. „®a finbet man", h«rfet eS in hiat«r=
laffenen ijSapieren, „bei aller ©efdjranftheit beS

geiftigen ©efichtSfreifeS, noch ßraft unb ©elbft*
ftänbigfeit. Unb waS ift unfere 2(ufflärung,
unfere ©ilbung? ©teift äußerer ©Limmer, fein
inniges, warmeS ©efühl. Sertit nicht felbft bie
heilige ©pradje ber ©eele, bie ©mpfinbung, eine
frembe Sprache, unb wirb fie nicht oft burch
ft'on»enietij unb ©recßfelei jur Unnatur ?" ©abei
ging aber boch ih« greititbeSfreiS bis in bie
höchften klaffen ber ©efedfehaft hinauf, unb in
aden ©tänben mochte unb liebte fie îoldje, bie

ihr gefittnungSoerwanbt waren, ©ie ©Sitwe beS

nieberen ©ubalternbeamten würbe »on beti ©or*
nehmften begehrt, felbft an ben fjof würbe fie
gejogen, unb nidfjt nur weil fieSdjiderS ©chwefter
war, fonbern auch um ihrer feinen, wahrhaft
oornehmen ©rfdheinung unb um ihreS fünft*
finnigen ©eifteS widen »erfefjrten gürften unb
gürftittnnen mit ihr in ho«hachtungS»oder ©hr=
erbietung. ©er §erjog »on ©teiningen erhöhte
ihre gefe^lidhe (fSenfion, baß fie in ihrem 2llter
iit ben glüdlidhften äußeren ©erhältniffen leben
fonnte, ja er bot ihr noch ®i«l m«hr an, aber
fie lehnte eS in ihrem anfprudjlofen ©intte ab.
2tu3 aden ©egenben beS SanbeS, ja oft auch

»om 2luSlanbe famen bie begeifterten 2lnhänger
ber großen ©chidergemeinbe nach ©îeiningett,
um ©djiderS SieblingSfchwefter unb in ihr bem
©oten ihre §ulbiguttg barjubringett. @0 war
ihr nach bem Seib unb ber ©tühe beS SebenS

noch ein langer, wonneooder 2lbenb befhert, ber

burchfonnt würbe »on bem föftlichen ©ewußtfein,
einen fdjweren, »om Rimmel ihr aufgetragenen
©eruf treu erfüdt ju haben.
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Art unserer Vorfahren zurückzukehren? Könnten
in Gesellschaften nicht statt der nichtigen
Tagesgespräche ernstere Themen erörtert werden, die
in unser Gebiet einschlagen? „Die Zeitungen
liefern täglich Stoff genug zu geistiger
Verarbeitung." Sollen wir uns wirklich, wie es

leider ja meist der Fall ist, mit der begnügen,
die sie uns bieten? Wie unendlich höher standen
die Salons des 18. und auch noch der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts! Da nahm man
Anregungen mit nach Hause, die man
durchdachte, bis man sich darüber klar war: daraus
erklärt sich die Höhe des geistigen Niveaus jener
Zeiten. Aber, so wertvoll dies war, es genügte
nicht, und gerade dadurch werden jene
Verhältnisse für uns lehrreich. Man dachte zu viel,
man handelte zu wenig, und man erging sich

in denkender Abstraktion, während man die
Wirklichkeit aus dem Auge verlor.

(Schluß folgt.)

Schillers Mutter und der Schwestern-
kreis.

«Fortsetzung und Schluß.)

Christophine hat allerdings schließlich etwas
wie eine Versöhnung über Reinwalds Dasein
ausgebreitet, sie hat ihm das Leben erträglich
gemacht und ihn erträglicher für die Menschen.
Aber spät, sehr spät erst reifte die Frucht ihrer
Aussaat. Als er 1815 starb, war Christophine
eine alte Frau, die wohl hätte seufzen können:
Mein Leben ist Mühe, Qual und tägliche
Entsagung gewesen. Sie hat unter seiner üblen
Laune, unter seinem Argwohüe gegen alle Welt
entsetzlich dulden müssen. Seiner kleinlichen,
pedantischen Gesinnung konnte sie nichts recht
machen. Was sie unter den größten Entbehrungen
sich entzog, um es dem kränklichen Manne
zuzuwenden, das ließ er sich gern gefallen, aber
bei seinem Starrsinn fand er nicht das leiseste
anerkennende Wort. Er hat ihr Leben in eine
Einöde verwandelt und sie von fast allem
Verkehre abgesperrt. Sie sollte in seinen trockenen

Forschungen über die Sprachformen längst
vergangener Geschlechter ihre Lebensbefriedigung
finden. Bücher, die auch ihrem Herzen Nahrung
gaben, durfte sie eine ganze Zeit lang nur
heimlich lesen. Den Tag über saß sie allein
und verlassen da, um am Abend, wenn der
Mann wieder bis zum Ueberlaufen mit Mißmut
angefüllt aus der Bibliothek heimkehrte, von ihm
gemartert zu werden. Aus solcher Qual richtete
sie sich dann in der Nacht dadurch wieder
gemütlich auf, daß sie sich des Bruders Gedichte
und Dramen, die sie fast ganz auswendig wußte,
im Geiste hersagte! Das Empörendste war die

Art, wie er sie in ihren wirtschaftlichen
Verhältnissen knapp hielt. Sie hatte an der Seite
des unter seinen Einschränkungen zum schmutzigen
Knauser gewordenen Mannes nicht die geringste
freie Bewegung. Ja, er schaffte ihr nicht einmal
die notwendigste Kleidung an, sie mußte alle
Sachen, die sie geschenkt erhielt, tragen, Jahre
lang bekam sie keine Schuhe, er verweigerte ihr
selbst das Stück Papier, um einmal einen Brief
zu schreiben. Christophine war eine sehr begabte
Malerin, und sie half mit Freuden des Mannes
Verdienst durch Malstunden zu vergrößern, aber
sie selbst hatte nichts von dem Zuschuß, alles
steckte er für sich ein. Als sie dann schwer
augenleidend wurde und ihr jegliches Zeichnen
auf lange Zeit streng verboten war, zwang er
sie trotzdem weiter zu unterrichten, sodaß sie
erblindet wäre, wenn in diesen Skandal nicht von
Außen eingegriffen worden wäre. Das ist
zusammengefaßt aus wenigen Strichen von vielen,
die uns zu Gebote stehen, ein Bild von
Chriftophinens Martyrium. Aber das ist nun
das Großartige dabei, daß sie dieses Leben nicht
mit schmerzlicher Resignation ertrug, nicht mit
der Passivität, die das einmal Unabänderliche
über sich ergehen läßt, sondern mit dem starken
Heldensinn, der den Schmerz dazu zwingt, sich

in Segen zu verwandeln sowohl für das Leben
des anderen, wie für das eigene Herz. Aus
dem Interesse, das sie auf des Gewissens Gebot
hin an Reinwald genommen hatte, wurde
gerade durch das, was sie zu leiden hatte, immer
mehr Liebe, erbarmende Liebe, und unter der

im Tragen zunehmenden'Innigkeit ihres Herzens
wuchs, wuchs in demselben auch die
Glaubensfreudigkeit, daß es ihr je mehr und mehr
gelingen würde und müsse, der bösen Geister in
Reinwald Herr zu werden. Das gab ihr Mut
zu immer wirksamerem Wohltun. Anderseits
reifte unter den Leiden ihres Ehestandes ihre
eigene Persönlichkeit zu edler Schönheit aus.
Sie war, wie es schon ihre Gesichtszüge zeigen,
die denen des Bruders gar nicht ähnelten,
vornehmlich die Tochter ihres Vaters, ausgerüstet
mit dessen vorzüglichen Eigenschaften, aber nach
ihrem eigenen Bekenntnis, auch mit seinen Fehlern,
mit seiner Eigenwilligkeit, mit seiner harten,
strengen Tugend, mit seinem Mangel an
Selbstbeherrschung und an Milde und Gerechtigkeit
in der Beurteilung fremder Individualitäten.
Was davon ihrem Wesen angehaftet haben mag,
das hat sie in der Selbstverleugnung, die sie so

reichlich zu üben hatte, überwunden; in ihrem
Charakter paarte sich Kraft und Milde zu
wohltuendem Ebenmaße. Sie pflegte mit Herzensdank

auf ihre Lebensfügung zurückzublicken,
gerade dieses Geschick sei für sie notwendig
gewesen, sagte sie. Ihr Wahrspruch war: „Aus
der Entsagung quellen die reinsten Freuden!"
Und damit meinte sie das köstliche Gefühl der
Vermehrung der sittlichen Kraft und das Gefühl
der inneren Unabhängigkeit von den äußeren
Dingen und von den Geschicken des Lebens.
Nie hat sie unter den schmerzlichsten Erlebnissen
den Frieden der Seele verloren, derselbe um-
leuchtete ihre Gestalt wie ein Glanz der
Verklärung. Riesengroß überragt Christophine Goethes
Schwester Kornelia, die auch dem Bruder soviel
gewesen ist und ebenfalls einen Freund ihres
Bruders geheiratet hatte, die aber in den bei
weitem nicht so trüben Verhältnissen ihrer Ehe
sich gar nicht zurechtzufinden vermochte und als
ein unglückliches, mit sich zerfallenes Wesen aus
der Welt schied.

Betrachten wir nun das Verhältnis Schillers
zu seiner Schwester in dieser späteren Periode
ihres Lebens. Ein freundliches Geschick hatte
gerade sie einander örtlich näher gebracht, sodaß
sie nur durch die Höhenzüge des Thüringerwaldes
getrennt waren und sich öfter einmal sehen
konnten. Aufs Wärmste schlug ihr Herz für
alles, was in seinem Hause vorging. Der
Gattin des Bruders trat sie schwesterlich nahe,
und sie blieb ihr bis zu deren Tode treu
verbunden. So oft sie in ihren Briefen an diese
oder an den Bruder auf die Kinder zu sprechen
kam, schlug sie die innigsten Herzenstöne an.
Dieses verständnisreiche Eingehen der selbst Kinderlosen

auf das Glück derer, die kleine junge
Wesen vor ihren Augen sich entwickeln sahen,
ist einer der anmutigsten Züge in Christophines
Charakter. Frauen, die in ihrer Lage sich

befinden, weisen, auch wenn sie im Uebrigen sehr
empfindungsreich sind, doch oft nach dieser Seite
des Gefühlslebens hin doch etwas Verkümmertes
auf, worunter der Totaleindruck ihres Charakterbildes

leidet. In das Elend ihres Lebens hatte
Christophine dem Bruder lange keinen Einblick
gestattet, weil ihr hoher Sinn es ihr gebot,
Reinwalds Bild vor den Augen der Ihrigen
möglichst ungetrübt zu erhalten, und, was sie

so ganz auf eigene Verantwortung hin
übernommen hatte, nun auch allein und still für sich

zu tragen. Nie hätte ihre Familie etwas von
der Schwere ihres Loses erfahren, wenn es sich

nicht der Mutter, als diese von Jena aus bei

ihr einsprach, unverdeckbar aufgedrängt hätte.
Als Christophine <>ann 1796 auf der Solitude
war, um deu sterbenden Vater zu pflegen, wo
sie alle Herzen durch ihr stärkendes Nahesein
aufrichtete, hat die besorgte Mutterliebe der
Tochter doch noch manches weitergehend ere
Geständnis abgedrungen. Erst jetzt, zehn Jahre
nach Chriftophinens Verheiratung, erfuhr Schiller
aus dem Elternhause, was für ein Leben die

arme Schwester führte, und in den nun folgenden

neun Jahren bis zu seinem Tode, umfaßte
er das Herz seiner Christophine mit einer an
Hingebung, Treue und Fürsorge immer mehr
sich steigernden Bruderliebe. Er machte dem

Schwager, dem er nicht zürnen konnte, weil er
ihn für krank erkennen mußte, keine Vorhaltungen,
die nichts gebessert, eher alles noch verschlimmert

hätten; desto mehr aber suchte er der Schwester
zu sein. Im Jahre 1802, als Reinwalds
Benehmen in einer der ganzen Nachbarschaft sich
bemerkbar machenden Weise selbst für seine
vielgeduldige Gattin den Höhepunkt des Erträglichen
überschritt, richtete Schiller eine durch eine Frau
von Marschall in Meiningen vermittelte und
neben der offenen hergehende vertrauliche
Korrespondenz ein, damit die Schwester Gelegenheit
hätte, sich frei mit ihm auszusprechen, und er
im Stande wäre, sie eben so unbehindert zu
beraten. Zugleich gelangten geheime Geldzuschüsse
in Chriftophinens Hand, die ihr das Wirtschaften
erleichtern sollten, für ihre Kleidung hatte er
schon länger durch gelegentliche Geschenke in
unauffälliger Weise gesorgt. Schillers Ansicht
ging dahin, daß Christophine ihren Mann bis
dahin mit einer doch zu weit gehenden
Selbstverleugnung behandelt habe. Durch seinen Rat
dazu bestimmt und durch seine pekuniäre Hilfe
dazu nun auch befähigt, trat sie jetzt
unabhängiger, fester, ihren eigenen, besseren Willen
mit Nachdruck betonend, in ihrem Hause auf,
und von diesem Augenblick an begann die Wendung

zum Guten in Reinwalds Wesen. So
floß aus dem Leben des großen Dichters Segen
über Segen auf den Kreis der Seinen, und es

war ihm auch seiner Schwester Christophine
gegenüber vergönnt, das eines edlen Menschen
größtes Glück ist, für das Gute, das man
empfangen hat, sich dankbar erweisen zu können.

Christophine hat ihren Bruder um 42 Jahre
überlebt, erst im Jahre 1847 starb sie in
Meiningen als Neunzigjährige, noch am letzten
Tage mit einer sinnigen Malerei beschäftigt.
Die Kunst, das Reich des Schönen nach allen
Seiten seiner Erscheinung, vor allem aber ihres
Bruders herrliche Schöpfungen waren die Welt,
in der ihre Seele lebte und webte, und aus der
die Greisin ihrer Umgebung die reichsten
Anregungen zu spenden vermochte. Alles liebte
und suchte sie. Aber sie war keine Freundin
von allzu großem Verkehre, die eigentlichen
Gesellschaften, „bei welchen Geist und Herz sehr
hungrig weggeht", und „wo man oft so viele
fremden Farben aufnimmt, die unsere Ruhe
stören", mochte sie gar nicht. Am wohlsten
fühlte sie sich, gerade wie ihr Bruder, in einem
engen Kreise gesinnungsverwandter Seelen, wo
alles einen ungekünstelten und herzlichen
Zuschnitt hatte. Nach hohem Stand und äußerer
Bildung sah sie dabei nicht, im Gegenteil, sie
hatte eine gewisse Vorliebe für die einfachen
Leute. „Da findet man", heißt es in
hinterlassenen Papieren, „bei aller Beschränktheit des

geistigen Gesichtskreises, noch Kraft und Selbst-
ständigkeit. Und was ist unsere Aufklärung,
unsere Bildung? Meist äußerer Schimmer, kein
inniges, warmes Gefühl. Lernt nicht selbst die
heilige Sprache der Seele, die Empfindung, eine
fremde Sprache, und wird sie nicht oft durch
Konvenienz und Drechselei zur Unnatur ?" Dabei
ging aber doch ihr Freundeskreis bis in die
höchsten Klassen der Gesellschaft hinaus, und in
allen Ständen mochte und liebte sie solche, die

ihr gesinnungsverwandt waren. Die Witwe des
niederen Subalternbeamten wurde von den
Vornehmsten begehrt, selbst an den Hof wurde sie

gezogen, und nicht nur weil sie Schillers Schwester
war, sondern auch um ihrer feinen, wahrhaft
vornehmen Erscheinung und um ihres
kunstsinnigen Geistes willen verkehrten Fürsten und
Fürstinnnen mit ihr in hochachtungsvoller
Ehrerbietung. Der Herzog von Meiningen erhöhte
ihre gesetzliche Pension, daß sie in ihrem Alter
in den glücklichsten äußeren Verhältnissen leben
konnte, ja er bot ihr noch viel mehr an, aber
sie lehnte es in ihrem anspruchlosen Sinne ab.
Aus allen Gegenden des Landes, ja oft auch

vom Auslande kamen die begeisterten Anhänger
der großen Schillergemeinde nach Meiningen,
um Schillers Lieblingsschwester und in ihr dem
Toten ihre Huldigung darzubringen. So war
ihr nach dem Leid und der Mühe des Lebens

noch ein langer, wonnevoller Abend beschert, der
durchsonnt wurde von dem köstlichen Bewußtsein,
einen schweren, vom Himmel ihr aufgetragenen
Beruf treu erfüllt zu haben.
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Kragen.
Sfu bitfix StuBxii Kinnen nur fragen von all-

gemeinem JnlerelTe aufgenommen metien. Steffen-
g<M)< oiet $feITenoffeefen |tnt> ansgef^toffen.

gîrage 8683: 3d) bitte erfahrene Vegetarier,
mir zu fagen, ob ber ©enufi oon bicter SDtilcf) unb
fjrüdjten nebeneinanber als Abenbeffen roirtltd) anju=
raten ift? gd) fetbft bin fef)r im ßweifel, ba ja z- 83.

immer baoor geroarnt roirb, SBaffer zu trinfen unb
baneben grüßte zu effen. gür freunblicge 83elel)rung
bantt beftenâ ®tne Unerfahrene.

j?)rage 8684: 3d) tjabe mid) bereit erflärt, fünf
Sinber oon zwei anoerroanbten gainilien über bie
Serien bei mir aufzunehmen. Die Sïinber finb im
Alter oon 5—10 gabren unb roerben oon meiner
eigenen Dod)ter beauffidjtigt unb beforgt. Diefe letztere,
bie oor einigen 2Bod)en fetir angegriffen unb blutarm
auS ber franjbfifdjen Schweiz heimgefommen ift» muft
fid) »biê zu|n Ôerbft erholen, ©ie mufi am 3Jlorgen
jeitig aufgeben, ben Körper mafd)en unb fid) eine halbe
©tunbe Veroegung madjen im freien, nachher ein £räf=
tigeS grübftüct nehmen unb bann auSgiebig roanbern.
(Sine ©tunbe oor Difd) muh Ü« zurürf fein, fid) ab;
roafdjen, frifdje StBäfdje anziehen unb eine halbe ©tunbe
liegenb ausruhen. 9Zad) bem SDtittageffen ift eine zwei;
ftünbige Siuge im nahen Söalb ; bann roirb ba§ Vefper=
brot genommen, um nachher roieber zu roanbern ober
Spiele zu madjen im freien, zu turnen u. bgl. Dann
roirb ein leidgeS Stadjteffen genommen unb nad) einer
halben ©tunbe bie Stuge aufgefucht. ©efd)lafen roirb
bei offenem fjenfter aber gefdjloffener galoufie. Vach
ganz bem felben Stegime, baS bei meiner Dodger bereits
fdjon ein ganz erfidjtlid) guteS Dtefultat z" $age ge=

förbert hat, rooüte id) aud) bie geriengäfte hatten.
Stun hat ftd) barüber eine 9Jîeinung§berfd)iebenbeit
herauSgefteÙt, bie ben SefertreiS entfdjeiben zu laffen
roir übereingefommen finb. @S loirb oon einer meiner
Koufinen behauptet : „Vleid)füd)tige unb nerobfe Kinber
fanit man nicht nad) einer beftimmten ©djablone halten.
Veroegung unb Stühe ift nad) bent jeweiligen VebürfniS
Zu regeln, ©oldje Kinber finb am Abenb am ange»
regtefien, lebenbigften, unb ba eS im ©omtner erft am
Abenb angenehm fühl roirb unb bis neun Uf)r Dag ift,
barf eS unbefdjabet zehn Uhr unb noch fpäter roerben,
bi§ man fie fdjtafen fdjidt; fie treiben ja meiftenS aud)
bann nod) Unfinn. Dagegen haben fie baS VebürfniS,
am ältorgen lange zu fdjlafen, unb biefem foil man
umfomehr nachgeben, roeil fie baheint roegen ber ©djule
oiel zu früh aufgefdjredt roerben müffen." 2BaS ift
nun baS richtige m. u. in 3.

3frage 8685: 2Bie hat bie ©efellfdjafterin einer
Dame fid) ehelichen Differenzen gegenüber zu oerfjalten?
3d) habe baS VebürfniS, mid) jeioeilen fof ort zu ent=

fernen, aber ba bie Dame unfere gemeinfame §anb=
arbeit nicht unterbricht unb baS mifjlidje AJortgefedjt
fid) ftunbenlang hinzieht, fo glaube id) nid)t oerfçhroinben
ZU bürfeit. Die ©ituation ift mir äujüerft peinlich, benn
id) bin nod) jung unb unerfahren in foid)en Dingen.
3d) toürbe bie ©teile nur fehr ungern oerlaffen, benn
fie ift fonft angenehm unb bei gefedfdjaftlid) oölliger
@leid)bered)tiguug fehr gut bezahlt, roaS ich brauchen
fatin, ba id) einen Deil ber ©tubienfoften für meine
jüngere ©chroefter auf rnid) genommen habe. gür
freunblidje (Begleitung oon in foldjen Dingen ©r=
fafjreiten banft herzlid) eine junge Eefeiin Im Stuatanb,

gfrage 8686: 2Bie fann man einem breijährigen,
gefunben Knaben bie 2Beid)lid)feit unb äßegleibigteit
abgewöhnen Da§ zweijährige zarte ©djroefterchen
ift bas au§gefprod)ene ©egenteil unb bod) finb beibe
gleich erzogen. Der Knabe fann ftunbenlang weinen,
wenn er hinfällt ober fid) etroaS rigt, unb felbft ant
nächften Dag nod), toentt oon SBehthun feine ©pur nteljt
fein fann, fängt er roieber an, Dfjränen zu oergiegen,
wenn man ihn nad) beut Vorfall fragt ober toettn man
bie ©teile nur anfieljt. ©r fann aud) einer Kleinigteit
roegen ftunbenlang weinen. DaS fleine tapfere SJtäbel--

d)en bagegett, baS ladjt, wenn eS fid) roeh thut, mit
ben Augen notier Dfjränen unb fagt: SAidg nicht roeh,
SJtidg nicht meinen! Der Vater ift oiet ärgerlich über
bett Knaben unb über mid), benn er meint, biefe
©d)üd)ternheit unb 3Beid)lid)feit fei bie notroenbige
golge einer fd)toäd)lichen ©rziefjung, roaS ich
gelten laffe. 3<i) f)abe ben kleinen bi§ jeht über fein
SBeinen auSgeladjt, aber ohne allen (Srfolg ; im ©egem
teil, er fränft fid) über baS Sadjen unb fdjlägt baS
@d)roefterd)en, ba§ gelobt roirb.

@lne in biefetn rattofe abutter,

Jtrage 8687 : SBie fanit man fid) gegen bie 3n-
oafion oon ©djroabenfäfern auS bent 9Ïad)barhait§
fdmhen? 3nt angebauten §au§ ift eine Familie ein;
gezogen, bie oorher eine Väderei betrieben hatte unb
baS ©efihäft nun quittiert hat- ®on einer §au§;
beroohnerin hörte id) burih 3ufatl erzählen, bah be§
SlachtS fdjroarze Stäfer im Seder taufen. 3d) mochte
beShalb rechtzeitig Vorforge treffen. Seiber ift ber
Voben ber Seder in beibett Säufern geftampfte @rbe,
mit feinem Sie§ belegt. 3^) mürbe mid) bazu oer;
ftehen, ttttferen Seder mit einem ©u^boben oerfehen z«
(äffen, roenn bamit eine ©arantie gegen bie Säferplage
gefchaffett roürbe. Um guten Dtat oon (Srfafjrenen bittet

Sine Seïcrin, bte ioldje S.nquartlerung Dernbf^eut.

gtrage 8688 : Sonnte mir jentanb au§ bent geehrten
SeferfreiS äug eigener ©rfahruttg einen ©pezialarzt
für SDÎagen; unb Darmfranfheitett empfehlen ober
eoentued eine Jpritnnftali, roo foldje Srattfheiteit mit

©rfolg^behanbelt roerben? gür gütige 3lu§funft beften
®anf SBon etnet tangjätjvigen Sl6onntntln.

girage 8689: Sann man fid) über ben Seumuttb
irgeitb einer ißerfon auf einem ©emeinbehauS erfun=
bigen b. h- ift ber zuftänbige Vearnte oerpflichtet, auf
eine bieSbezüglidje Vnfrage Sluffchtuh zu geben?

St. in 2B.

gfrage 8690 : 3ft «§ bei einem ©emitter nidjt
gefährlich, in einem mit ©leftrizität getriebenen 3Bagen
Zu fahren Unb woher fommt e§, bah bei ben Diäbern
oft rotgelbe gunfen fprühen, toährenbbem oben am
Vüget bie gmttfen mitunter ganz grün leuchten?

Stnc neugierige üibonnentln.

Jîrage 8691: 2Ba§ fängt man mit einem äMbcfjen
an, ba§ anerfannt hochbegabt ift, ba§ gern ftubieren
möchte, bem ba§ Semen über alteS geht? lln§ ©Itern
graut ob ber ©elehrfamîeit be§ weiblichen ©efdjlechtS.
SBir mödjten ba§ Sltäbchen feiner Vefiimmuitg al§
grau nid)t z« ferne rüden unb e§ roomöglid) al§
natürliches ©lenfchenfinb einige fdjöne gährdjen baheint
haben. 3ft benn roirtlid) fo fehr fdjabe unt ein
Datent, baSfetbe zu begraben, wie man fo fagt? Ober
roaS fann man anbereS bamit machen

Sin frngcnbeg SIternpaar.

gfrage 8692 : 3^h höbe noch einen grofjen Soften
Sartojfeln im Seder, bie aber, gar nicht me|r fdjmad;
haft finb. 3tb hörte einmal etroaS oon einer befonberen
Vehanblung beim Sodjen, bamit fie roieber beffer roerben,
habe bie ©ache aber oergeffen unb bitte nun um freunb=
lidje aiîitteilungen. ®tfrl0e Seferin In üb.

girage 8693 : ©ine Douter roünfdjt ihre gerienzeit
in Sugano ober Umgebung zu oerbringen, um ©elegero
heit zur italienifdjen Sonoerfation zn hoben. Sefteht
nun in bortiger ©egenb aud) ein idtäbchenheim roie z-
83. in ©t. ©aden, Veoep unb Sa ©honp be gonbS,
roo Döchter für beliebige .gdt Slufnahme finben, ober
ift oiedeidjt einer oerehrten Seferin eine ißrioatpenfion
ober iprioatfamilie befannt, roo man gut aufgenommen
roürbe. gür gütige Sliitteilung zum oorauS beften
®anf. (fine ütConnentin.

Bntivorlen.
Jluf 3iroge 8678 : Der grageftederiu biene zu roiffen,

bah id) ftetS echte 9M[haufer=9iefteit aufSager halte.
©S finb foldje oorrätig in gnbienne, Kretonne, Vatifte,
©atin unb SBodntouffeline :c. geh holte bie tieften
fetbft in SUÎûlhaitfen unb roeih beShnlb, bah fie edjt
finb. Unabhängige unb erfahrene Saufleute, bie biefen
Vrtifel genau fennen, erflären, bah bie 2Jtülhaufer=
artifel betreffenb garbe unb Drud weitaus bie beften
feien. gtau W. Met;2Bt&lttiß, ÜBattWil.

iiuf girage 8678: gn ben grohen Drudereien
Söiülhaufens befommen ©ie bie Dteften, bie oft nod)
redjt anfehnlidje Stüde barfteden, beim ©eroict)t, alfo
partiemoeife, grohe unb fleine ©tüde burdjeinanber.
gür grope Haushaltungen, roo bie Hausmutter ben
Vebarf an 83ettzeug, Sleibern, Vlufen, §emben,
©chitrzett :c. felber herfteüt, ober für SBieberoerfäufer
ift bie birefte Vnfhaffung beim gabrifanten fehr zu
empfehlen. s. sp. in 5t,

^uf §frage 8679 : Slttf Sîeroofttât beruhenbe, näd)t=
lid) erfdjeinenbe 3lfthtna=3lnfäde fdjneiben ©ie ab, roenn
ber Seibenbe ftd) fofort in ein bereitftehenbeS ©efäfj
mit faltem SBaffer fniet, fo bah bie glüffigfeit if)nt
bis an ben Sfabet reicht, ©teichzeitig läfit man ihn
fräftig ait ©almiafgeift aufriedjeit. 83iS baS Uebel
ganz gehoben ift, barf nach fünf Uhr be§ 3lbenbS nichts
mehr gegeffen roerben. DaS Dîaudjen ift zu unterlaffett.
©ute Söirfung thut auh ein Dtuntpfroidel beim ©d)lafen=
gehen. w. u.

Jtuf gtrage 8679 : Der 3lrzt, roelher bie ©ahe
unterfudjt hot, roühte am beften zu raten. SteroöfeS
Slfthtna läht ficî) fdjon heilen ober boh fo einbäntmen,
bah eS nicht fehr läftig ift. ©ine längere, methobifh
bitrdjgeführte Saltroafferbehanblung fhetnt nur am
meiften SluSfidjt zu haben.

^Zuf Sfrage 8680: SDBie ©ie mit Steht ttorauS;
fe^en, roerben fünftliche SSlttnten jeht in ben gabrifen
fo billig unb bod) fo fd)ön gemadht, bah ber einzelne
(ber nid)t bie grohen HülfSntittel befi^t) felbftänbig
fattttt mehr fein 83rot oerbienen fann. Dagegen gibt
eS in ben gabrifett einige wenige fehr gut bezahlte
©teilen für füitftlerifd) auSgebilbete unb tühtige3lrbeite=
rinnen. Vehnlid) geht eS übrigens ben SJtobiftinnen ;

einige wenige oerbienen ziemlich leiht grohe ©ummen
mit bem ©anderen oon Hüten, roäljrenb anbere weniger
beoorzugte färglih ihr Seben friften.

JZuf §irage 8680: Der gabrifbetrieb in ber
Vlumenntaherei hot bie Herftedung ber einzelnen 83e=

ftanbteile oödig an hh geriffen unb auf eine Hßf)e
gebradjt, bie nur oon ber fünftlerifd)en H°nb beS
idtalerS übertroffen roerben fann. 8lber aud) im geni=
aten, ber Statur abgelaufenen 3ufommettfehett ber
einzelnen Deile zu einem ganzen fanit bie geinbeit ber
Sluffaffung unb Darftedung fih Zl>r fünftlerifhen H0he
auffdjioingen. 36.

jZuf 3!rage 8681: SDtan barf fih in foldjen 8ln=

gelegenheiten an baS zuftehenbe Sonfulat roenben, bod)
hängt baS ©ntfprehen ganz ®on ber Verfönlihfeit beS

aimtierenben ab. Viele treten grunbfählih auf foldje
prioate Vnfuhen niht ein, roeil baS SluSfunfterteilen
immer eine fritifdje ©ahe ift, bie grohe Unannehntlid);
feiten int ©efolge haben fann. Slttf höflihrö ©rfuhen
an bas Sonfulat oeranlafjt biefeS oiedeid)t einen 8tn=

geftedten feines VureauS, fid) ber ©adjc prioat gegen
Vezohtung anzunehmen. Ueber bie Qualität ber als
Steferenz angegebenen Hönfer roirb baS Sonfulat ghtten
ohne weiteres VuSfunft geben, ghre mütterühe Vor=
fidjt, fid) zurrft über ben Kfjarafter unb baS Vorleben
beS VeroetberS zu oergeroiffern, beoor ©ie bie Docfjter

mit ber ©ache beunruhigen, ift fehr atterfeitnenSroert.
gm übrigen fpriht eS fehr für ben Vetreffenben, bah
er zuerft an ©ie gelangt, ehe er bei ber Dodger ben
©infltth feiner eigenen Verfönlihfeit ittS gelb führt.

36.

iZuf ^frage 8681 : Die fhmeizerifhen Sonfulate
im 2luStanb finb zur SluSfunftSerteifung nidjt oer;
pflihtet, boh finb bie Sonfuln toohlroodenbe, redjte
Seute, bie eine höflihe Anfrage geioip gern beant;
roorten, fo gut fte baS fönnen. ©rfuitbigen ©ie ftd)
burd) baS gnforntationSbureau nah 510ei ber am
gegebenen auStänbifdjen Höufern ttnb bann bei ben
Häufern felbft nah bent Veroerber. ©elbftrebenb bleibt
eS immer eine Sotterie, ob man eine ridjtige SluStunft
befommt itnb ob bie ©ahe nachher gut auSfädt, aber
id) roühte auh nidjtS anbereS zu mähen, ©in S3e=

roerber, ben man oon gugenb auf fennt, unb ber ade
roünfhbare ©eroätjr bietet, ift beffer, aber man hat
einen foldjen niht immer zur Hunb.

^tuf Jfrage 8681 : Durd) ein Sonfulat roerben ©ie
rooljl feine intimeren Vuffdgüffe über ben ©harafter
ber betrejjenben Vetfon erhalten föntten, foroenig ein
hieftgeS amtliches SeumunbSzeugniS übet baS intimere
Seben ein Vcrfott 2luffd)luh geben fann. gmnterhin
roirb eine fold)e Sîahforfdjung nihtS fhaben; bod)
ohne perfönlicfje Vorftedung roürbe id) nid)tS 83inbeu=
beS unternehmen. 39.

,Auf tirage 8682 : Sftan finbet oft S3eamte mit
felbftherrlidjem Vuftreten, unb fpezied ift bieS bann
unangenehm, roenn eS fih um intimere Angelegenheiten
hanbelt. 3h glaube niht, bah r»1 QtoilftaitbSbeamter
baS Steht hat, bie ©intragung eineS auSfprehbaren
unb anftänbigen StamenS z« oerroeigern. gm übrigen
bin ich niht greunb oon gefudjten ober „zufammen=
gelöteten" Slamen, zroar auS bem ©runbe, roeil baburd)
ber Dräger oft in fondfhe Situation fommen fann
ober zur 3rdfheröe oon Söih ober Sticheleien roirb.

SB.

^uf girage 8682: ®S gibt 3'DitftanbSbeamte, bie
in berlei Dingen hh ein ihrer ©tede niht zuftehenbeS
Steht anmafien unb fomit über ihre Vefugniffe hinauS;
gehen, ©ie brauhen hh aber niht gefaden zu
laffen, bloh roeil ber 0011 gljnen gewählte Stame un=
gewöhnlich ift. Der ©eridjtSpräfibent ober baS SezirfS»
amt roirb ghnen in ber ©adje foftenloS äBegleitung
geben. x.

Jtuf Sfrage 8682 : DaS eibgenöffifcfje ©efeh fh'oeigt
hierüber, boh weift baS Hanbbuh für gioilftanbsbeamte
biefelben an, bafür ©orge zu tragen, bah baS Sinb
feine Stamen erhält, bie Anftop erregen ober basfelbe
lächerlih mähen roürben. Dies gefdjieht im gntereffe
beS SinbeS felbft, baS an einem unpaffenben Vornamen
fein ganzes Seben lang fdjroer zu tragen befäme. Db
biefer ober jener Stame anftöpig ift, barüber entfdjeiben
bie fantonalen ©efehe, ober ba foldje in ben meiften
Santonen niht begehen, ber DrtSbrauh- 3nt 3weifel=
fade fönnen ©ie 001t bent ®ntfd)eib beS Veamteit an
bie fantonate Stegierung refurriereti. Die Vefchränfung
auf bie Salenbernanten beftanb in ber Dhat im alten
franzöfifchen Steht, baS aud) in 83ern unb anberen
Orten galt, aber jetzt benflid) niht mehr in Sraft ift.

Jteuiiïeton.

$id) fîeiitp:
2 -glon g, 5-

Sie gabrifantentodjter bradjte ihrem ©atten ein
bebeutenbeS Vermögen mit unb toar ganz bie grau,
ben in ihm fdjturamernben ®hr9ö'3 unb Hochmut zu
meefen. ©eorg, ihr Stieffoh«, fühlte fih »on ihr
abgeflogen unb oermieb fo gut eS anging ihre ®e=

jellfhaft, bie fie auh nicht fuhte, umfomeniger als
ihr eine Sfohter geboren mürbe, auf bie fie ihre
ganze abgöttifdje Siebe roanbte.

Obgleich griebridj Vranbt fih feines armen Her=
fommenS aHmahlih fhümte, hutte er boh für fein
Hanbmerf Ahtung genug, bag er öon feinem ©ohne
bte ©rlernung beSfelben oerlangte. ®iefer that eS

um fo lieber, als Altmann fein fgezieHer SJleifter
mürbe, unb bie Siebe zu mechanifçhen Arbeiten ihm
angeboren mar. Als fünftiger Seiter eines grogen
gabrtfmefenS unb als ©rbe eines reihen SJlanneS

oernahlüffigte er natürlih auh niht bte AuSbilbung
feines ©eifteS. Altmann liebte ben jungen SJtann
mie feinen ©oljn unb fhagte ganz befonberS baS

einfahe unb treuherzige äöefen an ihm, roelheS fih fo
ganz entfdjieben oon bem feines Vaters abhob.
SJiarienS Vater tonnte burdjauS niht baS Vebenten
feiner ©attin teilen, bie ben Vertehr zmifheu ben
jungen Seuten lieber abgebrohen hätte.

SJlarie mar zur lieblichen 3ungfrau h^range»
mahfen. ©ie mar niht nur gut unb fhön, fonbern
auh oortrefflih gebilbet, fobag fie im fhlimmften
gaUe fih ihr Srob felbft zu oerbienen oermodhte.
3ht fehnfühtigfter SBunfh mar, VoltSfhuHehrerin zu
merben, boh l>i8 bahin hutte fie noh ein gutes ©tüct
SBeg zurüctzulegen, als ihren Vater ein Unfall traf,
ber in ber golge baS Seben beS träfigen, fernge*
funben VianneS enbete.

Altmann mar beim probieren einer Slähmafhine
mit einer gingerfpige unter bie Slabel getommen,
biefe burhbohrte ben Sîagel ; ehe frembe H'lf® her*
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Sprechsaal.

Fragen.
In dieser N«vrik Kinnen «nr Krage« von all»

gemeinem Interesse ausgenommen «erde«. Stellen-
gesnche oder Ktellenofferte« find ansgtschlosse«.

Krage 8683: Ich bitte erfahrene Vegetarier,
mir zu sagen, ob der Genuß von dicker Milch und
Früchten nebeneinander als Abendessen wirklich anzuraten

ist? Ich selbst bin sehr im Zweifel, da ja z> B,
immer davor gewarnt wird, Wasser zu trinken und
daneben Früchte zu essen. Für freundliche Belehrung
dankt bestens Eine Unerfahrene.

Krage 8684: Ich habe mich bereit erklärt, fünf
Kinder von zwei anverwandten Familien über die
Ferien bei mir aufzunehmen. Die Kinder sind im
Alter von 5—10 Jahren und werden von meiner
eigenen Tochter beaufsichtigt und besorgt. Diese letztere,
die vor einigen Wochen sehr angegriffen und blutarm
aus der französischen Schweiz heimgekommen ist, muß
sich.bis zum Herbst erholen. Sie muß am Morgen
zeitig ausstehen, den Körper waschen und sich eine halbe
Stunde Bewegung machen im Freien, nachher ein kräftiges

Frühstück nehmen und dann ausgiebig wandern.
Eine Stunde vor Tisch muß sie zurück sein, sich ab-
waschen, frische Wäsche anziehen und eine halbe Stunde
liegend ausruhen. Nach dem Mittagessen ist eine
zweistündige Ruhe im nahen Wald; dann wird das Vesperbrot

genommen, um nachher wieder zu wandern oder
Spiele zu machen im Freien, zu turnen u. dgl. Dann
wird ein leichtes Nachtessen genommen und nach einer
halben Stunde die Ruhe aufgesucht. Geschlafen wird
bei offenem Fenster aber geschlossener Jalousie. Nach
ganz dem selben Regime, das bei meiner Tochter bereits
schon ein ganz ersichtlich gutes Resultat zu Tage
gefördert hat, wollte ich auch die Feriengäste halten.
Nun hat sich darüber eine Meinungsverschiedenheit
herausgestellt, die den Leserkreis entscheiden zu lassen
wir übereingekommen sind. Es wird von einer meiner
Cousinen behauptet: „Bleichsüchtige und nervöse Kinder
kann man nicht nach einer bestimmten Schablone halten.
Bewegung und Ruhe ist nach dem jeweiligen Bedürfnis
zu regeln. Solche Kinder sind am Abend am
angeregtesten, lebendigsten, und da es im Sommer erst am
Abend angenehm kühl wird und bis neun Uhr Tag ist,
darf es unbeschadet zehn Uhr und noch später werden,
bis man sie schlafen schickt; sie treiben ja meistens auch
dann noch Unsinn. Dagegen haben sie das Bedürfnis,
am Morgen lange zu schlafen, und diesem soll man
umsomehr nachgeben, weil sie daheim wegen der Schule
viel zu früh aufgeschreckt werden müssen." Was ist
nun das richtige? M. u. in I.

Krage 8685: Wie hat die Gesellschafterin einer
Dame sich ehelichen Differenzen gegenüber zu verhalten?
Ich habe das Bedürfnis, mich jeweilen sofort zu
entfernen, aber da die Dame unsere gemeinsame Handarbeit

nicht unterbricht und das mißliche Wortgefecht
sich stundenlang hinzieht, so glaube ich nicht verschwinden
zu dürfen. Die Situation ist mir äußerst peinlich, denn
ich bin noch jung und unerfahren in solchen Dingen.
Ich würde die Stelle nur sehr ungern verlassen, denn
sie ist sonst angenehm und bei gesellschaftlich völliger
Gleichberechtigung sehr gut bezahlt, was ich brauchen
kann, da ich einen Teil der Studienkosten für meine
jüngere Schwester auf mich genommen habe. Für
freundliche Wegleitung von in solchen Dingen
Erfahrenen dankt herzlich Etne imige L-s-r>» Im Ausland.

Krage 8686 : Wie kann man einem dreijährigen,
gesunden Knaben die Weichlichkeit und Wehleidigkeit
abgewöhnen? Das zweijährige zarte Schwesterchen
ist das ausgesprochene Gegenteil und doch sind beide
gleich erzogen. Der Knabe kann stundenlang weinen,
wenn er hinfällt oder sich etwas ritzt, und selbst am
nächsten Tag »och, wenn von Wehthun keine Spur mehr
sein kann, fängt er wieder an, Thränen zu vergießen,
wenn man ihn nach dem Vorfall fragt oder wenn man
die Stelle nur ansieht. Er kann auch einer Kleinigkeit
wegen stundenlang weinen. Das kleine tapfere Mädelchen

dagegen, das lacht, wenn es sich weh thut, mit
den Augen voller Thränen und sagt: Milly nicht weh,
Milly nicht weinen! Der Vater ist viel ärgerlich über
den Knaben und über mich, denn er meint, diese
Schüchternheit und Weichlichkeit sei die notwendige
Folge einer schwächlichen Erziehung, was ich nicht
gelten lasse. Ich habe den Kleinen bis jetzt über sein
Weinen ausgelacht, aber ohne allen Erfolg; im Gegenteil,

er kränkt sich über das Lachen und schlägt das
Schwesterchen, das gelobt wird.

Eine in diesem Fall ratlose Mutter.

Krage 8687 : Wie kann man sich gegen die
Invasion von Schwabenkäfern aus dem Nachbarhaus
schützen? Im angebauten Haus ist eine Familie
eingezogen, die vorher eine Bäckerei betrieben hatte und
das Geschäft nun quittiert hat. Von einer
Hausbewohnerin hörte ich durch Zufall erzählen, daß des
Nachts schwarze Käfer im Keller laufen. Ich möchte
deshalb rechtzeitig Vorsorge treffen. Leider ist der
Boden der Keller in beiden Häusern gestampfte Erde,
mit feinem Kies belegt. Ich würde mich dazu
verstehen, unseren'Keller mit einem Gußboden versehen zu
lassen, wenn damit eine Garantie gegen die Käferplage
geschaffen würde. Um guten Rat von Erfahrenen bittet

Eine Leserin, die solche E.nquartterung verabscheut.

Krage 8688 : Konnte mir jemand aus dem geehrten
Leserkreis aus eigener Erfahrung einen Spezialarzt
für Magen- und Darmkrankheilen empfehlen oder
eventuell eine Heilanstalt, wo solche Krankheiten mit

Erfolg^behandelt werden? Für gütige Auskunft besten
Dank Von einer langjährigen Abonnentin.

Krage 8S8S î Kann man sich über den Leumund
irgend einer Person auf einem Gemeindehaus erkundigen

d. h. ist der zuständige Beamte verpflichtet, auf
eine diesbezügliche Anfrage Aufschluß zu geben?

K. in W.

Krage 8K90: Ist es bei einem Gewitter nicht
gefährlich, in einem mit Elektrizität getriebenen Wagen
zu fahren? Und woher kommt es, daß bei den Rädern
oft rotgelbe Funken sprühen, währenddem oben am
Bügel die Funken mitunter ganz grün leuchten

Eine neugierige Äbonnentin.

Krage 8K91 : Was fängt man mit einem Mädchen
an, das anerkannt hochbegabt ist, das gern studieren
möchte, dem das Lernen über alles geht? Uns Eltern
graut ob der Gelehrsamkeit des weiblichen Geschlechts.
Wir möchten das Mädchen seiner Bestimmung als
Frau nicht zu ferne rücken und es womöglich als
natürliches Menschenkind einige schöne Jährchen daheim
haben. Ist es denn wirklich so sehr schade um ein
Talent, dasselbe zu begraben, wie man so sagt? Oder
was kann man anderes damit machen

Ein fragendes Elternpaar.

Krage 8692: Ich habe noch einen großen Posten
Kartoffeln im Keller, die aber, gar nicht mehr schmackhaft

sind. Ich hörte einmal etwas von einer besonderen
Behandlung beim Kochen, damit sie wieder besser werden,
habe die Sache aber vergessen und bitte nun um freundliche

Mitteilungen. Eifrige L-scrln in W.

Krage 8693 : Eine Tochter wünscht ihre Ferienzeit
in Lugano oder Umgebung zu verbringen, um Gelegenheit

zur italienischen Konversation zu haben. Besteht
nun in dortiger Gegend auch ein Mädchenheim wie z.
B. in St. Gallen, Bevep und La Chaux de Fonds,
wo Töchter für beliebige Zeit Aufnahme finden, oder
ist vielleicht einer verehrten Leserin eine Privatpenston
oder Privatfamilie bekannt, wo man gut aufgenommen
würde. Für gütige Mitteilung zum voraus besten
Dank. Eine Äbonnentin.

Antworten.
Auf Krage 8678 : Der Fragestellerin diene zu wissen,

daß ich stets echte Mülhauser-Resten auf Lager halte.
Es sind solche vorrätig in Indienne, Cretonne, Batiste,
Satin und Wollmousseline :c. Ich holte die Resten
selbst in Mülhausen und weiß deshalb, daß sie echt
sind. Unabhängige und erfahrene Kaufleute, die diesen
Artikel genau kennen, erklären, daß die Mülhauser-
artikel betreffend Farbe und Druck weitaus die besten
seien. Frau M. K-ller-Wißling, Wattwil.

Auf Krage 8678: In den großen Druckereien
Mülhausens bekommen Sie die Resten, die oft noch
recht ansehnliche Stücke darstellen, beim Gewicht, also
partienweise, große und kleine Stücke durcheinander.
Für große Haushaltungen, wo die Hausmutter den
Bedarf an Bettzeug, Kleidern, Blusen, Hemden,
Schürzen:c. selber herstellt, oder für Wiederverkäufer
ist die direkte Anschaffung beim Fabrikanten sehr zu
empfehlen. x, P, in A.

Auf Krage 8679 : Auf Nervosität beruhende, nächtlich

erscheinende Asthma-Anfälle schneiden Sie ab, wenn
der Leidende sich sofort in ein bereitstehendes Gefäß
mit kaltem Wasser kniet, so daß die Flüssigkeit ihm
bis an den Nabel reicht. Gleichzeitig läßt man ihn
kräftig an Salmiakgeist aufriechen. Bis das Uebel
ganz gehoben ist, darf nach fünf Uhr des Abends nichts
mehr gegessen werden. Das Rauchen ist zu unterlassen.
Gute Wirkung thut auch ein Rumpfwickel beim Schlafengehen.

M. u.

Auf Krage 8679 : Der Arzt, welcher die Sache
untersucht hat, wüßte am besten zu raten. Nervöses
Asthma läßt sich schon heilen oder doch so eindämmen,
daß es nicht sehr lästig ist. Eine längere, methodisch
durchgeführte Kaltwasserbehandlung scheint nur am
meisten Aussicht zu haben.

Auf Krage 8680: Wie Sie mit Recht voraussetzen,

werden künstliche Blumen jetzt in den Fabriken
so billig und doch so schön gemacht, daß der einzelne
(der nicht die großen Hülfsmittel besitzt) selbständig
kaum mehr sein Brot verdienen kann. Dagegen gibt
es in den Fabriken einige wenige sehr gut bezahlte
Stellen für künstlerisch ausgebildete und tüchtige Arbeiterinnen.

Aehnlich geht es übrigens den Modistinnen;
einige wenige verdienen ziemlich leicht große Summen
mit dem Garnieren von Hüten, während andere weniger
bevorzugte kärglich ihr Leben fristen.

Auf Krage 868«: Der Fabrikbetrieb in der
Blumenmacherei hat die Herstellung der einzelnen
Bestandteile völlig an sich gerissen und auf eine Höhe
gebracht, die nur von der künstlerischen Hand des
Malers übertroffen werden kann. Aber auch im genialen,

der Natur abgelauschten Zusammensetzen der
einzelnen Teile zu einem ganzen kann die Feinheit der
Auffassung und Darstellung sich zur künstlerischen Höhe
aufschwingen. X.

Auf Krage 8681: Man darf sich in solchen
Angelegenheiten an das zustehende Konsulat wende», doch

hängt das Entsprechen ganz von der Persönlichkeit des
Amtierenden ab. Viele treten grundsätzlich auf solche
private Ansuchen nicht ein, weil das Auskunfterteilen
immer eine kritische Sache ist, die große Unannehmlichkeiten

im Gefolge haben kann. Auf höfliches Ersuchen
an das Konsulat veranlaßt dieses vielleicht einen
Angestellten seines Bureaus, sich der Sache privat gegen
Bezahlung anzunehmen. Ueber die Qualität der als
Referenz angegebenen Häuser wird das Konsulat Ihnen
ohne weiteres Auskunft geben. Ihre mütterliche Vorsicht,

sich zuerst über den Charakter und das Vorleben
des Bewerbers zu vergewissern, bevor Sie die Tochter

mit der Sache beunruhigen, ist sehr anerkennenswert.
Im übrigen spricht es sehr für den Betreffenden, daß
er zuerst an Sie gelangt, ehe er bei der Tochter den
Einfluß seiner eigenen Persönlichkeit ins Feld führt.

X.

Auf Krage 8681: Die schweizerischen Konsulate
im Ausland sind zur Auskunftserteilung nicht
verpflichtet, doch sind die Konsuln wohlwollende, rechte
Leute, die eine höfliche Anfrage gewiß gern
beantworten, so gut sie das können. Erkundigen Sie sich

durch das Jnformationsbureau nach zwei der
angegebenen ausländischen Häusern und dann bei den
Häusern selbst nach dem Bewerber. Selbstredend bleibt
es immer eine Lotterie, ob man eine richtige Auskunft
bekommt und ob die Sache nachher gut ausfällt, aber
ich wüßte auch nichts anderes zu machen. Ein
Bewerber, den man von Jugend auf kennt, und der alle
wünschbare Gewähr bietet, ist besser, aber man hat
einen solchen nicht immer zur Hand.

Auf Krage 8681 : Durch ein Konsulat werden Sie
wohl keine intimeren Aufschlüsse über den Charakter
der betreffenden Person erhalten können, sowenig ein
hiesiges amtliches Leumundszeugnis über das intimere
Leben ein Person Aufschluß geben kann. Immerhin
wird eine solche Nachforschung nichts schaden; doch
ohne persönliche Vorstellung würde ich nichts Bindendes

unternehmen. ».
Auf Krage 8682 : Man findet oft Beamte mit

selbstherrlichem Auftreten, und speziell ist dies dann
unangenehm, wenn es sich um intimere Angelegenheiten
handelt. Ich glaube nicht, daß ein Zivilstandsbeamter
das Recht hat, die Eintragung eines aussprechbaren
und anständigen Namens zu verweigern. Im übrigen
bin ich nicht Freund von gesuchten oder „zusammengelöteten"

Namen, zwar aus dem Grunde, weil dadurch
der Träger oft in komische Situation kommen kann
oder zur Zielscheibe von Witz oder Sticheleien wird.

B.

Auf Krage 8682: Es gibt Zivilstandsbeamte, die
in derlei Dingen sich ein ihrer Stelle nicht zustehendes
Recht anmaßen und somit über ihre Befugnisse hinausgehen.

Sie brauchen sich dies aber nicht gefallen zu
lassen, bloß weil der von Ihnen gewählte Name
ungewöhnlich ist. Der Gerichtspräsident oder das Bezirksamt

wird Ihnen in der Sache kostenlos Wegleitung
geben. X

Auf Krage 8682 : Das eidgenössische Gesetz schweigt
hierüber, doch weist das Handbuch für Zivilstandsbeamte
dieselben an, dafür Sorge zu tragen, daß das Kind
keine Namen erhält, die Anstoß erregen oder dasselbe
lächerlich machen würden. Dies geschieht im Interesse
des Kindes selbst, das an einem unpassenden Vornamen
sein ganzes Leben lang schwer zu tragen bekäme. Ob
dieser oder jener Name anstößig ist, darüber entscheiden
die kantonalen Gesetze, oder da solche in den meisten
Kantonen nicht bestehen, der Ortsbrauch. Im Zweifelfalle

können Sie von dein Entscheid des Beamten an
die kantonale Regierung rekurrieren. Die Beschränkung
auf die Kalendernamen bestand in der That im alten
französischen Recht, das auch in Bern und anderen
Orten galt, aber jetzt denklich nicht mehr in Kraft ist.

Jeuilleton.

Sich seit» st getreu.
2 G. Z.

Die Fabrikantentochter brachte ihrem Gatten ein
bedeutendes Vermögen mit und war ganz die Frau,
den in ihm schlummernden Ehrgeiz und Hochmut zu
wecken. Georg, ihr Stiefsohn, fühlte sich von ihr
abgestoßen und vermied so gut es anging ihre
Gesellschaft, die sie auch nicht suchte, umsoweniger als
ihr eine Tochter geboren wurde, auf die sie ihre
ganze abgöttische Liebe wandte.

Obgleich Friedrich Brandt sich seines armen
Herkommens allmählich schämte, hatte er doch für sein
Handwerk Achtung genug, daß er von seinem Sohne
die Erlernung desselben verlangte. Dieser that es

um so lieber, als Altmann sein spezieller Meister
wurde, und die Liebe zu mechanischen Arbeiten ihm
angeboren war. Als künftiger Leiter eines großen
Fabrikwesens und als Erbe eines reichen Mannes
vernachlässigte er natürlich auch nicht die Ausbildung
seines Geistes. Altmann liebte den jungen Mann
wie seinen Sohn und schätzte ganz besonders das
einfache und treuherzige Wesen an ihm, welches sich so

ganz entschieden von dem seines Vaters abhob.
Mariens Vater konnte durchaus nicht das Bedenken
seiner Gattin teilen, die den Verkehr zwischen den
jungen Leuten lieber abgebrochen hätte.

Marie war zur lieblichen Jungfrau herangewachsen.

Sie war nicht nur gut und schön, sondern
auch vortrefflich gebildet, sodaß sie im schlimmsten
Falle sich ihr Brod selbst zu verdienen vermochte.

Ihr sehnsüchtigster Wunsch war, Volksschullehrerin zu
werden, doch bis dahin hatte sie noch ein gutes Stück
Weg zurückzulegen, als ihren Vater ein Unfall traf,
der in der Folge das Leben des kräfigen, kerngesunden

Mannes endete.
Altmann war beim Probieren einer Nähmaschine

mit einer Fingerspitze unter die Nadel gekommen,
diese durchbohrte den Nagel; ehe fremde Hilfe her-
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gufam, patte fiep ber Arme in roapnfinnigem
©dpmerge loSgeriffen. ©S trat Blutöergiftung ein,
ber er in wenigen Sagen erlag, ©ein letter Sroft
roar, baß er feinen Sieben baS fleine fcpulbenfreie
HauS unb ein befcpeibeneS Kapital pinterlaffen
tonnte, roelcpe fie roenigftenS üor EJtangel fdpüßte.

Sie SBitroe, eine garte, fcproäcplicpe Eîatur, tonnte
ben Berluft beS Heimgegangenen niept überroinben.
Summer unb ®ram roarfen fie auf ein langes,
fcproereS Srantenlager, oon bem fie ntd^t roieber
aufftepen follte, benn ipre güße blieben gelähmt.
SaS fleine Vermögen fcproanb balb burcp foftfpielige
Suren unb EJtarien blieb nichts übrig, als auf ©r«
füHung ipreS AïunfcpeS, bereinft als Sepreiin roirfen
gu tonnen, su bergic^ten unb gu Schere unb ginger«
put gu greifen, um für fiep unb ipre EJtutter ben

SebenSunterpalt gu erroerben. Sa fie fcpon oon
iprer Sinbbeit an befonbereS Salent gum Sieiber«
machen gegeigt, entfcploß fie fich gur ©rlernung ber
©cpneiberei, roenn auih mit fernerem ^crgen, benn
oon ber geber gur Etabel fepien ihr ein unermeß«
lieber Abftanb. Soch blieb it;r babei ßeiß 'P*
EJtüttercpen gu pflegen unb fich b"1 liebgeroor«
benen 2Biffenfcpaften nicht gang gu entfremben.
Etun hatte fie fchon etroaS Sunbfchaft, „both aller
Anfang ift fchroer."

3Bir trafen EJtarien an, roie fie an bem ©efell=
fdpaftsfleibe für eine junge Same nähte unb ihrer
EJtutter bann oon ber fcpnöben Bepanblung ergäplte.
Etocp nie roar bis bapin groifchen EJtutter unb Softer
bie Etebe baoon geroefen, baß ©eorg oon anberen
als freunbfchaftlichen ©efüplen gu ben armen oer«
laffenen grauen geführt rourbe. ©r roartete auf
beffere AuSficpten, um bie EJtutter um ihren ©egen
gu bem Bunbe gu bitten, ben er unb EJtarie am
SobeStage Altmann'S gefcploffen hatten. Beibe
wußten genau, roelche ©chroierigteiten ihnen beoor«
ftanben oon feiten Branbt'S foroohl roie oon grau
Altmann. Siefe liebte roohl ©eorg roie eine flutter ;
es lag ihr aber nichts ferner, roie ber Sßunfcp, ipr
Sinb als unroiHfommene ©chroiegertochter in ben
SreiS beS gelbftolgen SommergienrateS eintreten gu
fehen. 3ubem war eS fieper, baß@eorg nie unb nimmer
bie gabrif erhielt, roenn er niept nach bem EBunfcpe
feines BaterS bie Braut roählte. SeShalb trugen
bie Siebenben ihr @lücf ftiE im H^en, toaren fie
boch beibe jung genug unb poffnungSfreubig, eS

baute ein 3ebeS feft auf bie Sreue beS anberen.
333ie hätte EJtarie bie Sümmerniffe ihrer EJtutter

mit ber ©ntbeefung oermehren füllen 1 ©inmal
roürbe fchon bie 3eit tommen, roo fie frei unb
öffentlich fich 3U einanber befennen bürften. Bis
bahin hatten fie fich lieb unb freuten fich eines
flüchtigen ©ehenS unb Sprechens.

EJtarienS EJtutter hatte eS roohl geahnt, baff eS

fo lommen roürbe, fie fah bie Sümpfe oorauS, bie
ein BerlöbniS ber jungen Seute mit fich bringen
mußte unb hätte ihre Softer oor fcpmerglicper ©nt«
täufchung — unb bie tonnte nach aller Berechnung
nidht ausbleiben — fo gern beroahrt. Soch f°
lange teineS oon beiben ein EBort fpraep, roaren
audh ihr bie Sippen oerfdploffen unb fie hoffte unb
betete, ber Selch möge an ihr oorübergepen. Etun
roar bas oerpängniSooEe EBort gefallen. Sie roar
tief im He^en betrübt unb fanb boep feinen Säbel
unb Borrourf für ipr eingig Sinb.

Ser Abenb fenfte feine ©chatten tiefer unb tiefer;
Seines bemerfte eS. Sa flangen Schritte burcp
baS Borgärtdpen, jeßt rourbe bie HauStüre geöffnet
unb gleich barauf tlopfte eS. „SaS ift ©eorg",
ftiifterte 3Jiarie, „ich fann mich mit ben oerroeinten
Augen nicht fepen laffen," unb eilte in bie baneben
liegenbe Sammer. EJtit EJtüpe rief bieSrante baS
einlabenbe „Herein". „®uten Abenb, Sante Alt«
mann! EBarum haben ©ie noch feinSicpt? EBo ift
EJtarie? 3cp muß fie augenblicflicp fpreepen. 3cp
pabe mich mit meinem Bater überwerfen unb gepe

morgen fort, um mir ein llnterfommen gu fuepen."
©S roar ©eorg, ber biefe Eßorte in fliegenber Haft
unb ficptlicper Aufregung peroorftieß. „Somm",
fagte bie Srante, „feße Sich gu mir unb ergäple mir
rußig, roaS Sich fo aufgebracht pat. HJlarie roirb
gleich tommen, fie polt gewiß etroaS."

Sie milbe ©timme unb bie freunblicpen SBorte,
bie trauliche Umgebung, berSlumenbuft, baSSämmer«
liept, bie Suft in ber bie ©eliebte geatmet, baS alles
roirfte befänftigenb auf baS roilb unb ftürmifcp
flopfenbe Herg beS jungen SJtanneS. 6r feßte fiep
in ben ©effel, ben EJtarie oorper oerlaffen unb
faßte bie Hänbe iprer HJlutter. „Sante Altmann!
EJtutter! ©rlaube mir, baß icp Sicp oon pente an
fo nennen barf. EJtein Bater pat miep oerftoßen!
Etimm Su miep gu Seinem ©opne auf unb gieb
mir Seine EJtarie gur ©attin! EBir lieben uns
fepon lange unb warteten auf günftige Seiten^ Seit
peute weiß eS mein Bater, boep ftatt beS ©egenS
giebt er mir feinen glucp, roenn niept naep feinem
SBiüen panble unb bie Oün iprn geroäplte ©eproieger*
toepter peimfüpre. ©r bropt mir mit ©nterbung.
Socp roenn er mir alles nimmt, bie Senntniffe, bie

ich erworben unb bie gäpigteit, meinen 2Beg gum
©lüdt mir felbft gu bapnen, muß er mir boep laffen.
3cp füple bie Sraft in mir, eS ebenfo weit gu bringen
roie mein Bater, auep opne feine Hilfe- 9Jlarien8
gute, milbe 2lrt foil mi^ ftüpen unb anfpornen.
3cp gepe jeßt naep ©picago, bort pabe i^ SlnSftcpt,
in ein ©efepäft eingutreten. ©päteftenS in einem
Sapre pole icp mir meine Braut."

(gortfeßung folgt.)

i)txu
©rgäptung oon A. S.

(gortfefcuna.)

3n einer einfamen ©tunbe patte er fein ^atepen
einftmalS bei ber Hanb genommen unb ipr in feiner
furgen, ternigen 2Beife allerlei tröftenbe äBorte an'S
Herg gelegt, gugleicp aber auep bie 9Jlapnung, reept
folglich mit ber 3LRutter umgugepen, beren Bruft
angegriffener fei, als ipm lieb wäre. H'lbegarb
patte mit ©ntfeßen biefe Sta^ricpt angepört unb
mit heißen Sränen fiep unb ipr lieblofeS Betragen
angeflagt ; nun roaren- alle Borroürfe plößlicp Oer-
ftummt, ipr SiebeSfcpmerg ging unter in bem @e=

banfen, baß fie möglicperroeife ipre HJlutter oerlieren
fönne. Wit taufenb gärtlicpen BJorten warf fie fiep
berfelben gu güßen unb brüefte bie falten, fdplanfen
ginger ungäplige SJlale auf ipr rounbeS, peißeS Hei3-
©ie gab fiep bie größte SRüpe, ipren Summer unter
einer läcpelnben ÜJliene gu Derbergen, unb eS ge»
lang ipr cnblicp, 2Balter'S 2lnben£en fepeinbar rupig
mit fiep herum gu tragen. — 2lber auch bie öer=
orbneteSur tonnte bie Baronin niept perfteEen unb
fräftigen, eS fepien im ©egenteil, als ob bie ©ntfer=
nung oom Haufe baS Seiben nur erpöpte, unb Hotr
oon Etpoben befeploß, noep oor Slnbrucp ©eptember
bie Heimreife angutreten.

9lun faß HUbegarb roieber ftunbenlang ber
ÜJlutter gegenüber unb bewegte bie ginger meepanifep
an irgenb einer Hanbarbeit, nur um niept immer
ben forfepenben Blicfen ber bleichen grau in bem

purpurnen ©effel begegnen gu müffen. 9lie rourbe
SBalter'S 9tame groifepen ipnen auSgefprocpen unb
folglich auep feine SBerbung nie berüprt, eS fepien
faft, als ob bie Baronin baS ©reigniS ooEftänbig
oergeffen pabe. 9tur einmal, als H'lbegarb ipr
einen frifepen Strauß Stftern überreichte unb niept
forgfältig genug bie naffen Sßimpern getroefnet patte,
gog bie 9Jlutter baS junge Sjtäbdpen an ipre ©eite
unb fragte oorrourfSooE:

„3ft benn ber grüplingStraum noep niept gu
©nbe?"

Sa roar eS HUbegarb, als ob plößliep bie geffeln
Don iprem He^en genommen würben, fie füplte
eine unenblicpe ©rleicpterung, baS ©eftänbniS iprer
Siebe einem fJJlenfcpen roieber anoertrauen gu tonnen
— felbft roenn biefer gemanb ipre 9Jlutter roar,
©ie fenfte groar ben Sopf, aber tpre ©timme fpradp
feft unb tlar:

„Stein, ÜJtutter, oergeffen fann man nur mit
ben Sippen, mit bem H^jea aber nie!"

Sie Baronin feproteg überrafept unb Herr oon
fHpoben jap peinlich berüprt Oor fiep nieber.

„HEbegarb", begann bie bleicpe grau noep ein=
mal, „erinnerft Su Sicp noch meiner SBorte, bie
icp ©uep in jener ©tunbe gurief?"

SaS junge SJtäbcpen niefte leife.
„Stun roopl, icp fagte, baß eS niept meine ©aepe

fei, naep meinem Sobe weiter für Sicp gu forgen,
nicht roapr? — "

„©rneftine, Su fannft miep wapnfinnig maepen!"
ftöpnte Etpoben.

„Saß miep auSfpre^en, lieber ïltann! — Heute
nepme icp biefe 2Borte gurücf, Hilbegarb, icp roiE
auep noep naep meinem Sobe Seinem ©cpicffal oor=
greifen. ®ib mir baS fefte Berfprecpen, meine Socp=
ter, au^ roenn icp geftorben bin, jenem SJtanne niept
beine Hanb gu reiepen."

„©S ift gu Diel 1" murmelte Hilbegarb mit
fcprecfenSbleicpem Slntliß; ber ©ebanfe, fo uner=
»artet er ipr auep tarn, war fürcpterlicp.

„Su paft Etecpt, Hilba, baS gept über EJtenfcpen=
fräfte — ©rneftine, liebe ©rneftine, icp befeproöre
Sicp, folepe Aufregungen gu oermeiben, fie finb Sir
fo ftreng oerboten. @ep auf Sein Limmer, mein
Sinb", roanbte er fiep bittenb an feine Socpter,
„unb oermeibe jebe äpnlicpe Unterrebung mit Seiner
EJtutter, eS ift ©ift für fie. Etufe miep aflemal gu
Hülfe, bamit icp ©infpruep erheben fann."

©omit roar biefe Angelegenheit für immer be=

feitigt. Safür gogen neue ©cpatten in bem freunb»
liepen Sanbpaufe auf, ©cpatten, bie bleifcproer auf
ben ©emütern aEer Beroopner beSfelben Iafteten,
bie ben Baron rupeloS groifepen ben ®eorginen=
beeten umperirren ließen unb bie ber fepönen Hilbegarb
ben leßten Blutstropfen aus ben EBangen oerfepeuepten.
Sie Sranfpeit ber Baronin näperte fiep mit rafepen
©epritten iprem ©nbe. Sie ftolge grau beroaprte
felbft im Slngeficpte bej SobeS ipre fttEe Etupe unb

I ipren ©leiepmut; ftatt Sroft gu beanfpruepen, tröftete

fie im ©egenteil ©atten unb Socpter, opne je ein
3eicpen beS ©cpmergeS ober ber ©eelenangft gu oer=
raten, gür Hilbegarb, bie niept mepr oon iprem Bette
widp, patte fie ftetS befonberS perglicpe äöorte, opne je«
boep ©cparnborf'S Elame gu erroäpnen. ©ie glaubte,
ipre ©cpulbigfeit getpan gu paben unb überließ bie
gortfeßung beS Srama'S ber Borfepung. @o war
fte in einer ftürmifepen Dftoberna^t fanft in Hilbe«
garb's Armen entfcplafen mit bem peißeften ©egenS«
rounfep für bie Sodpter auf ben bleichen Sippen.
Herr Don Etpoben war burcp biefen ©cplag gänglicp
niebergebeugt, er tonnte unb rooEte eS nidpt faffen,
baß feine geliebte ©rneftine nie roieber bie ©cproeEe
feines 3immerS übertreten, nie roieber ipre ©timme
erfepaflen laffen foüte. Ser alte Softer, ber in
ber leßten 3«H faft unauSgefeßt in Spalpeim ge=
roefen roar, pielt Eîpoben'S 3uftanb lange niept für
fo bebenEltcp, als bie Seute im Sorfe meinten; er
wußte, baß bie nüchterne, gemäepliepe Etatur feines
greunbeS ben ©cpmerg aEmäplig oergeffen werbe;
oiel beforgter machten ipn bagegen HUbegarb'S glän«
genbe Augen, bie mit ben tobbleicpen siBangen in
feinem BerpältniS ftanben.

Ser Sag ber Beerbigung roar perangefommen.
©roEenb fupr ber Dttoberroinb burcp bie rötlich
gefärbten Baumgruppen beS perrfcpaftlicpen ®ar=
tens, unbarmpergig roepte er um bie entlaubten
HoEunberbüfcpe am BacpeSranb unb fcpüttelte bie
leßten ©eorginen unb Aftern fo roilb unb gornig,
als trügen fte bie ©cpulb an aE' bem 3ammer unb
©cpmerg in bem freunblicpen Sanbpaufe. Unb braußen
unter ber Beranba bereitete fiep ber Seicpengug —
ba ftanb ber ©arg, faft bebeeft oon ungäpligen
Srängen unb ©uirlanben, auf ber Bapre, unb
hinter ipm in unabfepbaren Eletpen bie Seibtragen«
ben, bie bem ©ebäcptniS ber aflgefeierten, oereprten
grau nun bie leßte ©pre erroeifen rooEten. 3anäcpft
bem ©arge ftanb ber tiefgebeugte ©atte, roäprenb
Hilbegarb ftarr unb unbeweglich am genfter ber
einft fo traulichen üßopnftube lepnte ; ber Softor
patte eS oorgegogen, bei ipr gu bleiben, eS erfepien
ipm faft graufam, baS arme EJtäbcpen in iprem
©cpmerge aEein gu laffen. 3eßt ftimmte bie Ete«

gimentSmufif einen ©poral an, unb fort bewegte fiep
ber 3ug langfam ben fteingepflafterten H"f hinauf, bis
er bort um jene ©efe oerfeproinben mußte. HUbe»

garb fap aEeS roie im Sraum — plößliep ftieß fie
einen letfen ©eprei aus unb fanf palb bewußtlos
bem perbeieilenben Argte in bie Arme.

„Sort, bort!" flüfterte fie atemlos.
Ser gute Softor bliefte angeftrengt naep bem

begeiepneten ©egenftanb unb rieptig — mitten un«
ter ben Dffigeren folgte 2Balter ©cparnborf bem

©arge fetner Sobfeinbin fo ernft unb teilnapmS«
ooE, als ob fie nie mit einanber gefämpft unb ge=

rangen pätten, als ob bie Berftorbene niept troßig
fein SebenSglücf gerftört unb ipn roie einen Unwür«
bigen oon fi^ geroiefen pabe. — Dpne baß HEbe=

garb eS bemerfen tonnte, patte er lange, lange
angfterfüEt in ipr blaffeS Antliß gefdpaut, opne fiep

bie grage beantworten gu fönuen, roie aEeS baS

ein ©nbe nepmen foEte!
Unb jeßt ging er fort opne ©ruß unb Siebes«

»ort; fie wußte, baß er nie einen Berfucp maepen

roürbe, fie peimlicp roieber gu fepen — aber baß
Hilbegarb ipn jeßt pier wußte unb niept fpreepen

foEte, baS preßte ipr bie erften bitteren Spränen
aus, bie fie feit geraumer 3ett geroeint. Ser Sof«
tor fap biefem Borgang fcproeigenb gu, er groEte
ber Abgeriebenen, bie fo rücfficptSloS groei Hergen
auSeinanber geriffen patte, bamit fie langfam fiep

oerbluten foEten.
Ser Dttober war oergangen, bie Baronin rupte

feit brei äBocpen bereits tn iprem prächtigen EJlau«

foleum, unb baS liebe aEtäglicpe Seben patte mit
unroiberfteplieper EJlacpt fiep groifepen bie ©ebanfen
ber Hinterbliebenen gebrängt, fo baß in bem trau«
liepen 2Bopngimmer aEabenblicp ber Softor mit
Hilbegarb unb iprem Bater trauliep bei einanber
faßen. SaS junge EJläbcpen patte mit feiner ©ilbe
ber Anroefenpeit ©cparaborf'S erroäpnt, unb baS

war Herrn oon Elpoben fepr angenepm, benn er patte
ja bereits oon bem Argte bie gange ©efepiepte er«

fapren unb eS bem jungen SJtanne fepr poep ange«
rechnet, bei biefer ©elegenpeit feinerlei Begiepungen
gu feinem Haufe eröffnet gu paben — fogar ben

3mbiß, ben fünft jebermann angenommen, patte er
abgelehnt. — ©erabe jeßt galten bem ©beimann feiner
geliebten ©rneftine Aäorte boppelt peilig unb er pätte
um feinen sfßreiS an ben pinterlaffenen Anfiepten feiner
treuen, roenn auep oft unerbittlichen SebenSgefäpr«
tin rütteln mögen. — SaS roaren nun freilich
fcplecpte AuSficpten für baS arme EJläbcpen, baS

feit jenem Begräbnistage ber ©pielbaE heftiger,
innerer 3er»ürfniffe geworben roar. Sie Siebe gu
ber oerftorbenen EJtutter Eämpfte part mit ber glüpen«
ben Seibenfcpaft für ben fernen ©eliebten; fie tonnte
fiep niept bie llebergeugung abgewinnen, baß oon
iprem ftiflen ©ntfagen ber EJtutter ©eelenfrieben
abpängig fei. (gortfeßung folgt
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zukam, hatte sich der Arme in wahnsinnigem
Schmerze losgerissen. Es trat Blutvergiftung ein,
der er in wenigen Tagen erlag. Sein letzter Trost
war, daß er seinen Lieben das kleine schuldenfreie
Haus und ein bescheidenes Kapital hinterlassen
konnte, welche sie wenigstens vor Mangel schützte.

Die Witwe, eine zarte, schwächliche Natur, konnte
den Verlust des Heimgegangenen nicht überwinden.
Kummer und Gram warfen sie auf ein langes,
schweres Krankenlager, von dem sie nicht wieder
aufstehen sollte, denn ihre Füße blieben gelähmt.
Das kleine Vermögen schwand bald durch kostspielige
Kuren und Marien blieb nichts übrig, als auf
Erfüllung ihres Wunsches, dereinst als Lehrerin wirken
zu können, zu verzichten und zu Schere und Fingerhut

zu greifen, um für sich und ihre Mutter den

Lebensunterhalt zu erwerben. Da sie schon von
ihrer Kindheit an besonderes Talent zum Kleidermachen

gezeigt, entschloß sie sich zur Erlernung der
Schneiderei, wenn auch mit schwerem Herzen, denn
von der Feder zur Nadel schien ihr ein unermeßlicher

Abstand. Doch blieb ihr dabei Zeit, ihr
Mütterchen zu Pflegen und sich den ihr liebgewordenen

Wissenschaften nicht ganz zu entfremden.
Nun hatte sie schon etwas Kundschaft, „doch aller
Anfang ist schwer."

Wir trafen Marien an, wie sie an dem
Gesellschaftskleids für eine junge Dame nähte und ihrer
Mutter dann von der schnöden Behandlung erzählte.
Noch nie war bis dahin zwischen Mutter und Tochter
die Rede davon gewesen, daß Georg von anderen
als freundschaftlichen Gefühlen zu den armen
verlassenen Frauen geführt wurde. Er wartete auf
bessere Aussichten, um die Mutter um ihren Segen
zu dem Bunde zu bitten, den er und Marie am
Todestage Altmann's geschlossen hatten. Beide
wußten genau, welche Schwierigkeiten ihnen
bevorstanden von feiten Brandt's sowohl wie von Frau
Altmann. Diese liebte wohl Georg wie eine Mutter;
es lag ihr aber nichts ferner, wie der Wunsch, ihr
Kind als unwillkommene Schwiegertochter in den
Kreis des geldstolzen Kommerzienrates eintreten zu
sehen. Zudem war es sicher, daßGeorg nie und nimmer
die Fabrik erhielt, wenn er nicht nach dem Wunsche
seines Vaters die Braut wählte. Deshalb trugen
die Liebenden ihr Glück still im Herzen, waren sie

doch beide jung genug und hoffnungsfreudig, es
baute ein Jedes fest auf die Treue des anderen.

Wie hätte Marie die Kümmernisse ihrer Mutter
mit der Entdeckung vermehren sollen I Einmal
würde schon die Zeit kommen, wo sie frei und
öffentlich sich zu einander bekennen dürften. Bis
dahin hatten sie sich lieb und freuten sich eines
flüchtigen Sehens und Sprechens.

Mariens Mutter halte es wohl geahnt, daß es
so kommen würde, sie sah die Kämpfe voraus, die
ein Verlöbnis der jungen Leute mit sich bringen
mußte und hätte ihre Tochter vor schmerzlicher
Enttäuschung — und die konnte nach aller Berechnung
nicht ausbleiben — so gern bewahrt. Doch so

lange keines von beiden ein Wort sprach, waren
auch ihr die Lippen verschlossen und sie hoffte und
betete, der Kelch möge an ihr vorübergehen. Nun
war das verhängnisvolle Wort gefallen. Sie war
tief im Herzen betrübt und fand doch keinen Tadel
und Vorwurf für ihr einzig Kind.

Der Abend senkte seine Schatten tiefer und tiefer;
Keines bemerkte es. Da klangen Schritte durch
das Vorgärtchen, jetzt wurde die Haustüre geöffnet
und gleich darauf klopfte es. „Das ist Georg",
flüsterte Marie, „ich kann mich mit den verweinten
Augen nicht sehen lassen," und eilte in die daneben
liegende Kammer. Mit Mühe rief die Kranke das
einladende „Herein". „Guten Abend, Tante
Altmann! Warum haben Sie noch kein Licht? Wo ist
Marie? Ich muß sie augenblicklich sprechen. Ich
habe mich mit meinem Vater überworfen und gehe

morgen fort, um mir ein llnterkommen zu suchen."
Es war Georg, der diese Worte in fliegender Hast
und sichtlicher Aufregung hervorstieß. „Komm",
sagte die Kranke, „setze Dich zu mir und erzähle mir
ruhig, was Dich so aufgebracht hat. Marie wird
gleich kommen, sie holt gewiß etwas."

Die milde Stimme und die freundlichen Worte,
die trauliche Umgebung, der Blumenduft, das Dämmerlicht,

die Luft in der die Geliebte geatmet, das alles
wirkte besänftigend auf das wild und stürmisch
klopfende Herz des jungen Mannes. Er setzte sich

in den Sessel, den Marie vorher verlassen und
faßte die Hände ihrer Mutter. „Tante Altmann!
Mutter! Erlaube mir, daß ich Dich von heute an
so nennen darf. Mein Vater hat mich verstoßen!
Nimm Du mich zu Deinem Sohne auf und gieb
mir Deine Marie zur Gattin! Wir lieben uns
schon lange und warteten auf günstige Zeiten. Seit
heute weiß es mein Vater, doch statt des Segens
giebt er mir seinen Fluch, wenn ich nicht nach seinem
Willen handle und die von ihm gewählte Schwiegertochter

heimführe. Er droht mir mit Enterbung.
Doch wenn er mir alles nimmt, die Kenntnisse, die

ich erworben und die Fähigkeit, meinen Weg zum
Glück mir selbst zu bahnen, muß er mir doch lassen.
Ich fühle die Kraft in mir. es ebenso weit zu bringen
wie mein Vater, auch ohne seine Hilfe. Mariens
gute, milde Art soll mich stützen und anspornen.
Ich gehe jetzt nach Chicago, dort habe ich Aussicht,
in ein Geschäft einzutreten. Spätestens in einem
Jahre hole ich mir meine Braut."

(Fortsetzung folgt.)

Gin gebrochenes Herz.
Erzählung von 8.

(Fortsetzung.)

In einer einsamen Stunde hatte er sein Patchen
einstmals bei der Hand genommen und ihr in seiner
kurzen, kernigen Weise allerlei tröstende Worte an's
Herz gelegt, zugleich aber auch die Mahnung, recht
sorglich mit der Mutter umzugehen, deren Brust
angegriffener sei, als ihm lieb wäre. Hildegard
hatte mit Entsetzen diese Nachricht angehört und
mit heißen Tränen sich und ihr liebloses Betragen
angeklagt; nun waren alle Vorwürfe plötzlich ver>
stummt, ihr Liebesschmerz ging unter in dem
Gedanken, daß sie möglicherweise ihre Mutter verlieren
könne. Mit tausend zärtlichen Worten warf sie sich

derselben zu Füßen und drückte die kalten, schlanken
Finger unzählige Male auf ihr wundes, heißes Herz.
Sie gab sich die größte Mühe, ihren Kummer unter
einer lächelnden Miene zu verbergen, und es
gelang ihr endlich, Walter's Andenken scheinbar ruhig
mit sich herum zu tragen. — Aber auch die
verordnete Kur konnte die Baronin nicht herstellen und
kräftigen, es schien im Gegenteil, als ob die Entfernung

vom Hause das Leiden nur erhöhte, und Herr
von Rhoden beschloß, noch vor Anbruch September
die Heimreise anzutreten.

Nun saß Hildegard wieder stundenlang der
Mutter gegenüber und bewegte die Finger mechanisch
an irgend einer Handarbeit, nur um nicht immer
den forschenden Blicken der bleichen Frau in dem

purpurnen Sessel begegnen zu müssen. Nie wurde
Walter's Name zwischen ihnen ausgesprochen und
folglich auch seine Werbung nie berührt, es schien
fast, als ob die Baronin das Ereignis vollständig
vergessen habe. Nur einmal, als Hildegard ihr
einen frischen Strauß Astern überreichte und nicht
sorgfältig genug die nassen Wimpern getrocknet hatte,
zog die Mutter das junge Mädchen an ihre Seite
und fragte vorwurfsvoll:

„Ist denn der Frühlingstraum noch nicht zu
Ende?"

Da war es Hildegard, als ob plötzlich die Fesseln
von ihrem Herzen genommen würden, sie fühlte
eine unendliche Erleichterung, das Geständnis ihrer
Liebe einem Menschen wieder anvertrauen zu können
— selbst wenn dieser Jemand ihre Mutter war.
Sie senkte zwar den Kopf, aber ihre Stimme sprach
fest und klar:

„Nein, Mutter, vergessen kann man nur mit
den Lippen, mit dem Herzen aber nie!"

Die Baronin schwieg überrascht und Herr von
Rhoden sah peinlich berührt vor sich nieder.

„Hildegard", begann die bleiche Frau noch
einmal, „erinnerst Du Dich noch meiner Worte, die
ich Euch in jener Stunde zurief?"

Das junge Mädchen nickte leise.
„Nun wohl, ich sagte, daß es nicht meine Sache

sei, nach meinem Tode weiter für Dich zu sorgen,
nicht wahr? — "

„Ernestine, Du kannst mich wahnsinnig machen!"
stöhnte Rhoden.

„Laß mich aussprechen, lieber Mann! — Heute
nehme ich diese Worte zurück, Hildegard, ich will
auch noch nach meinem Tode Deinem Schicksal
vorgreifen. Gib mir das feste Versprechen, meine Tochter,

auch wenn ich gestorben bin, jenem Manne nicht
deine Hand zu reichen."

„Es ist zu viel!" murmelte Hildegard mit
schreckensbleichem Antlitz; der Gedanke, so
unerwartet er ihr auch kam, war fürchterlich.

„Du hast Recht, Hilda, das geht über Menschenkräfte

— Ernestine, liebe Ernestine, ich beschwöre
Dich, solche Aufregungen zu vermeiden, sie sind Dir
so streng verboten. Geh auf Dein Zimmer, mein
Kind", wandte er sich bittend an feine Tochter,
„und vermeide jede ähnliche Unterredung mit Deiner
Mutter, es ist Gift für sie. Rufe mich allemal zu
Hülfe, damit ich Einspruch erheben kann."

Somit war diese Angelegenheit für immer
beseitigt. Dafür zogen neue Schatten in dem freundlichen

Landhause auf, Schatten, die bleischwer auf
den Gemütern aller Bewohner desselben lasteten,
die den Baron ruhelos zwischen den Georginenbeeten

umherirren ließen und die der schönen Hildegard
den letzten Blutstropfen aus den Wangen verscheuchten.
Die Krankheit der Baronin näherte sich mit raschen
Schritten ihrem Ende. Die stolze Frau bewahrte
selbst im Angesichts des Todes ihre stille Ruhe und

' ihren Gleichmut; statt Trost zu beanspruchen, tröstete

sie im Gegenteil Gatten und Tochter, ohne je ein
Zeichen des Schmerzes oder der Seelenangst zu
verraten. Für Hildegard, die nicht mehr von ihrem Bette
wich, hatte sie stets besonders herzliche Worte, ohne
jedoch Scharndorf's Name zu erwähnen. Sie glaubte,
ihre Schuldigkeit gethan zu haben und überließ die
Fortsetzung des Drama's der Vorsehung. So war
sie in einer stürmischen Oktobernacht sanft in
Hildegard's Armen entschlafen mit dem heißesten Segenswunsch

für die Tochter auf den bleichen Lippen.
Herr von Rhoden war durch diesen Schlag gänzlich
niedergebeugt, er konnte und wollte es nicht fassen,
daß seine geliebte Ernestine nie wieder die Schwelle
seines Zimmers übertreten, nie wieder ihre Stimme
erschallen lassen sollte. Der alte Doktor, der in
der letzten Zeit fast unausgesetzt in Thalheim
gewesen war, hielt Rhoden's Zustand lange nicht für
so bedenklich, als die Leute im Dorfe meinten; er
wußte, daß die nüchterne, gemächliche Natur seines
Freundes den Schmerz allmählig vergessen werde;
viel besorgter machten ihn dagegen Hildegard's
glänzende Augen, die mit den todbleichen Wangen in
keinem Verhältnis standen.

Der Tag der Beerdigung war herangekommen.
Grollend fuhr der Oktoberwind durch die rötlich
gefärbten Baumgruppen des herrschaftlichen Gartens,

unbarmherzig wehte er um die entlaubten
Hollunderbüsche am Bachesrand und schüttelte die
letzten Georginen und Astern so wild und zornig,
als trügen sie die Schuld an all' dem Jammer und
Schmerz in dem freundlichen Landhause. Und draußen
unter der Veranda bereitete sich der Leichenzug —
da stand der Sarg, fast bedeckt von unzähligen
Kränzen und Guirlanden, auf der Bahre, und
dinter ihm in unabsehbaren Reihen die Leidtragenden,

die dem Gedächtnis der allgefeierten, verehrten
Frau nun die letzte Ehre erweisen wollten. Zunächst
dem Sarge stand der tiefgebeugte Gatte, während
Hildegard starr und unbeweglich am Fenster der
einst so traulichen Wohnstube lehnte; der Doktor
hatte es vorgezogen, bei ihr zu bleiben, es erschien

ihm fast grausam, das arme Mädchen in ihrem
Schmerze allein zu lassen. Jetzt stimmte die

Regimentsmusik einen Choral an, und fort bewegte sich

der Zug langsam den steingepflasterten Hof hinauf, bis
er dort um jene Ecke verschwinden mußte. Hildegard

sah alles wie im Traum — plötzlich stieß sie

einen leisen Schrei aus und sank halb bewußtlos
dem herbeieilenden Arzte in die Arme.

„Dort, dort!" flüsterte sie atemlos.
Der gute Doktor blickte angestrengt nach dem

bezeichneten Gegenstand und richtig — mitten unter

den Offizeren folgte Walter Scharndorf dem

Sarge seiner Todfeindin so ernst und teilnahmsvoll,

als ob sie nie mit einander gekämpft und
gerungen hätten, als ob die Verstorbene nicht trotzig
sein Lebensglück zerstört und ihn wie einen Unwürdigen

von sich gewiesen habe. — Ohne daß Hildegard

es bemerken konnte, hatte er lange, lange
angsterfüllt in ihr blasses Antlitz geschaut, ohne sich

die Frage beantworten zu können, wie alles das
ein Ende nehmen sollte!

Und jetzt ging er fort ohne Gruß und Liebeswort;

sie wußte, daß er nie einen Versuch machen

würde, sie heimlich wieder zu sehen — aber daß
Hildegard ihn jetzt hier wußte und nicht sprechen

sollte, das preßte ihr die ersten bitteren Thränen
aus, die sie seit geraumer Zeit geweint. Der Doktor

sah diesem Vorgang schweigend zu, er grollte
der Abgeschiedenen, die so rücksichtslos zwei Herzen
auseinander gerissen hatte, damit sie langsam sich

verbluten sollten.
Der Oktober war vergangen, die Baronin ruhte

seit drei Wochen bereits in ihrem prächtigen
Mausoleum, und das liebe alltägliche Leben hatte mit
unwiderstehlicher Macht sich zwischen die Gedanken
der Hinterbliebenen gedrängt, so daß in dem
traulichen Wohnzimmer allabendlich der Doktor mit
Hildegard und ihrem Vater traulich bei einander
saßen. Das junge Mädchen hatte mit keiner Silbe
der Anwesenheit Scharndorf's erwähnt, und das
war Herrn von Rhoden sehr angenehm, denn er hatte
ja bereits von dem Arzte die ganze Geschichte

erfahren und es dem jungen Manne sehr hoch

angerechnet, bei dieser Gelegenheit keinerlei Beziehungen
zu seinem Hause eröffnet zu haben — sogar den

Imbiß, den sonst jedermann angenommen, hatte er
abgelehnt. — Gerade jetzt galten dem Edelmann seiner
geliebten Ernestine Worte doppelt heilig und er hätte
um keinen Preis an den hinterlassenen Ansichten seiner
treuen, wenn auch oft unerbittlichen Lebensgefährtin

rütteln mögen. — Das waren nun freilich
schlechte Aussichten für das arme Mädchen, das
seit jenem Begräbnistage der Spielball heftiger,
innerer Zerwürfnisse geworden war. Die Liebe zu
der verstorbenen Mutter kämpfte hart mit der glühenden

Leidenschaft für den fernen Geliebten; sie konnte
sich nicht die Ueberzeugung abgewinnen, daß von
ihrem stillen Entsagen der Mutter Seelenfrieden
abhängig sei. (Fortsetzung folgt

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. <».
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Brteffcaflfett ber Refraktion.
^•dufü gt. aJîit „anftänbigen" franjöfifdjen itnb

englijdjen ©prad)!enntntffeit unb jtemlid) gutem beut*
feiern ©tit fantt Qtinen feine ficfjere Stnroartfdjaft auf
guten Sßerbienft al§ Ueberfetseriu oon Stouetten, ©!ij=
jeu !c. jugefptocfjeii roerben. Sîambafte 2lutoren jefjen
barauf, bajj it)re literarifdjen ©tjeugniffe nur burd)
beroatjrte Strafte in eine frembe ©pradje überfe^t
roerben. $)er gute lleberfe^er mufi ben ©eift einer
©pradje, au§ roetcfjer er überfegen raitt, ooliftäribig
erfaßt fjaben, roenn ba§ 2Ber! nid)t (Sitibufie erteiben
foil; baiteben niufj ber IfeberfeÇer ftitiftifd) ein SReifter
fein. — ©ut bejabtt toerben nur anerfannt tüchtige
Strafte, roeit biefe gefudjt werben. ©elbftoerftänblicf)
nimmt ber 2littor, raetdjer ba§ lleberfe^ungbredjt t>er=

gibt, ben 9îafjm oorroeg, fo bafj für einen nidjt bereits
al§ gut anerfannten Ueberfeijer nur ein fefjr befcfjeibeneS
benefice bleibt, ©in Skrfud) roirb ©ie balb über bie
eirtfdjlägigen S3ert)ättniffe beletjren.

girau ?t. î)ie Stîutter QtjreS ©djroiegerfoIjneS
fdjeint bod) nidjt fo gatij llnredjt 311 Ijaben. §auS=
galten, Stodjen, ©djneibern, ffttefen, ©lütten unb ber=
gleichen, baS finb ja ganj nnertäfjtidje Stenntniffe für
eine junge Stodjter, bie näd)ften§ in ben ©tjeftanb ju
treten gebenft. 2lber eS gibt nod) eine ©eite ber 2lu§;
bitbung — unb jioar ift bieS eine feijr roidjtige —
baS ift bie Stunft, bie SfSflidjt als ©attin, atS ®e=

fäbrtin beS SJtanneS 3U erfüllen. ®a ©ie 3if)*en
©atten fdjon in ben erften SBocben 3I)*e§ ©beftanbeS
oerloren Ijaben un^ ^ann Qflteiti £öd)terd)en
unb 3l)r« SUlutter ein ftiUeS unb befdjaulidjeë
ßeben führten, fo gebrad) eS Qljnen an ber notigen
©elegenbeit au§ eigenen ©rfabrungen tjerau§ roiffeit
ju tonnen, bafj ber SJlann ein anberS geartetes SBefen

ift als bie ftrau, baf? er feiner oerfdjiebenen 2trt ge=

mäfj aud) anberS bebanbelt unb beurteilt roerben mufi.
2luf fatfdjen SJorauSfebungen fubenb, müffen fid) faft
ftünblid) Sftifjoerftänbniffe ergeben, bie fdjliefilid) baS
fd)bnfte ©beglücf untergraben, ©in biScben ©djule
fjätte roirflieb gut getban, an ber Seite einer §auSfrau
unb ©lutter, bie einen eigenroiUigen unb rounberlidjen
©atten fid) an^upaffen roeifs, bie eS nerfteljt, unoermerft
§>inberniffe ,51t befeitigen, Steine am unpaffenben Orte
megjutragen unb bamit Unebenbeiten auszugleichen ;

ber bie SBeiSbeit oerlieben ift, im §aufe ©onnenfdjetn
malten 311 laffen unb grôblidjfeit unb Sleljagen 3U
oerbreiten, and) menu ber ©atte unb Slater 2Better=
rcolfen auf ber Stirne unb ungehörige Sffiorte auf ber
3«nge trägt, bie unglüdlid)e Stimmungen fühl alS
baS nimmt, roaS fie finb unb barüber getaffen jur £as
geSorbnung fd)reitet. ®a gäbe eS burd) S8eobad)tung
unb burd) Slttfdjauung ©rfabrungen ju fammeln unb
3U lernen, ©in fold)er Umgang märe bie £jod)fd)ule,
100 für bie fünftige ©attin baS SBerufSpatent ju holen
märe. ®er ©Sutter ibreS fünftigen SdiroiegerfobneS

fdjeint bieïatfadje nidjt fremb ju fein, bafi eS immer
riSfirt unb oerbängniSooll ift für eine ©be, menn bie
junge ffrau erft beim Qufammentebeu mit ihrem ©atten
erfahren muh, bah er anberS oerantagt unb geartet
ift als fie, bafi fie aufS Sfeue in bie Sdjule geben mu6
unb bag baS SBort „berrfdjen", baS mandjeS 23räuti^en
fo geläufig fonjugiert, in ber richtigen ebebeutfdjen
Sprache „bienen" bei^t ul,ö i^ax nidjt blob äube^
ren SBefen beS SWaniteS, fonbern eben fo febr bem
inneren, ©in SSerfdjieben ber Çodjjeit jum groecf ber
2lnbanbnabme einer folchen Sebre märe glei^juachten
bem 2lnlegen eines Kapitals auf hohe unb fidjere Qinfe.

Çreue ^eferiit in gl. Sb^e Silage ift 00U berechtigt.
@S giebt 3e'ten' 100 aHe§ fi1121 ßef)t, alle» jufammen
auf un§ einftürmt, roo aud) baS SSefte, baS mir mobl
burdjbacfjt unb mutootl beginnen, jum Unheil auS=

fchlägt. ®a fann Sfiemanb oertangen, ba& man forg=
loS träHernb einher gebe ; aber ben SJlut oöllig oerlieren
barf man boef) nicht, ©in SEroft ift, baj? man im
Sdjlimmen mitten brin ift, bafj alfo int SBedjfet ber
®age nur S3effereS fommen fann. ®aS Sfotrcenbigfte
ift baher, ftch in SRuhe unb ©ebulb fo lange in ba§
Unabänberlidje 31t fügen, bis bie Sîonfteûation ber ®inge
ein ©infdjreiten, ein 23ethätigen ber eigenen Straft ge=
ftattet. Solthe 3eiten fdjroere ©ebulbprobcn unb
eS gibt nictjtS beffereS unb nuhbringenbereS, als fie
gut 3U beftehen.

EMPFINDSAME NERVEN

werden bei Herannahen eines Gewitters stets stark
beeinflusst. Viele Damen nehmen dann sofort ein
Glas Zuckerwasser mit 5 Tropfen ,,Ricqlès Pfeffer-
münzgeist", alcool de menthe de Ricqlès, welches
sie wunderbar erfrischt und beruhigt, dabei
vorzüglich schmeckt und nur '/» Centime kostet. Originalflaschen,

nur echt mit dem Namen Ricqlès. Erhältlich

in Parfümerien, Drogerien und Apotheken. Hors
Concours Paris 1900. Grand Prix St. Louis 1904. [3614

IKleiderstoffe modernst.GewebelHleii
und modernster Farben

H liefern in schönsten Qualitäten und allen wiinsch-
baren Preislagen Meter- und Robenweise franco

H ins Haus [3563

H (Reichhaltige Musterkollektionen zu Diensten)

^ettiÖettinger % Co., Zürich.
auch Damenkleider jeder Art.

GALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [3515

22jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien ete.

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

Ciw tüchtiges, braves Zimmermäd-
V chea. das Xiihea and Bügeln kann
und die Hausarbeit versteht, in eine
Villa aufs Land gesucht. Offerten
unter Chiffre A 3776' befördert die
Expedition. [3776

C1 ine anständige, tüchtige Person,
G gesetzten Wesens, die eine gut
bürgerliche Küche zu besorgen
versteht, findet Stelle in einer kleineren
Hotel - Pension im Appenzellerland.
Jahresstelle oder für die Saison, die
P3—16 Wochen dauert. Für eine
selbslcind. Persönlichkeil Vertrauensstelle

bei schönem Lohn und Familienlehen.

Geft. Offerten mit
Zeugnisabschrift oder Empfehlungen befördert

die Exped. linier Chiffre B3760.

Jpine anständige junge Tochter,
G welche den Zimmerdienst lind
das Xähen und Glätten versteht, findet
Stelle im Hanse eines Photographen
für den Empfang und Mithülfe im
Geschäft. Ein Fräulein, dus schon
in ähnlicher Stelle war, erhält den
Vorzug. Vertrauensstelle. Guter Lohn
und Familienleben. Offerten nebst
l'holographie, Zeugnissen oder
Referenzangabe befördert die Expedition

unter Chiffre Ph375LL [3752

37ür eine flinke, an selbständiges
Arbeiten gewöhnte, in sämtlichen

Hausarbeilen tüchtige, alleinstehende
Witwe mittleren Alters, die nebenbei
auch geschäftlich thätig sein könnte,
wird passende Vertrauensstelle
gesucht. lieber Charakter und Leistungen

geben Zeugnisse von mehrjährigen
Stellen und Referenzen achtungswerte-
sler Persönlichkeiten Aiifschlnss. Der
Eintritt könnte nach Uebereinkunft
geschehen. Offerten unter Chiffre
FV 3690 befördert die Exped. \3690 FV

Für j&rmenpfleger
und Vormünderi

Ein junges Mädchen, das für die
häuslichen Arbeiten ausgebildet und
dessen Erziehung vervollständigt werden

sollte, findet hiezu Gelegenheit
unter freundlicher Anleitung und Mit-
arbeilung in einer geachteten Familie.
Mütterliche Fürsorge. Bei redlichem
Streben und ordentlichen Leistungen
entsprechender Lohn. Refer. [3629

Cin tüchtiges Zimmermädchen, das
G Xähen und Glätten kann und mit
dem Dienst in einem gediegenen
Privathaus vertraut ist, '

findet Engagement.

Da ein Teil des Jahres auf
dem Lande zugebracht wird, muss
die Betreffende die gesundheitlichen
und gemütlichen Vorteile des Landlebens

zu schätzen wissen. Für eine
taktvolle lind strebsame junge Tochter
eine sehr angenehme Position. Offerten
mit Beilagen von Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

unter Chiffre P 36'i6. [3646

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOUnSFMS

kVIUARS
Oie von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
rühmlichst bekannte Hustenmitte], noch von kcinerlmitation erreicht. — Ueborall käuflich.

Fr. 1.40

„ 1.40
2.-

„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

„ 1.75

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

p M I# Kt. Bern. 1105 M. ü.M. Luftkurort und Reiseziel I. Ranges.
[3777] IV2 Stunden vom Bahnhof Zweisimmen.

zunächst dem Bad Hotel und Pension zur „Krone".
Moderner Komfort, neu eingerichtet, vergrössert und verschönert, neugebauter,

schöner, grosser Speisosaal. Terrassen und Veranda mit prachtvoller Aussicht auf den
Wildstrubel, Gletscher, Wasserfall und Wiesen. Neue Parkanlagen mit Spiel-, Schatten-
und Promenadenplätzen, Springbrunnen und Blumengarten, ebenfalls mit schönster
Aussicht. Neu erbautes Chalet mit 7 hübschen Zimmern, Küche, Balkon und Lauben- Elektr.
Licht. Wasser-, Bad- und Kloset-Einrichtung. Benutzung der stärksten Schwefel- und
Eisenquellen, sowie der Bäder. Bescheidene Preise und Familienarrangement, auch für
Touristen billig. Ein- und Zweispänner zum Abholen am Bahnhof. Neue, schöne Stallung
für Pferde. Prospekt gratis. Es empfiehlt sich bestens Fr. Zürcher-Bühler, Propr.

Cin Mädchen, das sich zur Ilaus-
G haltsgehiilfin ausbilden will, findet

gute Stelle bei geordneter und
freundlicher Anleitung. Reinlichkeit,
Willigkeit und ernstes Vorwärts-
streben vorausgesetzt, wird von
Anfang an ein angemessener Lohn
bezahlt. Offerten unter Chiffre 3754 FV
befördert die Expedition. 3754

hi

Neu! Neu!
Reese's

Oispiilver
liefert [3759

innerhalb 15 Minuten
feinstes

Delikatess-Eis.
Glace.

Verkaufsstellen zu erfragen
bei der Fabrik-Niederlage:
Carl F.Schmidt, Zürich.

Zuger-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, LTiitdoÄ
Haupttr.: Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Gratislos. [3637

In der Entwicklung zu¬

rückgebliebenen
kränklichen

Schwachnohen Kindern
rhachitischen

skrofulösen ~
gibt man am besten

Kalk-Caséïti.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

öt. Gzu-o Erste Beilage zu Nr. 26 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Zum 1905

Brietkasten der Redaktion.
I>aula It. Mit „anständigen" französischen und

englischen Sprachkenntnissen und ziemlich gutem
deutschem Stil kann Ihnen keine sichere Anwartschaft auf
guten Verdienst als Uebersetzerin von Novellen. Skizzen

:c. zugesprochen werden. Namhafte Autoren sehen
darauf, daß ihre literarischen Erzeugnisse nur durch
bewährte Kräfte in eine fremde Sprache übersetzt
werden. Der gute Uebersetzer muß den Geist einer
Sprache, aus welcher er übersetzen will, vollständig
ersaßt haben, wenn das Werk nicht Einbuße erleiden
soll; daneben muß der Uebersetzer stilistisch ein Meister
sei». — Gut bezahlt werden nur anerkannt tüchtige
Kräfte, weil diese gesucht werden. Selbstverständlich
nimmt der Autor, welcher das Uebersetzungsrecht
vergibt, den Rahm vorweg, so daß für einen nicht bereits
als gut anerkannten Uebersetzer nur ein sehr bescheidenes
Benefice bleibt. Ein Versuch wird Sie bald über die
einschlägigen Verhältnisse belehren.

Krau It. Die Mutter Ihres Schwiegersohnes
scheint doch nicht so ganz Unrecht zu haben.
Haushalten, Kochen, Schneidern, Flicke», Glätten und
dergleichen, das sind ja ganz unerläßliche Kenntnisse für
eine junge Tochter, die nächstens in den Ehestand zu
treten gedenkt. Aber es gibt noch eine Seite der
Ausbildung — und zwar ist dies eine sehr wichtige —
das ist die Kunst, die Pflicht als Gattin, als Ge-

fähriin des Mannes zu erfüllen. Da Sie Ihren
Gatten schon in den ersten Wochen Ihres Ehestandes
verloren haben und dann mit Ihrem Töchterchen
und Ihrer Mutter ein stilles und beschauliches
Leben führten, so gebrach es Ihnen an der nötigen
Gelegenheit aus eigenen Erfahrungen heraus wissen
zu können, daß der Mann ein anders geartetes Wesen
ist als die Frau, daß er seiner verschiedenen Art
gemäß auch anders behandelt und beurteilt werden muß.
Auf falschen Voraussetzungen fußend, müssen sich fast
stündlich Mißverständnisse ergeben, die schließlich das
schönste Eheglück untergraben. Ein bischen Schule
hätte wirklich gut gethan, an der Seite einer Hausfrau
und Mutter, die einen eigenwilligen und wunderlichen
Gatten sich anzupassen weiß, die es versteht, unvermerkt
Hindernisse zu beseitigen, Steine am unpassenden Orte
wegzutragen und damit Unebenheiten auszugleichen;
der die Weisheit verliehen ist, im Hause Sonnenschein
walten zu lassen und Fröhlichkeit und Behagen zu
verbreiten, auch wenn der Gatte und Vater Wetterwolken

auf der Stirne und ungehörige Worte auf der
Zunge trägt, die unglückliche Stimmungen kühl als
das nimmt, was sie sind und darüber gelassen zur
Tagesordnung schreitet. Da gäbe es durch Beobachtung
und durch Anschauung Erfahrungen zu sammeln und
zu lernen. Ein solcher Umgang wäre die Hochschule,
wo für die künftige Gattin das Berufspatent zu holen
wäre. Der Mutter ihres künftigen Schwiegersohnes

scheint die Tatsache nicht fremd zu sein, daß es immer
riskirt und verhängnisvoll ist für eine Ehe, wenn die
junge Frau erst beim Zusammenleben mit ihrem Gatten
erfahren muß, daß er anders veranlagt und geartet
ist als sie, daß sie aufs Neue in die Schule gehen muß
und daß das Wort „herrschen", das manches Bräutchen
so geläufig konjugiert, in der richtigen ehedeutschen
Sprache „dienen" heißt und zwar nicht bloß dem äußeren

Wesen des Mannes, sondern eben so sehr dem
inneren. Ein Verschieben der Hochzeit zum Zweck der
Anhandnahme einer solchen Lehre wäre gleichmachten
dem Anlegen eines Kapitals auf hohe und sichere Zinse.

Hreue Leserin in A. Ihre Klage ist voll berechtigt.
Es giebt Zeiten, wo alles quer geht, alles zusammen
auf uns einstürmt, wo auch das Beste, das wir wohl
durchdacht und mutvoll beginnen, zum Unheil
ausschlägt. Da kann Niemand verlangen, daß man sorglos

trällernd einher gehe ; aber den Mut völlig verlieren
darf man doch nicht. Ein Trost ist, daß man im
Schlimmen mitten drin ist, daß also im Wechsel der
Tage nur Besseres kommen kann. Das Notwendigste
ist daher, sich in Ruhe und Geduld so lange in das
Unabänderliche zu fügen, bis die Konstellation der Dinge
ein Einschreiten, ein Bethätigen der eigenen Kraft
gestattet. Solche Zeiten sind schwere Geduldproben und
es gibt nichts besseres und nutzbringenderes, als sie

gut zu bestehen.

werden bei Bsranuaben eines Kewitters stets stark
bssiollusst. Viele Damen nskmsn dann sofort ein
Dias Mucker wasser mit 5 drop ken ,,Bicglès pfelksr-
müu?geist", alcool de menttrs de Bieglès, wslebes
sis wunderbar erkriselrt und berubigt. dabei vor-
?üglicb scbmeckt uad nur s 2 Osntims kostet. Original-
llasebsn, nur scbt mit dem ölamen Uivglès. Drbs.lt-
lieb in Dsrkümsrisn, Drogerien und ttpotbeksn. Bors
Loncours Paris 1300. Brand Prix Lt. Douis 1304. j3614

IXIkiàtà mààkmàlWXIkil
und modernster ?arden

livkornin sobönston (Qualitäten und allon vvünsob-
baren Broislaxon Notor- und Kobon^voiso kranoo

W ins Nans ^ZZgZ

W McMItîM àsteàlIMàil m vMà»

Minger tz ko.. Aà
suck vsnieiàià Mer trt.

e/nncima
Oie kssw Kinclsmal'li'tMA

à Qesenwà ^is
ââMriger krkolg. In .iiwtliàn, vrogerien à.
vennei» Nsldleîn dà àszo; Walter K>gax, kisisàii.

^/'u Z/U'Z/ZZ//cx. Zu'//ucx 7iZn//n/'/'U/Z/ck-

v 0Z///1. ckux ,VZ/Z/eu //uck /ZZ/yeZu /conn
////ck ck//' /Z/u/xu/P/uZ u/U'.xZ/'Z/Z. Z// /-Z/m
V/ZZu nu/x /.//uck ///-xu/'Z/Z. O///-/Z/-/1
uu//-u O/i,'///-<- .4 3776 Z//-/0/-/Z/-/Z /ZZ<-

/Z.r/u-ckZZZou. jZ776

^ ///<- u//xZZ///ckZy/-, Z//cZ/Z/'A/- D/-/'xou,
///-x/-ZrZ/-u lV/-x/-ux, cku- /-Z///- ////Z

Z/Z/ry/'/ZZoZ//- /fll/à- ru Z//-X0/',///-// ver-
xZ/-Z/Z. /u/ck/-Z VZ/-ZZ/- Z// /-/'u/u- ZcZ/cku/-/-/-//
//oZ/-Z - Zb-ux/ou //// ?ìpp/-ur/-ZZ/-/'Z//uck.
ckuZ//-/-xxZ/-ZZ/> o/Z/-/- /ur /ZZ/! .3/uxou, ckZ/-

72—76 tl'oc-Z//-// ck/////-/Z. Z-u/- /-/'///-
x/-ZZ>xZZ/u/Z. ZV>/-xö//ZZ/-ZiZ>-/.-ZZ V/-/-Z/-/////-//X-
xZ/-ZZ/- Z//-Z x/'Z/Zi///-/// Z.oZ/u ////ck Zu/u/ZZZ/-//-
Z/-Z>/-u. Z7/-/Z. Z)///-/-Zeu u/ZZ /l/-//A//Zx-
uZ/xcZiri/Z ock/-/- Z7uip/7-Z/Z//////e// Z/e/or>
ck/-/Z ck//- Z7ap/-ck. ////Z/-/- OZiZ///-/- ZZ3766.

^Zue //uxZ/iu/ZZA/- /////A/? Zoc-Z/Ze/-,^ ////-Z/-Z//- /Zeu /lZu/u/e/-ckZ/-nxZ //uck
ck//x .V//Z/eu uuck BZckZZeu i'/-/xZ/-Z/Z, /Zucket
5Z/-ZZ/- Z/u ZZa//x/- eZuex Zck/oZo///-//pZ//-u
/Z//- ckeu Z7/np///NA uuck ZlZZZZ/Z/Z//- Z/u
kZexe/ick/?. Z:/// Z->////Z/.-Z//, ck//x x/-Z/o//
Z// //Z/uZZ/-Z//-/- VZeZ/e ///ne. e/'Zu'ckZ ckeu

4'o/r////. l erZ/ n//euxxZeZZe. Zu/Ze/- Z.oZ///
//uck Z-'uu/ZZZe//ZeZ?eu. 0/j7-/Zen ueZ/xZ

Z'ZioZoyr//pZ/Ze. XeuA/iZxxen ocke/- Z?/--

/eeeuruttAube Z>e/ö/ck/-/Z ckZe ZZ.r/ieckZ-
Z/o// ////Ze/- <7ZrZ///'e ZV/Z75S.

d^///' e/ue /Z/uke, //u xeZZ/xZ7/uck/yex

ê .4eZ/e/Zeu //e/uôZ///Ze. /// xZ//uZZ/e/re//
ZZn//xueZ/e/7eu Z//eZ/Z///e, uZZeZ//xZeZreucke
U7Z//>e u//ZZZe/ e// .4ZZe/x, ck/e ueZ?euZ/e/
u//cZr AexeZ/Zi/ZZZeZ/ ZZ/Z/ZZ// xeZu ZcZiuuZe,
////7'ck /inxxeucke VeeZ/v///euxxZeZZe g>e-
x//eZ/Z. k'eZ/e/' LZ/aer/ZcZe/' ////ck DeZxZuu-
//eu yeZ>e/r ^e//////Zxxe//on u/eZ///Z/Z/eZ//e/r
ZiZeZZeu ////ck ZZe/eec/ire/r ueZ/Z//////xir/eeZe-
xZe/-p'e/ xZiuZZeZ/ZceZZeu .4i//xeZ/Zuxx. De/-
Z7,7/ZeZZZ Kôu/,Ze uueZr Z7eZ>e/-eZuZr//n/Z
AexeZ/eZ/eu. Z7//e/Ze// ////Zee Z7Z/Z^/e

Z6.UZ Z/e/o7'cke/'Z ck/e Z7a-//e/Z. sS6SZl Zi't'

///?//
z.'/// ///////ex Zl/ckckcZ/eu, ckux /Z/e ckZe

Z/Z///xZZeZ/eu .4/beZZeu u//x//eZ/ZZckeZ //uck
ckexxeu Zr/ rZeZü/u// //eevoZZxZZ///ckZ//Z /ve/-
ckeu xoZZZe, /ZnckeZ Z/Zer// Z7eZe//euZ/eZZ
uuZee // e//uckZZeZ/ee.4uZeZZ//uy uuck Ü7ZZ-

neZ>eZZ//u// Zu eZuee //eaeZ/ZeZeu puu/ZZZe.
4/Z/ZZeeZZeZre p'/t/xoez/e. Zle, eeckZZeZ/e///
VZ/eZ/e// //uck oeckeuZZZeZ/eu 7,eZxZ//////eu
euZx/zeeeZ/euckee 7„oZ/u. ZZe/ee. jZ63ö

^/// ZZ/cZ/ZZ//ex ^/7/////e/'/nZ/ckcZ/eu, ckux

^ XZ/Z/eu ////ck ZZZZ/ZZeu Zcuu// uuck u/ZZ
ckeu/ ZZZeuxZ Z// e/7/e/u //e/ZZer/eueu P'/ Z-

/'uZZ/u/zx ue/Z/ n//Z ZxZ. //7/ckeZ Z7u//u//e-
u/euZ. Du e/7/ ZeZZ ckex cknZ//ex a///
ckeu/ /.u/icke r////eZ/e//eZ/Z //>/7ck. u///xx
ckZe ZZeZ/e//e«cke ckZe //ex////ckZ/eZZZZ<Z/eu
//uck //eu///ZZZeZ/e/r l^o/ckeZZe ckex Duuck-
ZeZ>eux r// xeZ/ckZreu ///Zxxeu. /'7/e e/7/e
Z//ZrZuoZZe uuck xZeeZ/xu/ue ///u//e ZoeZ/Zee
e/7/e xeZ//'//u//eueZ////eZìxZZZou. 0//e/'Zeu
u/ZZ /ZeZZuAe// />o// 7le////u/xxeu ocke/-
Z7«//i/eZ/Z//u//eu Z>e/o/cke/ Z ckZe Z7.r//eckZ-
ZZo// uuZee ZZZ/Z/// e 7^ ZZZ76. j.7676

IVaeb der Vluttsrmilob smptisblt sieb die
sterilisierte Berner /Klpen-Vlileb als bewäbrteste,
2UVSrlàSSÌKStS

Disse keimfreie I^aturmileb verbükst VerdauunKS-
störunAeu. Lis siebsrt dem Linde eine krüktiAS
Lonstitution und verleibt ibm blübsndss Lusssbsn.

Depots: I» ^potbeben. j3493

In jeder Oonttssrie und besseren Lnlonialwarenbandlunx erbältlieb.

«VIUNNS
I>!« V <> 1 > 4v< i»i>, il I» <^<> 1- t« VI.

^0
INit Lisen, AöKSn Lobwüobs^uständö, BIsiebsuobt, IZlutarmut eto.
INit kromammonium, ßfiän?end erprobtes Lsuobbustenmittsl
>Nit glz/vsrinpbospborsauren Lalren, bei blrsebüpfunL' des lVerveusvstems
INit Pepsin und Diastase, ?ur l-lebunp; der VerdauunAsscbwaebs
Uit bebertkran und Ligeib, vsrdauliebste, woblsebmeokendsts Dmulsion
ililit llkinin, KSASn nervöse Lopk- und NaKSnsobmer^en

^«tl! Ovv-ÄitlNlIS. blatürliobs Xraktnabrunx k. Lervöss.
KsistiK und körperlieb plrsoböpkts, Blutarme, ölaKönleidsnds eto.

»!'. Ndnxtpi 'L Uidxxin kpp und UàvoiivoiìL.
rükwlivdst betcaimtu ptust/zuiuittel, nock von tcemsrlmitutivu orroictit. ^ tsebvrall k'àklioli.

Dr. 1.40
1.40

„ 2.-
„ 1.S0

2.S0
1.70

„ 175

8v0àd s8àeiZ.
/kltrenommisrtes. der blsu?eit entsprsobend einZ-sriobtetss Bads-

und Luretablisssmsnt. Drosss OartenanlaKsn. Terrassen in unvsr-
p;lsicblicb sobönsr Dap;s direkt am Bbsin. Looibäder, kobiensäure-Lool-
Zäder. fiektennadei-lläder. Badezimmer im I. Ltoek. Boeb- und Lit?:-
douebsn, NassaAg etc. Prospekts gratis. j3668

0er ülirärll; 0/. meii. ksok-korsinger. 0er 0esil/sr: Xav. Luter, Lobn.

> ^ Xt. kern. 1105 ill. ü. ill. Luftkurort und Keiseriel I. kîanges.
^3777) î » ê'itrinNvi» voi» ^^vetsiiuiueii.

à )lotel und Pension ?ur „Xrone".
^Indkrnvr I^nrnkort. neu einsc>rioktot, vor^rnssort und vvrsoiidnort. nsnsvkautvr»

sokvnvr, xrossor Spsisosaal. d'srrassvn nnd Vsranda init pl-ackilvoilvr àssictiì auk dsn
^Vildstrudsl, (-ilstsoìior, ^asssrkal! und >Vios6n. !>7<zuv Parkanlagen init Spisl-, Lokattvn-
und ?rnin6nad6np1ät2!6n, Lprinxdrunuen und Blurnensarton, ebsukalls init sodnnster ck^us-
sicdit. i>ivu srdautss ^iialst initi 7 küdsodsn ^iinrnsrn, Xüeds. Laikon und I^audon- i^Ioktr.

^Vassvr-, Bad- und XIosotl-Binriodtunx. Lonut^unx dor stärksten i3odvvoko1- und
Bisononellon, sov^iv dor Bädor. Bosodoidono Broisv und ^annlionarransornvnt, auok kür
Touristen dilti^. Bin- und Aweispännor 2uin ^ddolvn arn Raündok. l^ouo, sostöno Ztallungs
kür Bkordo- Brospokt gratis. Bs oinpüoklt sioü bostons rr. ^iirotävi'.'StikIvi', Bropr.

nu/-

bei

VV7/////^e?7 e//?57e.8
F//-e/ie/! vo//o/'/cZ 00// /I//-
/<///</ c/// e/7t /.o/in Z?e-

0//e/ Ze/i ttoZe/' Z7/îZ^/ e
öe/o/cZe/'Z cZ/e ^a-/)eeZ/Z/o//.

Hl à m>

»Ivu! VIvu!
R.6VSSS

Lispulver
liefert

innsrbalb 15 llkinuten
feinstes

llelîlCsîess ^is
Vorkauksstellvn l?u orkrason

boi dor Badrik-^liedorlaso i

lZapI ^.8oiimillt, lürioli.

lugei'-Aaàlkeatei'-

R-osv
émission II, versendet à 1 l-r. per tlaobn.

klàt/61', âàî?
tlaupttr.: fr. 30,000, 15,000. llewinnliste
20 llts Iv vin UZ?

lu «ter NnàiekKiiiRK nu
rüäxviblikdei»«!»

IlfSnIllilllien

Kinclern
skseniiizetien

zilfdulözen ^
p;ibt man am besten

stsllt-essà.
BrfolKS übsrrasobsnd.

Lüobss Dr. 2. 50 in /^potbsksn.

Kezellzilksli liif iliàt kiMà K.L. ^



idlUretier Jfrauen-jEtümg — Blätter für t'en Ijaualtttien Brefs

Hvtefkajïen ïm- RvîmMttm.
Mtugc cieferin in £ï. (Sine nod) größere Kitnft

alë baë Saubermachen ift ba§ (Sauberhalten. (Sin
SMbdjen, weldjeê nicht für îluëûbuttg ber Se^teren
ftjftematifd) [d)cm oon Hein auf angelernt würbe, bleibt
immer im Stacljteil roenn e§ baju gelangt einen eigenen
fiauëbalt einrid)ten unb imStanb holten 51t müffen.
®ie Drbnung erhalten heißt: bie Ülrbeit auf 3rori»
brittteile rebujieren. (S§ gibt ÜJlütter, bie fcßon bei
ben ganj Kleinen in ber Kinberftube beginnen bie jun»
gen Qnfaffen baran 311 gewöhnen, bie jeben Sag aufë
ßleue roieber hrrgeftellte Drbnung unb Sauberteit tagë»
über aufredjt ju erhalten ; aber bie große SDtenge
unterläßt eë, roeilfie bieQeit jur ftrilten 33eauffid)tig=
ung unb Kontrolle nidjt nehmen tonnen ober nicht
nehmen wollen unb ba braucht eë bann fpäter einen
großen Kampf mit ftd) felber, um ber fd)led)ten ©e=
roohnfjeit SÜTleifter ju werben. 3m SBefifce ober Sticht»
beftße biefer Kunft liegt aud) bie Urfadje, warum
eineë bei bem gleichen ißenfum feinen §auë£)alt immer
gut beforgt hat unb nod) .ßrit finbet für 2lnbereë,
wäljrenbbem ein ^weiteë unter unabläjfiger Slrbeit
feudjt unb feinen Çauëftanb boih niemalë in Drbnung

hat. S3etrad)ten Sie baher bie Sîetlamationen Qhter
®ame, fo lange felbe fo fachlich unb rnhig gefd)ehen,
ja nidjt atë tritteliges Sh"n, woburd) Sie fid) belei»
bigt fühlen tbnnten, fonbern laffen Sie bie nötige unb
wohlgemeinte Schulung gerne auf ßd) Wirten.

3!rau f. (ß. in §. @ë laffen fid) wohl allgemeine
©runbfähe für bie Hautpflege aufftellen, aber ber
©injehte erreicht für einen fpejieHen fjall nur bann
ein guteë ÎRefultat, wenn er baë Qnbioitmelle feineë
g-alteë genau in'§ 3luge faßt unb barüber nachbentt.
Hat eine junge SDtutter 311m SBeifpiel ben allgemeinen
[Rat gelefen, baß baë SBafdjeti beë ©efidjteë ber Haut
fdjabe unb ben Steint oerberbe, fo macht fie oieUeicßt
ununterfueßt ein ftritteë SBerbot barauë unb hält mit
größter Slengftlidjteit bie leidjtefte ^Berührung mit Seife
uon bem ©efidjt ihreë Kinbeë fern. ®effen Haut ift
aber oon berber S3efd)affenheit grobporig unb fettig,
fo baß eë ber Seife ju beren Steinigung unb Steinhat»
tuug unbebingt erforbert hätte. S« ihrem ftarren
f^efthalten an etwaë ganj allgemein ober für einen
entgegengefeßten fjall ©efagteë beraubt fie fid) felber
beë beften SJttttelë um bett unreinen, unfdjönen Steint
ihreë Kinbeë ju oerbeffern. Hätte ba§ Ktitb bünne,
troefene, tleinporige Haut gehabt, fo wäre baë SBermei»

ben ber Seife nom ©uten gewefen. (Së gilt alfo,
nidjt gebanfentoë nachbeten, foitbent prüfen unb nach»
beuten.

(Sifriget Sefer in gl. Sie bürfen ganj ruhig eine
®ame alë ®efd)âftëteilhaberin fuchen, wenn Sie ba»
mit bie Stelle alë 53erfäuferin, Buchhalterin, Kor»
refponbentin, 9Jtafd)iitenfchreibertii :c., anzubieten haben.
SBeitn bie „gefcl)äftlid)e Seilhaberfdjaft" aber nur ber
®ectmantel fein foil für Qt)r Seftreben burd) eine
Heirat ju größerem, „eigenen" SBetriebêfapital 31t
fommen, fo übertragenste bie Sadje am beften einem
Slgenten, ber für biefe 3lrt 0011 Vermittlung eitige»
richtet ift.

3trt. g8. i" 3»t. (&• ©rtuubigen Sic fid) bei ^hrer
tBrinjipalfdjaft wegen ber SSerfidjerung 3hrer ©ffetten,
bie baë bortige (Stabliffement oielleicßt foHettio beforgt.

©et HHagcnlncuncu (^erjtuaffer), unregel»
mäßiger ©crtmuuttg unb ben bamit in Qufammen»
hang ftehenben iBefdjwerben nehme man „St. Urë»
(Slisir". ©rhältlid) in Sipotheten à gr. 2.75 baë
3-läfd)d)en, ober birett ooit ber „St. Urë=3lpotheîe,
Solotljurn", franto gegen Stad)nal)me. [3446

Yon den. hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirolin nehmen *?

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.
Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

w-wj Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-warnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"
— versehen ist und verlange stets Sirolin ..ROCHE-'. |äö26

F. Hoffmann-La Roche Sc Cie., Basel.

In dieFerien
dürfen Sie nicht vergessen den

Kfl Taschen-Koch-Apparat Kj
F-*® Amerika <£*

I Durchmesser des ganzen Apparates nur 11 cm. Inhalt des Koch-
I gefässes '/r Liter. Aeusserst leicht und bequem für Reisen u. Touren.

I Hausmann's Samtätsgeschäfte 3763

L ST. GALLEN
Basel Genf Zürich. *

Kaiser-Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser und Bad.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, macht
zarte weisse Hände.

Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege.
Nur echt in roten 'Cartons zu 15, 30 und 75 oénts.

Kaiser-Borax-Seife 75 cents. — Tola-Seife 40 cents.
Spezialitäten der Firma Heinrich Hack in Ulm a. B.

C£
kT

SOOLBAD RHEINFELDEN
Hôtel Dietschy und Krone am Rhein7

Neu restauriert und bedeutend vergrossert. Personenaufzug.
Kohlensaure Soolbäder. Elektr. Lichtbad. Prospektus gratis.

3712] H 2671 Q) J. \\ Dietschy.

bei Solothura.
1300 m [3715

über Meer.

Permanente, reichhaltige Aus- ÜS
Stellung (in 2 Etagen) und mög- m
liehst vollständiges Lager (wah- »gm

rend des ganzen Jahres) von

Spielwaren und reizenden fiq
Geschenk - Artikeln für Kinder IM
bei Franz Carl Weber n
— Specialhaus für Spielwaren —
in Zürich, mittlere Bahnhof-
Strasse 60 und 62. [3762 m

Spies Hotel-Pension Erica
(am Thunersec)

ill schönster, ruhiger, staubfreier Läge. — Ganz neu und eomfortabel
eingerichtet. — Elektrisches Lieht. — Massige Preise. [3740 |

A. Bandi-Engemann.

Kurhaus Weesenstein
Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel

und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post und Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Pr. Bis 15. Juli und vom 1. Sept. ab
reduzierte Preise. Bergwagen im Hotel Krone Solothnrn. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko durch den Besitzer K. Uli.

Jlatafheilanstalt „Iiilienhof", Affoltern a. a.
Heilanstalt für das gesamte physikai.-diätet. Heilverfahren.
Spezialität und Neuheit: Kräuterbehandlung und Diätkuren. — Behandlung

spezieller Hautleiden mit konzentriertem Sonnenlicht. (OF 1002) [3698

Prospekte gratis. Prospekte gratis.
Anstaltsarzt: »r. med. Briinich. Besitzer und Direktor: A. Deininger.

Um Irrtümer zu vermeiden, bitten wir das Wort „Lilienhof" zu beachten.

ßad Rotbenbrunnen sJISSSL.
^ Alkalischer Sodeisensäuerling.

Bade- und Crinkkuren. — Gisenscblammbäder. — Glckfr. Behandlung. — Uorziiglicße
Grfolge bei Erwachsenen und Kindern. — Kurarzt: Dr. 0. P. Wartburg.

3079] Saison i. Juni bis 15. September. (2110209)

mw* 1000 Brief-Converts, GescMtts-Format Fr. 2.40

500 Doppelbogen
500 Doppelbogen Postpapier klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50

Quart (Geschäfts-Format) 3. —

100 Bogen schönes Einwickelpapier h82] Fr. 2. —
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3.—

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

px?apienuareniabrik jl. Wiederhäuser, Grenehen. VX2ä

*
i
I

t

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den tzäusltchen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Sunge Leserin in Hl. Eine noch größere Kunst

als das Saubermachen ist das Sauberhalten. Ein
Mädchen, welches nicht für Ausübung der Letzteren
systematisch schon von klein auf angelernt wurde, bleibt
immer im Nachteil wenn es dazu gelangt einen eigenen
Haushalt einrichten und im Stand halten zu müssen.
Die Ordnung erhalten heißt: die Arbeit auf
Zweidrittteile reduzieren. Es gibt Mütter, die schon bei
den ganz Kleinen in der Kinderstube beginnen die jungen

Insassen daran zu gewöhnen, die jeden Tag aufs
Neue wieder hergestellte Ordnung und Sauberkeit tagsüber

aufrecht zu erhalten; aber die große Menge
unterläßt es, weitste die Zeit zur strikten Beaufsichtigung

und Kontrolle nicht nehmen können oder nicht
nehmen wollen und da braucht es dann später einen
großen Kampf mit sich selber, um der schlechten
Gewohnheit Meister zu werden. Im Besitze oder Nicht-
besitze dieser Kunst liegt auch die Ursache, warum
eines bei dem gleichen Pensum seinen Haushalt immer
gut besorgt hat und noch Zeit findet für Anderes,
währenddem ein Zweites unter unablässiger Arbeit
keucht und seinen Hausstand doch niemals in Ordnung

hat. Betrachten Sie daher die Reklamationen Ihrer
Dame, so lange selbe so sachlich und ruhig geschehen,
ja nicht als kritteliges Thun, wodurch Sie sich beleidigt

fühlen könnten, sondern lassen Sie die nötige und
wohlgemeinte Schulung gerne auf sich wirken.

Iirau K. H. in S. Es lassen sich wohl allgemeine
Grundsätze für die Hautpflege aufstellen, aber der
Einzelne erreicht für einen speziellen Fall nur dann
ein gutes Resultat, wenn er das Individuelle seines
Falles genau in's Auge faßt und darüber nachdenkt.
Hat eine junge Mutter zum Beispiel den allgemeinen
Rat gelesen, daß das Waschen des Gesichtes der Haut
schade und den Teint verderbe, so macht sie vielleicht
ununtersucht ein striktes Verbot daraus und hält mit
größter Aengstlichkeit die leichteste Berührung mit Seife
von dem Gesicht ihres Kindes fern. Dessen Haut ist
aber von derber Beschaffenheit grobporig und fettig,
so daß es der Seife zu deren Reinigung und Reinhaltung

unbedingt erfordert hätte. In ihrem starren
Festhalten an etwas ganz allgemein oder für einen
entgegengesetzten Fall Gesagtes beraubt sie sich selber
des besten Mittels um den unreinen, unschönen Teint
ihres Kindes zu verbessern. Hätte das Kind dünne,
trockene, kleinporige Haut gehabt, so wäre das Vermei¬

den der Seife vom Guten gewesen. Es gilt also,
nicht gedankenlos nachbeten, sondern prüfen und
nachdenken.

Eifriger Leser in U. Sie dürfen ganz ruhig eine
Dame als Geschäftsteilhaberin suchen, wenn Sie
damit die Stelle als Verkäuferin, Buchhalterin, Kor-
respondentin, Maschinenschreiberin :e., anzubieten haben.
Wenn die „geschäftliche Teilhaberschaft" aber nur der
Deckmantel sein soll für Ihr Bestreben durch eine
Heirat zu größerem, „eigenen" Betriebskapital zu
kommen, so übertragen Sie die Sache am besten einem
Agenten, der für diese Art von Vermittlung
eingerichtet ist.

Art. W. in St. H. Erkundigen Sie sich bei Ihrer
Prinzipalschaft wegen der Versicherung Ihrer Effekten,
die das dortige Etablissement vielleicht kollektiv besorgt.

Bei Magcnbrennen (Herzwafler), unregelmäßiger

Verdauung und den damit in Zusammenhang
stehenden Beschwerden nehme man „St. Urs-

Elixir". Erhältlich in Apotheken à Fr. 2.75 das
Fläschchen, oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. s311t>

Voll à dorvorrUMà Professoren M àerà emMIen bei

^ungeàaMeiten, Lki'vn. kponekialkatai'i'k,

Hebt Appetit nock I^örpergewickt,
beseitigt linsten, Auswurf, druckt-

scstweiss.

Keuekkusten, 8epopkulo8e, Influença.
'W« I ««11 I irr

1. jedermann, der on länger dauern-
dem Husten leiäet. Denn es ist
besser, Kvankbeiten verböten, als
soicste beilen.

2. Lersonen mit ekronisclieu Lron-
ckialkatarrken, äie mittels 8iro-
lin gebeilt werden.

Tksltunatiker, ckie ckurek Sirolin
wesentlick erleicktert werden.
Lcropkulöse Xinder mit Drüsen-
sebwellungen, v^ugen- und blasen-
katarrsten ete., bei clenen Lirolin
von gläncendem Drtolg out ckie

gesamte Drnäbrung ist.

,,7 Us existieren minderwertige ttacàkmungen! lilsn aekts daber ge-W A.I'ttttllLkk nau darauf, dass ferle Pissoirs mit unserer Spscialmarke „Uoclre"
— verseken ist und vsrisnge stets Strottn ..««link:". ;3äW

pv R-OOks 6c Sassl.

I» äie I°vi?»v»
äüi'isil Zis nickt verZesüsit àcn

M sszà-Xoeà'Appsrilî IÄ
Amerika «à

I Ourestinssser «lss gancsn Apparates nur 11 vu». Install lles Xoest-

I gelasses ' si Inter, ^.susserst leiekt unck bsgusin tur Reisen u. Douren.

I Xsusmann's Lsnitätsgesekäfte ^

Kaissn Voi'sx
2lurn tàglIoNsn OskraucN im IVasc-Nwassse unck Sack,
vas unsntbsbrliobsts loitettsmittsi, vsrsokönsrt lien leint, maebt

xurrtv weisse Ilitnde.
Lewäkrtsg antiseptisobes ttittetcur Itlund- unii /slrnpiiegs.

I^iir solii in raton Oartons -n IS. 30 nnà 7S oênts.
VS «vnî«. — 40 eent-s.

Specialitäten àer ?irma Hvlnrîel» in vim ». V.

cv
c?

Uâîel llieîsokzf unâ Knone sm kkoin-
tiokiensaure Sooldââer. plekir. prospectus gratis-

37121 l » 2671 <)) V.

dei Zolotkurn.
iZoo m fz?>5

über Heer.

permanents, rsicbbaltigs/^us-
Stellung fin 2 Etagen) uoci mög-
liebst vollständiges stager jwàb- «M
rend des ganzen dsbrss) von

LpïelukSven und rollenden
cZesobsnk - Artikeln für Xlndsr lâ
bs pvunzc Lsvl lilkedev râ
— Lpscislbsus für Lplslwsron —
ln ^üriod, mittlere Dsdnbof-
stresse 6O und 62. fgikä

3tZÎE2 iià!'^li8ioll
f,,,,, liiriiKl«,,)

lit sekonstsi', rukiAöi-, staubkrsiôr kà^s. — nsu unà voirtkortaksl
sin^sritzktst. ^ Llàtvistzkss kiafit. — Mssig-s ?rsiss. s3740 ^

H..

Xuà >Vei88enstein
Hlpenpanorama vom Läntis bis Nontblauv; àsàsstnung 4M km. Rotel

unà konsion. 7l> Zimmer mit allem Xomkort. ?ost unà ll'slograpst. Ammer
mit erstklassiger Verpliegung 7—10 ?r. Lis 15. luli unà vom 1. 8vpt. ab re-
àumerts Lreise Itvigrviìg«» il» I lii«»i>» ^«»Intiiiiiii. Illustr
Lrospvkto mit Lanorama gratis unà kranko àreb àen Lesituer /<. liii.

Mlàilsvstâ „lilllklikof", Mào s.ll.
ttsîlsnsisli liii- «Iss gessiule pkzfsîltsî. âîûîeî. tteîlvevlskven.
^»»eülailtiit »»«I kràuterbobendlung unâ Diätkuren. — Debancitung

specieller ltsutteiclen mit koncentriertem Sonneniiobt. ltlkMZ) iZêit»

Prospskts Uratls. prospskts gratis.
v^ustilltsarct: Ui». n>««>. Urttntvli. IZesitcsr und Direktor: Ueii>lii!r«r.

Dm Irrtümer cu vermeiden, bitten vir des tVort „lilisnbot" cu descbtsn.

Vaâ Rotkenbrumien ^"«"»2...
à Alkslisàr Zoâeisensâuerling.

kââe- unä lsinkkuren. — Kizenschlämmbääer. — kleklr. Lekanälung. ^ llol^ügliche
Lriolge bei Erwachsenen unä siinäern. - siurar^t: vt. v. v. ÄsrtbUtg.

z«?si Saison t. Juni bis iZ. September.

MMil kml-ilmà, ileÄW-kMMt kr. S.Ä
ZttO Oopxslbogsu
ZttV Ooppslbogsu ?v8îppikl' klein oller Oktav-Il'ormat, l'v. 1. Ztt

t^uart (Llssestälts-irormat) „ 3. —

W kvKeii àWks LìiìUiàlMpikr ^.j 2. —
^00 Mà seìiWk àsià-kvslwteii kr. 2, Mà 3.—

?rsisli8ts null Nüster von (louverts, ?ost- null ?aokpapisren cu
ssstr billigen ?reissn gratis. Lei itllnssnllung llss iZstragss lranko.

Dxsspienvarenlsdrik A. Mellerkäuzer, lZreneken.

i
i

I



»ifttoctîer ïrauen-Jettuug — Blätter für »en tjânsttHîen Sret»

Knorrs Suppenmehle sind
• a 13391•* l'jkla IUOtZUyiICtl : Sie geben äusserst nahrhafte und sehrwohl-

sehmeek. Suppen, welche in gar keiner Küche fehlen dürfen !j
Unsere verehrten Hausfrauen sparen bei Verwendung von
Knorrs Suppenmehlen das lästige Mahlen und Durchtreiben
der Grünkerne. Beim Einkaufverlange man ausdrüekl. die beliebten Knorrs Suppenmehle.

Vormals Dr. Egli's seit 1890 mit
besten Erfolgen geleiteten
Kurheilanstalten : JKe) Y'- > Kâ JKö

Prospekte durch die Verwaltung.Arche und

Kuranstalten K"S«S Afloltern am Alliis
Arzt: Herr Dr. A. Stoll.

361)3] (OF MH)

Fr. 4. 50 an per Tag
alles inbegriffen.

Wasserverfahren nach Kneipp, Luft- und
Sonnenbäder nach Rickli, unter Leitung zweier
patent. Aerzte, werden bestens empfohlen.

« HaturiKilanstalt tUorben «
«««««««« tel £y$$, Hanton Born. **«««***

V2 Stunde von Station Cyss., V4 Stunde non Station Busswyl. Ruhige gesunde Cage. Angenehmster
Candaufenthall. Sorgfältige Bedienung. Billige Preise.

W Pensionspreis per Cag fr, 4. — **^Ü
Patentierter Arzt, Haturarzt, îîlagnetopath. Anwendung sämtlicher fiatuTheilmethoden. Schnelle Erfolge bei
ïrauenleiden, 0ei$te$=, Gemüts», Herzkrankheiten, Cähmung, Blutarmut, Uerdauungsstörung, pilepsie. Zentral»
punkt für Ausflüge nach dem Jura, Berner Oberland und den Seen der franz. Schweiz. Prospekte gratis u. franko.

Jede nähere Auskunft erteilt: (ZagQ32) [3731

Sans Schilling, prakt. JTrzt. 3. U. millier, naturarzt. pans Be$$, Propr.

isMsmsumsimBmBi

§ ser ä? Luftkurort Wildhansi
S? Höchste Station im Toggenburg, 1104 m ü. M., am Fusse des Säntis. Sf

& Gasthof & Pension Hirsehen &
& mit 1. Juni eröffnet. [3748 &
a Prospekte gratis und franko. Elektrische Beleuchtung. a
a Bestens empfiehlt sich A« WAJLT« aaaaaaaaaaaaaaaiaaaaaaaaaa

Schimberg-Bad1425 Meter
ü. Meer

Modernes Etablissement mit 160 Betten.

bei Luzern
(Schweiz)

Alpenkurort in aussichtreichster Lage.

der Zuger-Stadttheater-Lotterie

(II. Emission) Haupttreffer 30,000
h 1 Fr., auf 10 ein Gratislos, versendet

,74. ] Tli. Keiser-Stocklin, Zug.

Heirate nicht
ohne I>r. Retau, ßucli über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung «1er Kinde r-
/alil. Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwig's Verlag in
Luzern. [3778y Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Work).

m3A
iR
iranf

ien:
irr rein

1 Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

[Früchte!
fe^GEMÜSEK

1 Fleische
ect.

^urConservierün^
im HAUSHALTE ist das
System JErnst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingtdas

.EINFACHSTE,BILLIGSTE,

& Beste
Man verlange Prospekte,

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Natronsänerling

der von jeher
hochgeschätzten

wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden
Eigenschaft als

Tafelwasser
empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern
gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. [3691

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,
sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander & Oie.

Post Wangen
Baden

Heizende Spaziergänge in ausgedehnte Waldungen. Stärkste Natrium-Schwefelquelle
der Schweiz. Heilkräftige Eisenquelle. Ausserordentliche Erfolge bei Magen-,

Darm-, Leber-, Nieren- und Blasenkrankheiteu etc. Kurarzt im Hotel, Hydrotherapie,
Inhalatorium. Physikalisch-diätetische Therapie- Nasendouchen. Eigene Alp mit
Milchwirtschaft- Hotelwagen am Bahnhof. Pension von 7 Fr. an. Näheres durch Prospekt.
8742] J. B. Genelin, Besitzer.

Kuranstalt Schloss Marbach am Bodensee
Besitzer und Leiter: Dr. med. O. Hornung.

Bekannt gute Erfolge bei Herzmuskelschwäche, Herzerweiterung, Fettherz,
Klappenfehler, Entartung der Arterien, Blutarmut, Neurasthenie, Nervenkrankheiten,
Rheumatismus. Bestgeeigneter Aufenthalt für Rekonvaleszenten nach
Infektionskrankheiten (Zà2225g) [3741

Illustr. Prospekt und nähere Auskunft durch die Verwaltung.

Pflege Deine Gesundheit
und trage

Deform - Corsetagen
Sandalen, Hecht-Sandalen und -Schuhe

JKahr's poröse Unterkleider
platens Oberkleider [3724

freisliste frei.

Kaestiur, Zürich
Eingang Krebsgasse 9 Mafütgaööe lO Eingang Kreb$ga$$e g

Uersandbaus für Artikel der Gesundheitspflege.

„Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904".

Ergänzung der täglichen Nahrung
13482mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme Sit rasche Hebung der körperlichen Kräfte Ü Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man -verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet /

Schweizer Frauen-Zettung — Matter für ven lzâuslichen Krew

jinorrz 8uiwenmà Änil ^^ A
îZWì,» H»âîâ IVt)V2îîAIîvlî! Lis Z^edsn äusserst uaiu'kakteuuU sebi"tvoki-

sekmeok. 8uppsu, vreieke iu ZÄp keiner Xüoke kskieu àûrksu!^
Unsere vsrekrtsn Uauskraueu spa-ren del Ver^vsnàun^ von
Xnorrs Zuppenrneirlsn àas lästige Nakieu unà vuredìrsidsn
àerUrünkerne. ksirn Uiuks.ukvsriauZ's rnsn susàrûoki. àis dsiiedt.su Xnorrs Luppenmedis.

Vorrnuls Or. Ogli's seit 1SY0 mit
desten Orkolgeri geleiteten Xur-
deilunstalìen: rV. ZV°>

----- ?rc>sr>skks âurod Sis Vsr^s.Ikuus. ^Arvke una

kuriuislaileii àllàn »m Mis
Ni». A, Sioll.

Z«1

Pr. 4. so UN per lug
iàlss iudsL'ritksn.

Wusserverkukreu nuck Xneipp, Uukt- uuà
Lonneubâàernack Rickii, unter Ûeitung Zweier
patent. ^.er^ìe, werâen destens ernpkodien.

» Natuckeilanstall Aorben ^
«««««««« bei Lvss» Danton Kern. ««««««««

V2 Stunäe von Station Lv^î. V4 Stunâe von Station Luzzwvi. kuhige gesunäe Lage, Angenehmster
Lanclaulenthalt. Sorgfältige Keàienung. killige kreise.

MM" Pensionspreis per î^ag fr. 4. —. "MW
patentierter Arxt, Naturar?!, Magnetopath. Anwenäung sämtlicher llaturheilmethoäen. Schnelle Crlolge bei
?rauenleiäen. Keistes-, Lemiits-, Seekrankheiten, Lähmung, ölutarmut, keräauungsstörung, Epilepsie, ^entrai-
punkt lür Ausflüge nach äem 3ura, öerner Oberlanâ unci clen Seen äer iran^. Schiveix. Prospekte gratis u. franko.

3eäe nähere Auskunft erteilt: (^as<)32) 13731

üan5 Schilling, prakt. üt^t. z. ll. Müller, Itaturar^t. lìsnî Iîî5î, props.

2? llöoiisto Station im l'oggsnkung, 1104 m ii. !ü., sm pusse lies Säntis. 2?

K i^àdok à ?6NLÌ0N Hirseksn K^ »»»îê r. ^3748 ^
krospekts gratis unà franko. Msktrisede Ssleuedtunx. ^

Be3ton3 emplivdlt sied

KKKKKKKKKKKKKKlKKKKKKKKKK

8àimderK>Lad1425 ^lotsr
u. Nrsr

IVIl>iIeriie8 ltsli>!88emeiit mît W kàn.

del Luisrn
(Lodvois)

aipenkurort in su88ielitreie>i8ter Inge.

àr?uger-8tàl>ttl>esìer-1liìîerie

(N tmizsii») Nsuptti-eNen Z0,000
à 1 1 r.. auk 10 vin Drati3l03, ver3endet

>7,4 III. Xàr-à'Iilili, /»«I.

Zleirà nickt
oìme Iîet»u, iìker «N« Dke,
mit 39 anatomisodvri Lilâvrri, k'reig 2
Dr Ds^itt Nîv8vl»rj»i>kii«^ liiixler-

Dr6Î3 2 Dr., ^slsssri 211 tinken. Vorsnucl
vsrsOklosson àrcti in
Du^tirn. 13778

MW?" ^kQsdmvrii dsiâor ^Vvrkv lidkvre
„Div Zeìmier?!- iilid se^llrloss Drit-

MWist
>I"êMt

>5l»!
irr rein

I Kesiillitestu, uMertrossener ^g.lkee8U8àt8. >

Mmkt
1 kifisml

ect.

irn N^USfi^l.IUiZt ctas

5V81î« tinisr
küsu^clir-^ümcn

tmdectingtctas

^^^cli3^.kiiillí5i^
/Vian verlange Prospekte,

M ptàis.
Nvr vi«oi»I»iìltixv
IVt»tr«i»«îiUikr>ii»A

«te» v «i» jvlivi
IiovI>Av«vI»îitirt«i»

,vnà ,vo^on >;oin6r ansonotirn soNinoekonNon, orkrîseNonâon uint Vppotid aiirvkLN-
Nen oisvnsvdskt à ^ ?s>§el«»sssen
vmpkoìàm klutarmen, Illagsn-, »als- und Nierenkranken, 3o^ie Kekonvalk8ienten.

I)a3 ^Va33er ^vìrâ niedt er3t naeli Ki1n3t1iekvii àuipulâtioiivii, 30nàerri xe-
rnâe ^vis S3 âem Del3vli entquillt, in D!a3oken ad^eknllt nvd ver3enciot. >3691

Da3selde i3t 6urod 6a3 Daupt-DvpSt C. tteldling, ^potkeker, in k?apper8>vil,
3v^vie 6ureti 6ie Ninera1>va33er1ian(ilnnsvn und ^.potketcsn d. Leinvsi?! 2U dvuieàvn.

k'ost Wangen
Ls.â6n

Inkalatoriuin. Dk>'3ika1i3('ìi-diât6ti3o1io ^berapie- Xa36nd0uvden. Di^ene ^1p rnit billed-
^virt3edakt. Dotelwaxen am Baknìiok. von 7 I>'ir. »r». D1äksre3 duroti Dr03pekt.
3742^ ^ssit^sr'.

Iliii'»ii8t»>t îcli>»88 lllzi'Iizcli iim Kmleii8ll
ke8iker unà ksiter! Or. rrisâ. O. Horiiu.iiN.

Lökannt Ante türkolAö dsi Ner^muskelseiiuläviie, Ner^erv/eiterung, pettker?,
XIsppenfekier, pntsrtung àer /trterien, Niutsrmut, ^eursstiienie, ^ervenkrsnkiieiten,
Nkeumstismus. LestASsiAneter Vutsntdalt kür kîekonvsles^enten nuà Inksk-
tionskrunkdeitsn (2à22'25K) t3741

Iliustr. ?rospskk nnà nilders Auskunft àrod àis V «r» î»Itinijx.

?flege Iàe kesunàit
unà tràAS

Ns- jìeform Lorsetsgen
Smâslen, ?Ieeli>-8ii»llà «ml Sàlie

Wà's poröse Unterkleiâer
?Iatens vderklsià

fr si.

Al. fîaestner, ^ûrîâi
Eingang Nrcvîgîtîîe y HIsrktgasse 10 Eingang Mîbîgssse y

Uersanàuz tür Artikel 6er Kesunäkeitsptlege.

,,Li»sîen p^eis su? ilei» liikeltsussîellung în Sî, Eouîs IJV4".

LiOgàn^unN âei- ìâNliczNsn I>lài-iunN
l3482zZusnt^tâten von

Or. HorrirriSls HaSuiaìOASii
sSsrvtutSt?«, oouoeol^tertv« S. «.-?»t. tVr. «t.zsr, 70,0, l-Äeui>»oti rsàss so,o, ro.o tuet. VÄntUtn o,o»r^

dswwkt bst Kiriclsi'ri ^Slâsrt ^itsrs wis Lirws.Qkssnsn
«odueUk U/>/,etrt^llnstirri« Z!! rssoàe f?edllnZ cter ^ör/,er7r<?ti«n f^râ/ts Ä Stur/ru»^ à.8 Sessà-IVer'veris^stems.
t^«rnun/z vor ^ÄtsotlunF / .Van r»r. rZommet's à-n-asq^-n. Von ?a»^nà von >t-ras-n /n- «Nl/ atnánckz ^Sn7«n./ /



Bdlftrefier Jrauen -Jettung — Blätter für fcrn Ijaustlttim Kreta

Seewen
ara JEoraerzersee GotIla

m Rössli

Gotthardbalnistation
Schwyz '

Pension

Komfortables Haus, 1904 vergrössert, inmitten schattiger
Gartenanlagen. Eisenhaltige Mineral- und Soolebäder. Seebäder. Sommerfrische,

angenehmster Ferienaufenthalt. Prospekte durch (Zà 2191g) [373S

C. BEELER, Propr,, im Winter Savoy-Hôtel, Nervi.

Chocolm » Gicflo
in [3272

räftigen
und

ERSTE
MI LCHC HOCOLADE

DER WELT.
D. PETER, ERFINOCR VEVEYISUIME*

JEDE AMDEffE MARKE IST NACHAHMUNG.

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Wer field sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nähr»
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [8459

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Konservierungssystem
Schildknecht-Tobler

ST. GALLEN ST. GALLEN

Zur Konservierung
von

Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch etc.

im Haushalte

wasserhelle, äusserst widerstandsfähige

Gläser
seI I «- aa. 4Â x*4»MN<-n

rBevorzugen-*
Sie die einheimische Industrie!

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spnht-Klaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Einfachstes und zuverlässigstes
Herfahren. 3761

Prospekte gratis. Depot Uberall.

LOSE
vom Stattttheater in Zug, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Fran Hirzel-Spöri, Zag.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. Ziehung im Juli
definitiv. [3353

1905 neue
Senzbnrner snOieer Cotmture

ist zum Versandt gelangt und wieder in unerreicht hochfeiner Qualität

in allen besseren Handlungen zu haben. [3775

Wir empfehlen diese anerkannt vorzügliche Confiture in weissen Töpfen nnd Patentflacons à ca. ' : und 1 Kg.; in soliden Eimern und Kochtöpfen
à 5, 10 und 25 Kg.

tl

Conservenfabrik Settzburg

rii Heu.

»JenckellSJtoth.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

8eeweu am Lower?er5ke

M ZtössU sêà
Xointortadles Haus, 1904 vsrgrösssrt, inrnittsn schattiger Dorten-

anlagen. Xisendaltigs Ninsrai- und Looisdâdsr. Lssdädsr. Loininer-
triseirs, angenehmster Xerisnantsnthalt. Drospskte durch

e. LLLI.Lkî, ?ropr., im Ämter 8âvox-MkI, «ervi.

(tiocoliii » (tillio
ill M72

rà A
und

/W I l.cttQ>-IOLOI.^0e
^7^ »es wetr.

v peven eari^veaVîV^VtànldSkì
orvk »nocec «^<u>»c >sr s»c«»»vuiso.

îeinsekmkelcenljen

Xoà-Lkoeolà
in?riIvSrkczi'iri.

lìasvlisstis ^oeìlìisrsiliuiiA.

Ver Kelâ zpsren will,
iZsr lasse siok à LrosoNUrg Ubsr Usill»»
ssl^s koillllisll voll L» lî. ttoîinsnn
ill Sottmingvrinnhlg-Kssel. ^1469

Mr v Trsnksn
versenden krauko gegen Nachnahme

à S Ko. ff.l°ilsttoâ».8à
(ca. 6V—70 leichtbeschädigte Ltücbs
der feinsten Voilstte-Leitsn). M84
Lvrgmann Lo.. IViedikon-^urieh.

^0NLSrVÌôlMg88)s5tM

Làlàeekt-7odìer
S?. S?.

2ur ILoQSSrviSruiiA

l1b8t, keeren, Kemllse, flsisoti etc.

im ltaustialts

M55àllk, âuzzerzì Wiâer8tanlì8jâìligk

^ (Alâsor ^

t»-s "W
S/s d/s e/o/ls/m/zo/ls /oà/r/s/

^728

viiifa«!». »»IlU, pràtlsvli,
Lenìrsì 8puklààn

Vc>n- umci n(ic:i<wâr-is nâ^6n»cj
Vnl^ügliedk Xeuglii^e erster kiletilvute.

Lrgts ?rei8k an vielen ^U88tellungen.

8àei?. liàlims8v!i.-fil!ii'llt
I_u^cn«l.
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Bbubö iram Bitdjermarttt
3>cs finies erffe ^eßenspetiobe, feine ^(Tegc uitb

fntäljntng. (Sin Seitfaben für junge 3Mfter unb
Pflegerinnen non fjrieberite SSotjer, iranien; unb
Hinberpflegerin. SSerlag non ©. v ©tfjmibß, 3lêco:ta,
11105. prei§ Jr. —.75.

3ln S3üd)ern unb S8üd)Iein biefer 3Irt ift jroar fein
aJiangel unb an eifrigenßeferinnen berfelben erfl redjt nid)t.
3lber nieijt ade beliebigen unb nur wenige îoiffen über
ba§ non 3üter§ fjer wichtige unb beëfjalb fo nie! be=

arbeitete ©bema etmaSSÎeueS ju fagen. ÜDtancfjer non
biefen gebrueften Beratern beliebigen jroar bie ber
(Belehrung bebürftigen jungen ÜJiütter, fo baß beffeit
Seitfä^e ber jungen StRutter faft jur Offenbarung werben,
fo lange ber 3lrjt, ber in franfen Sagen jur SSeljanblung
beS SlinbeS berufen roirb, an bent gebrueften Serater
nid)t 3mfur übt. ©iefer 3ellfur nerfaUen bauptfädp
lid) Saienarbeiten, aud) wenn fie au§ einer reichen
praftifdjen fiebenëerfafjrung tjerauä gefcijrieben tourben.
lieber bie fatale 3enfur t)at M nun *>ie Autorin be§

oorliegenben @d)riftd)en§ nid)t ju beftagen, benn ein
®r. nteb. gibt betn ©ebriftdjen ein freunblid)e§ ©eleit§=
roort. @r fagt:

„®a§ aul reidjer ©rfabruitg üerauS oerfaßte 83üdp
lein babe id) mit um fo größerem ^txtereffe gelefett,
al§ id) barin einzelne @eßd)t§pun!te fanb, bie fetbft
bent praftifdjen Slrjt neu ftnb. ©iefelben entfpringen
ber eingebenben (Beobachtung unb felbft ba§ Sleinfte
mit fritifdjem SBlicf oerfolgenben 3lufnterffamfeit einer
gemiffenbaften Siitberpflegerin. 2Ba§ ben Qnbalt beS

SBerfdjenS ootn ärztlichen ©tanbpunït au§ anbelangt,
fo muß berfelbe alS burcbauS ben 3lnfd>auungen ber
iffiiffenfcbaft entfpredjenb angesehen roerben, unb fomit
fann baS Püdjlein in jeber £>infld)t ber treubeforgten
SJlutter jur pünftlidjen 33ad)act)tung roärmftens em=

pfoblen roerben."

Pie 3f«ffCeißigfteif, Sirfadjen, ^erpfwng nnb
Reitling. SSon ®r. ©trueb (0,80). SBerlag non
©bmuttb ©emme, Seipjig.

3Ba§ bat man nid)t febon alle§ oerfuebt, unt bie
gettleibigfeit ju befeitigen; roenn biefelbe aud) feine
Kranfbeit, fo ift fte bod) läftig. ®a roerben jeitraubenbe,
teure unb anftrengenbe Pabefuren in SUlarienbab uttb
SarlSbab oerorbnet, ba roerben langroierige Serrain=
füren, rofe bie Certelfdje, eingeleitet unb bureb bie
ebenfo qualooHe roie gefährliche Pantingtur mit ibrer
peinlichen ©iät abgelöst. §unger= unb @d)roenniger=
füren fornmen jur Slnroenbung. 31UeS oergebenS @S

roirb oielleicbt eine fttrje jeitroeilige Pefferung erjielt,
aber baS Uebel ift nic^t rabifal gehoben. 2Ber fjodp
erfreut 20 ober mehr Pfunb leichter auS SUiarienbab
Surücffebrt, bot in furjer 3"t nicht nur ba§ Perlorene
eingeholt, fonbern noch barüber zugenommen, mag er
fid) auch einer nod) fo quälenben ©iät unb nod) fo

groben (Sntbebrungen unterwerfen. — Obengenannte
billtge Schrift gibt 3luffd)tuß über ade eittfd)lägigen
fragen ttnb gibt auch Sllittel unb 3Bege an bie §anb,
bie gettleibigfeit ju befeitigen.

©Egen MütkenfttcfjB.
Pei fröhlichen ©ommerroanberuttgen ober beim

Slufentbalt im freien unb roäbrenb ber nadjttidjeu
iRube mad)t perfotten mit empfinblicber §aut bie
SRücfenpIage baS Seben oft fauer, ganj befonberS
grauen unb Kinber haben unter biefer plage ju leiben.
®a ben 9Jlücfen unb gliegen ber ©erucl) beS SletfenölS
roiberroärtig ift, roirb angeraten, bie unbefleibeteit Seile,
roie §änbe, ©eficht unb §al§ mit einer 9Jlifd)ung ooit
1 Seil Steifenöl, 8 Seilen fölnifdjem SBaffer unb 82
Seilen Sllfobolöl ju beftreidjen. SieS foil gegen bie
Peläftigung ber SJiücfen beftenS fd)üt)en. Um fid) gegen
Pergiftung burd) SDtücfenftidje ju fdjütjen, trage man
ein gläfd)d)en mit ein ©rittet ©almiaffpirituS unb
jroei ©rittel gewöhnlichem ©pirituS bei fid). ©arauS
febe man einen Sröpfeu auf bie geftocfjene ©teile. Pei
fofortiger Slnroenbung genügt bieS, um bie Söirfung
beS ©ifteS aufjuhsbsa, eS ju jerfeben. Pei großer
§ibe unb ben baburd) oft entftebenben ©d)roinbet= unb
Obnma^tS=3lnfällen leiftet baS fräftige 3lufried)en an
biefer glüffigfeit fefjr gute ©ienfte. ©ai glacon tnub
immer gut oerfdjloffen gehalten werben.

SdîhJBiseriniten tm Bitelanït.
®aS „©chroeijerinnenbeim" in Perliu W, 3ietc»=

ftrafie 6, bieitt fpejieH ben franäöfifd) rebenbeit jungen
©djroeijerinnen. ®ie Stadjfrage nach fold)eit fdjeint in
Perlin jiemlid) ftarf jit fein, gm „§eim" allein
betrug bie Stadjfrage 480, baS Slngebot ftellenfuchenber
©djroeijerinnen 210; oermittelt rourben 95 ©teilen, gut

em guter Rat!
28er fid) burch (frfältung tljcumatifcbc iteiöen,

©lieberreihen, Ipepenfchuh, gfd)iaS, Stüdenroeb,
SIeuralgien ober Pruftfatarrb, §uften, §eifer=
feit jugejogen bat, roenbe fofort iRfjemitatol an,
ein äuherlid) als ©inreibung ju gebraudjenbeS
SJlittel. Piele 31 er31e uerfchreibenSHbeui
matol r egelmäßig mit beftem ©rfolge.

Preis ber glafçbe Otbcumatol gr. 1 50 mit
erfläretiber Profdjüre utib ®ebraud)Sanroeifung.

äffen Ppofbeften. [3705

„©chroeijerinnenbeim" fudjen aber aud) anbere gebilbete
fchroeijerifdje ©amen unb SJläbdjen Sßobnung unb quar»
tieren fid) in fteigenbem SDIaße ein. ®te angemeldeten
©äfte roerben non ber Pabn abgeholt unb bei ihrer
Slbreife roieber jur Pabn geleitet, gn ©elboerlegenbeit
geratenen jungen SOtäbdjen roirb bie Qahlung im öeini
geftunbet, in bringenben Stotfällen aud) bareS ©elb
oorgeftred't. 3lu bent oerftorbenen äJlinifter Potb bat
baS Çeitu einen ju 9iat unb §itlfe ftetS bereiten Pe=

fd)üher unb Söobltbäter oerloren. ©eine SÖUroe, foroie
aud) ber je^ige SDtinifter be ©laparèbe unb feine
©attin finb (Sf)rermiitglieber beS PereinS.

Bun bur 3i0amnmad|ßt1tt iur
MtUiuttänn.

®ie beoorftebenbe §eirat beS oielfadjen SltitlionärS
©rabam ©todeS, einer ber angefebenften perfönlich»
feiten ber Slero porter ©efellfdjaft, mit IRofe paftor,
einer auS jHußlanb ftammenben gübin, bie jebn gabre
lang 3lrbeiterin in gißarettenfabrifen roar, bilbet für
SIero porf ben ©egenftanb allgemeinen gntereffeS. Pofe
Paftor ift 2ti gabre alt, ftammt auS einer armen ruf=
ftfdjen gamilie unb fam im gabre 1882 mit ihren
Slngebörigen nad) Sonbon. ©ort lebten fie einige gabre
lang in bem ärmlicbften Piertel oon Sonbon, roo Slofe
bie jitbifche greifdjule befud)te. 3US baS SDtäbchen 12

gabre alt roar, roanberte ihre gamilie nach ©leoelanb
(Ohio) auS, roo Pofe gigarettenmadjerin rourbe. gbre
freie 3ert benuhte baS bod)begabte 3lläbd)en baju, fid)
fortjubilben. gm gabre 1902 fam fie nad) Stero porf,
roo ihre poetifdje Pegabung ihr ju einer ©teUung bei
einer 3e<tung oerbalf. Srot) ber bittern Slrmut, in
Der SRofe paftor ihre gugenb oerbrad)te, erwarb fie
fid) eine tiefe ®eifteS= unb .sJerjenSbilbung. ©ie ift
nid)t bübfd), aber ihr ernfteS ©efidjt trägt einen äußerft
geroinnenben SluSbrud. ©rabam ©todeS, ihren Per=
lobten, lernte fie in ifjrer journaliftifd)en Sättgfeit bei
einem gnteroiero l'ennen. 3luS biefer Pegegttung ent--

roidelte fid) eine roarme greunbfehaft jroifd)en beiben,
bie fdjließlid) ju ber Perlobung führte. — ©in neuer
PeroeiS, baß baS Seben bie fiibnften jKoman--Pbantafien
überbietet.

Pon bem feinen, fo rafd) beliebt geworbenen Pienen=
bonig mailänbifdjer prooenienj fönnen, fo lange ber
Porrat reicht, roieber brei ©orten bejogen werben unb

äroar in bunfel ober bell bie 8 pfunb=Püd)fe (3oü)
Porto, Perpadung, ©pefen unb fdjöne Pled)büd)fe in=

begriffen) jitm preis oon gr. 7. 20. — „Swpittcltn=
baS geinfte, bie 8 pfunb=Püchfe ju gr. 7.40.

2Ber oon biefer ©elegenbeit ©ebraud) su machen roünfcht,
fenbe feine mit beutlicher 2lbreffe oerfebene Peftellfarte
jur 38eiterbeförberung an bie ©ppebition, worauf bie

Sieferung unter Stadjnabme erfolgen roirb. [3408
-IL.—».-OtJ

ist unübertroffen für die
Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und
vernichtet Sommersprosssn und alle

Hautunreinigkeiten. [3639

Nur eeht in obiger Packung.

Die Broschüre;

„Das unreine Slut
und seine Reinigung1 mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E.B. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermnhle bei Basel. 3460

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.

Direkter Versand von der
General-Vertretung für die Schweiz: [3726

W. Kaestner, Zürich I, Markigasse 10

rnocpuvr

fraucri und JVIädchcri!
Besen die Beschwerden der monatlichen Uorgänge

Rückenschmerzen. Eeibweh, Krämpfe, Kopfschmerzen, Uebelseir. etc.

empfiehlt sieb als absolut unschädlich wirkende und angenehm zu nehmende
Cbeemiscbung (in Pulverform) TftAMCAl" Dr. med. n. in Stuttgart

ärztlich warm empfohlen. ffllZvIlvvl schreibt u. a.:
Uon den innerlich empfohlenen tTülteln gab ich auf ßrund einer Reibe

günstiger Erfahrungen einer neueren Cbeezusammensetzung den Uorzug, die
unter dem Damen „IDensol" eingeführt wird und in der Chat an Wirksamkeit
alle anderen Präparate Ubertrifft. Uiele Dankschreiben.

Preis per Schachtel Tr. 2. so (2-3 IDonate ausreichend).
Rio in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu bezieben durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte Zürich II.
Prospekte gratis. [S686 I

Neuer, „patentierter" ausziehbarer Kleiderhalter, ist
unentbehrlich für jede ordnungsliebende Person. Für
Damen- und Herrengarderobe. Passend für jeden
Kleiderschrank, leicht anzubringen. Keine Unordnung. Kein
Suchen im Schranke mehr. — Grössere Ausnutzung des
Schrankes.

„Praktisch" schont die Kleider sehr und erhält solche
tadellos glatt, wie neu.

„Praktisch" kostet poliert Nr. 1, 36 cm., Fr. 4.50; Nr. 2,
42 cm., Fr. 5-—; Nr. 3, 49 cm., Fr. 5.25.

„Praktisch" kostet vernickelt Nr. 1, 36 cm., Fr. 6.— ;

Nr. 2, 42 cm., Fr. 6.50; Nr. 3, 49 cm., Fr. 7.25.
Innere Tiefe des Schrankes gefälligst immer angeben.
„Praktisch" ist zu haben bei der Firma: [3706

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter; E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt, wich zur Besorgung von

MT Inseraten "NM
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Heise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreison und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Gcschüffsprlnsip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion

Zeilungskalalog gratisu. franco.

Kleiderhalter ausgezogen.
Maison BADER, Le Locle (Canton de Nenchâtel).

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auüago) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und het-
lung. [3030

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 26 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Juni 1905

Neues vom Büchermarkt.
Des Kindes erste Levenspcriode, leine Pflege und

Ernährung. Ein Leitfaden für junge Mütter und
Pflegerinnen von Friederike Volzer, Kranken- und
Kinderpflegerin. Verlag von C. v Schmidtz, Ascona,
1003. Preis Fr. —.75.

An Büchern und Büchlein dieser Art ist zwar kein
Mangel und an eifrigenLeserinnen derselben erst recht nicht.
Aber nicht alle befriedigen und nur wenige wissen über
das von Alters her wichtige und deshalb so viel
bearbeitete Thema etwas Neues zu sagen. Mancher von
diesen gedruckten Beratern befriedigen zwar die der
Belehrung bedürftigen jungen Mütter, so daß dessen

Leitsätze der jungen Mutter fast zur Offenbarung werden,
so lange der Arzt, der in kranken Tagen zur Behandlung
des Kindes berufen wird, an dem gedruckten Berater
nicht Zensur übt. Dieser Zensur verfallen hauptsächlich

Laienarbeiten, auch wenn sie aus einer reichen
praktischen Lebenserfahrung heraus geschrieben wurden.
Ueber die fatale Zensur hat sich nun die Autorin des

vorliegenden Schriftchens nicht zu beklagen, denn ein
Dr. med. gibt dem Schriftchen ein freundliches Geleitswort.

Er sagt:
„Das aus reicher Erfahrung heraus verfaßte Büchlein

habe ich mit um so größerem Interesse gelesen,
als ich darin einzelne Gesichtspunkte fand, die selbst
dem praktischen Arzt neu sind. Dieselben entspringen
der eingehenden Beobachtung und selbst das Kleinste
mit kritischem Blick verfolgenden Aufmerksamkeit einer
gewissenhaften Kinderpflegerin. Was den Inhalt des
Werkchens vom ärztlichen Standpunkt aus anbelangt,
so muß derselbe als durchaus den Anschauungen der
Wissenschaft entsprechend angesehen werden, und somit
kann das Büchlein in jeder Hinsicht der treubesorgten
Mutter zur pünktlichen Nachachtung wärmstens
empfohlen werden."

Die Ilettteiöigkeit, Ursachen, Uerhütung und
Kcilung. Von Dr. Strueh (0,80). Verlag von
Edmund Demme, Leipzig.

Was hat man nicht schon alles versucht, um die
Fettleibigkeit zu beseitigen; wenn dieselbe auch keine
Krankheit, so ist sie doch lästig. Da werden zeitraubende,
teure und anstrengende Badekuren in Marienbad und
Karlsbad verordnet, da werden langwierige Terrainkuren,

wie die Oertelsche, eingeleitet und durch die
ebenso qualvolle wie gefährliche Bantingtur mit ihrer
peinlichen Diät abgelöst. Hunger- und Schwenniger-
kuren kommen zur Anwendung. Alles vergebens! Es
wird vielleicht eine kurze zeitweilige Besserung erzielt,
aber das Uebel ist nicht radikal gehoben. Wer
hocherfreut 20 oder mehr Pfund leichter aus Marienbad
zurückkehrt, hat in kurzer Zeit nicht nur das Verlorene
eingeholt, sondern noch darüber zugenommen, mag er
sich auch einer noch so quälenden Diät und noch so

großen Entbehrungen unterwerfen. — Obengenannte
billige Schrift gibt Aufschluß über alle einschlägigen
Fragen und gibt auch Mittel und Wege an die Hand,
die Fettleibigkeit zu beseitigen.

Gegen Mückenstiche.
Bei fröhlichen Sommerwanderungen oder beim

Aufenthalt im Freien und während der nächtlichen
Ruhe macht Personen mit empfindlicher Haut die
Mückenplage das Leben oft sauer, ganz besonders
Frauen und Kinder haben unter dieser Plage zu leiden.
Da den Mücken und Fliegen der Geruch des Nelkenöls
widerwärtig ist, wird angeraten, die unbekleideten Teile,
wie Hände, Gesicht und Hals mit einer Mischung von
1 Teil Nelkenöl, 3 Teilen kölnischem Wasser und 32
Teilen Alkoholöl zu bestreiche». Dies soll gegen die
Belästigung der Mücken bestens schützen. Um sich gegen
Vergiftung durch Mückenstiche zu schützen, trage man
ein Fläschchen mit ein Drittel Salmiakspiritus und
zwei Drittel gewöhnlichem Spiritus bei sich. Daraus
setze man einen Tröpfen auf die gestochene Stelle. Bei
sofortiger Anwendung genügt dies, um die Wirkung
des Giftes aufzuheben, es zu zersetzen. Bei großer
Hitze und den dadurch oft entstehenden Schwindel- und
Ohnmachts-Anfällen leistet das kräftige Aufriechen an
dieser Flüssigkeit sehr gute Dienste. Das Flacon muß
immer gut verschlossen gehalten werden.

Schweizerinnen im Ausland.
Das „Schweizerinnenheim" in Berlin VV, Zieten-

straße 0, dient speziell den französisch redenden jungen
Schweizerinnen. Die Nachfrage nach solchen scheint in
Berlin ziemlich stark zu sein. Im „Heim" allein
betrug die Nachfrage 480, das Angebot stellensuchender
Schweizerinnen 210; vermittelt wurden 05 Stellen. Im

Cin guter stau
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumatol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben
Rheumatol r egel mäßig mit bestem Erfolge.

Preis der Flasche Rheumatol Fr. 1 SV mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

An asten Apotheken. "VE- W-i

„Schweizerinnenheim" suchen aber auch andere gebildete
schweizerische Damen und Mädchen Wohnung und
quartieren sich in steigendem Maße ein. Die angemeldeten
Gäste werden von der Bahn abgeholt und bei ihrer
Abreise wieder zur Bahu geleitet. In Geldverlegenheit
geratenen jungen Mädchen wird die Zahlung im Heim
gestundet, in dringenden Notfällen auch bares Geld
vorgestreckt. An dem verstorbene» Minister Roth hat
das Heim einen zu Rat und Hülfe stets bereiten
Beschützer und Wohlthäter verloren. Seine Witwe, sowie
auch der jetzige Minister de Claparède und seine
Gattin sind Ehrenmitglieder des Vereins.

Von der Zigarrenmacherin zur
Millionärin.

Die bevorstehende Heirat des vielfachen Millionärs
Graham Stockes, einer der angesehensten Persönlichkeiten

der New Aorker Gesellschaft, mit Rose Pastor,
einer aus Rußland stammenden Jüdin, die zehn Jahre
lang Arbeiterin in Zigarettenfabriken war, bildet für
New Pork den Gegenstand allgemeinen Interesses. Rose
Pastor ist 20 Jahre alt, stammt aus einer armen
russischen Familie und kam im Jahre 1882 mit ihren
Angehörigen nach London. Dort lebten sie einige Jahre
lang in dem ärmlichsten Viertel von London, wo Rose
die jüdische Freischule besuchte. Als das Mädcheu 12

Jahre alt war, wanderte ihre Familie nach Cleveland
(Ohio) aus, wo Rose Zigarettenmacherin wurde. Ihre
freie Zeit benutzte das hochbegabte Mädchen dazu, sich

fortzubilden. Im Jahre 1002 kam sie nach New Pork,
wo ihre poetische Begabung ihr zu einer Stellung bei
einer Zeitung verhalf. Trotz der bittern Armut, in
oer Rose Pastor ihre Jugend verbrachte, erwarb sie

sich eine tiefe Geistes- und Herzensbildung. Sie ist
nicht hübsch, aber ihr ernstes Gesicht trägt einen äußerst
gewinnenden Ausdruck. Graham Stockes, ihren
Verlobten, lernte sie in ihrer journalistischen Tätigkeit bei
einem Interview kennen. Aus dieser Begegnung
entwickelte sich eine warme Freundschaft zwischen beiden,
die schließlich zu der Verlobung führte. — Ein neuer
Beweis, daß das Leben die kühnste» Roman-Phantasien
überbietet.

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Vorrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und

zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse (Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse in-
begriffen) zum Preis von Fr. 7.20. — „Lupinella-
Honig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die

Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird. j3408
.à >

ist uuiidertrokken kür ckie Haut-
pflege, verleitn einen sckönen,
weissen, warten Deint unck ver-
nicktet Lornrnersprosssn unck alle

Hautunreinigkeiten. MS
>111 «eilt in «diger l'ààiijs.

Ois iZrosobüre:

„ZZ2L unrein« Slnt
unck seine ksinig-unx mittelst inner-

lieber Sansrstoiksnknbr"
vsrssnckst xrntis rtt lichtn,irim,
Institut kür àturbsilkunàs, Nvtt

bei Oassl. 3460

Ii/Iapwklio'8 Uoo8-kinà
(I^on8truation8bindvn) kosten p. Kaket
à 5 3tüek 1 Kr. Dürtel 75 dts. dakrss-
bedarf 50 3t. nntdUrtsl k?r. 10.50 portofrei.

Direkter Versand von der
General-Vertretung kür die 3ekwà: (3726

V. ltaestner, lürieb I, lwltlgzzzs 111

frauen unä ^äclcken!
Segen aie Leîckweraen aer monatlichen Vorgänge

Wckenîchmerzen. reibweh, flrâmpke. flopttchmerxen. ìlebàir. etc.

emplieklt sich als absolut unschäcklich wirkencke unck angenebm ru nehmencke

kbeemischung (in Pulverlorm) ^ ^1- meck. N. in Stuttgart
ärztlich wann empfohlen. schreibt u. a.:

klon cken innerlich emploklenen Mittel» gab ich aul lirunck einer steihe

günstiger Krtahrungen einer neueren kheerusammensetrung cken Vorzug, ckie

unter ckem Ikamen „Mensol" eingelllkrt wirck unck in cker khat an Mrltîamlieit
alle sinteren Präparate übertrifft, viele vankschreibe».

Drei; per Schachtel sr. z. 50 (2- z Monate ausreichenck).
kklo in Apotheken nicht erhältlich, ckirekt ZU beziehen ckurch ckie

LesellsckaN für «Metiscke ?roüMe N. S./ Aiirick ll.
Prospekte gratis. (3686 >

Ksuer, „patentierter" anssivkbarer Kleiderkalter, ist
unentbekriiek kür ^'sde ordnungsliebende Kerson. 5ür
Damen- und tlerrengarderobe. Kassvnd kür i'eden Kleider-
sekrank, leiekt anzubringen. Keine Anordnung. Kein
Lueken iin 3obranke mebr. — Grössere ^usnutiunlj des
8obrankes.

,,?raktisek" sebont die Kleider sebr nnd erkält soleke
tadellos glatt, wie neu.

„praktisch" kostet poliert Kr. 1, 36 ein., Kr. 1.50; Kr. 2,
12 em., Kr. 5 -^; Kr. 3, 19 ein., Kr. 5.25.

„praktisch" kostet verniekelt Kr. 1. 36 em-, Kr. 6-^;
Kr. 2, 12 ern-, Kr- 6.50; Kr. 3, 19 ein-, Kr. 7.25.

Innere üäeke des 3ekrankes gefälligst iininer angeben,
„praktisch" ist 2n kaben bei der Kirma: (3706

kulloli IVI088S

gMàllvMKII-LxpMM
ä«8 Kontinent

Sî. VsIIen
(gegründet 1867).

Vertreter: llîein »

àerau — base! — kern — Siel — ütiur
— (Zlarus — leus-mne — lueern —

8cl>effimusen — 8oioti>urn.

kerlln - Frankfurt a/U. - IVîen à
Zentrai-Sureau Illr ckie 8et>vvsix:

omptiobit àt> sur IZosoreung von

WW- Iillsensten "WU
in alle sokweissriseken nnd ausländ.
Leitungen, Kaek^vitsekrikten,
Kalender, Keise- und Knrsdnvker, ebne
^.nsnakrns sn Driginalpreisvn nnd

ebne alle Kebenspessn. (Z3K7

kei gkösssikil MiWil Iliiàw kàtt.
sekitttsprlnvlp:

prompte, exsicte unck soiicke öeckisnung.
IZisIcreìion!

àmii iîlllll!!, Ich Ichà is'tàil ilo àetiâtel).

Lraphologk.
CbaralctsrbeurksiluuK aus cisr Oanck-

sebrikk. 8bizzs Or. 2. —. àrskûbrliobs
8bizzö Or. 4. —. Honorar in iZrisk-
marlcsn ockor psr Uaobnabme. s3407

klrspkologiscbes kursau vlten.

I^ms. fi8eksf. ^Dkeaterstrasse 20,
Illrlek, Ukerrnittelt kreo. n. verseklossen
gegen Kinsend. von 30 ()ts. in Narken
ikre öroseknre (7. Endlage) über den

staarauskall
uuck Iritbxellige» krgr»««», ckoren »Ilse-
ruoiue llrsavUeu. unck
Peilung. (Mi)



a»<titueifsr STrauen-Jettmtg — Blätter für ïten Ijâufiltrfjen Breis

zum Selbstkonservieren im eigenen Haus-

m~:

halte von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch
Fruchtsäften, Kindermilch. [37«

Einfachstes Verfahren. Vorteilhaft und sparsam.
Wasserhelle, äusserst widerstandsfähige Gläser. Obligatorisch

eingeführt an den meisten Haushaltungs- und Landw. Schulen.

Prospekte franko. F. J. Weck, Zürich. Prospekte franko.

Q. WALTERIOBRECHTE

'ABRlKMARH» [3317

Book'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberau zu haben. [3657

worden unzertrennt chemisch goreinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt l3BÜ0

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

S Heilung aller Magenleiden!
selbst die eingewurzeltsten Fälle von Magen- und Oarmkatarrh, Appetitlosigkeit,
Magengeschwüre, Magenblutungen, Magenkrämpfe, Sodbrennen, Schmerzen in der
Magengegend, Aufstossen, Brechneigung, Stuhlverstopfung, Hämorrhoiden, Mastdarmvorfall
und alle Nebenerscheinungen otc. heiit schnell, dauernd und brieflich ohne Berufs-
störung mit unschädlichen [3473

Indischen Pflanzen- rnnl Kränter-Mitteln
Kuranstalt Niifels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tarnende Dankschreiben non Geheilten znr Einsicht! tierlangen Sie Bratlsbrocbnre.

Knaben-Institut s Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Heuenburg.

Gegründet 185». 13279

//"T S t 'UrsÂ^d/rib^Vv
\((Wßtlicb empfffililcRes^tarRiui^sniUm \
U jecjcn ßültarnxul urü) alle |
I cmd^eScWädi^stÖLnjDe ^
I Srbättlicb m /\po,tl)ßKen. à f 350 e)Le îîascbe Jj

kS [Hon Vo/üaruje ai!p3rücklick,.5t~lbs-Weijl.

^upnjcri5djes
^affeesurrogj

ünob^affJ

Ol n
^ tz • YA

Wer *
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
am

erfolgreichsten und billigsten
durch dio [3557

Annoncen- Expedition

L F. Ruegg ^Rapperswil (Zürichsee).

Zielinng Wangen 3Q. Juni,
Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zager Stadttheater-Lose
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversandt-Depot Fran Haller,
Zng. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beidenSorten. [3664

Echte
Berner e«
Leinwand
Tisch-, Bett-,KÜc"hen

Leinen sto. [3545
Reiche Answahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Le.inenweberei

•» Langenthal, Bern.

^ zur gründlichen Pflege derfgj g 99 g 9 g Haare ist unbedingt das auti-jw/s unerlasslteh^
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr« mit oder ohne Fett empfiehlt

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, BieicHerwegpiatz 5

[3387

6.

g s g g

[3697

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesampielter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenRezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [3480

GeorgFreiherrm âaipteda

hat soeben seinen neuesten Roman:

fferze/oi'de
Die Geschichte einer Liebe

beendet. Der Abdruck beginnt in

Fr, 14 der Gartenlaube.

Schweizer Frauen-Zeikung — Matter für den häuslichen Kreis

/um Telbsìleonsei'vîei'en im eigenen Haus-

Imite von vksî, Seelen, Kvniüse, kleisvk
^nuvkìsâtten, lîînrleninîlvl».

Linkseksies Verlskren. Vorteilkslt und epsresm.
XVa83vrd6lIs. äu38vr3t wj6vr3taii68ksdi8S (riä8vr. 0dli8atvri3(zd

eiliKvkiidrt ari àvn M6i8teri dtau3da1tuQ88- ur»d diàvâw. goduisQ.

làê VevK, ?mpà tsà

13317

HVoUsvîtè
Lests Leite /um VVnsàm von wollsusri Ilutsi't^lsiâsr'ri, Xiriâsrwâscîks, Strümpts,

IZsàsir SiO. vis Wolle dleibt wSiczv nnct NSsoìlrriSiâig umt Aekt niekt ein. Vebrainànn-
veisunA dei ^jedem Ltüek. vebeinii /u kndvn.

wvrdvn uvsivrtrvnnt okvmi8ìzd svrvini^t, wsnn âiv isards adsvsivrdsn, aus^v-
5ârdt unit auk XVuli3vd uàl- dillisstvl- Rvrvedvìms rvvarivrt.

Färberei und vliem. Wasedaustalt l^«»

?sàà â Lo., VONMÄIS L. HiriìermsÎLtsr
küssunekt. 2ûrià.

l UvìIung sllvl» I^lsgvnlvïllvn î
»ulkst dis sinssvur-isltstsn N'niis vnn iilngsn- und v»rmlt»t»>-rk, àpsistitiosigilsit,
iilngsngssvinvllrs, liisgenbiutungen, ülngenkrümpte, Sodbrennsn, ScUmerlen in der »Ingen-
gegend, àutstossen, Nrenkneigung, Liniiiverstoptung, Nàmorrkoiden, lilnsidsrmvorfs»
und nils Hsdeuorssksinungsu sis. ksiiì ssiuisil, dnusllid und drisNisN siius Nsruks-
stüruug u>!t uussdÄdiivNsu >3173

Xurnnstult Xiitels (Loiiwei/) III', ined. Iliuii Xnlilert, pràt. 7^r/t.
lauiende vî>nl»cl,relben «sn veheMen n«l Ciniicbt! ilerlnngen île Sutildloclniu.

XMbenààt s Kaiillel88àìe
(?1oZ-IZ.c)v.ssss.ii, OrssZisr d. HsusudurZ.

««xràa«« »«S». >337»

l/ae^Ü'tcli emsZMiIenes^tärlviii^smiä XI

» u/û) cà «

I öntiätllivl i^u /ìs>o,ti)stvsn. à s' 3 3l) ì)ÍL 5ìd5cl)e

^iun vsdiunc^e dòsôiûslv!ilii3 5t"!vrL-^?eiri.

Kueii)cnsche-

àaffeesuno^

îl„ahrlhas1^I

etwse /u veriisilken but
oder /u Knuten euvkt,

eine 8ie»e /u vergeben ksi
oder eine 8ie»e euvkt,

Kelli su8!uieîben ksi
oder lîeld /u leiken euvkt,

oder 8vnsi irgend etvss in eine
Leitung ein/urüoken ksi,

âSr insSi'iSi'ì
SI tol^i SÎàstSn unâ dilIi^stSn

6ured (Ziv s3557

ànovLsn- Lxxkàion
kuvgg à"ktsppei»««»! (Üll'iciisse).

I^ivIinsK Wnilzxeil Z«. Iiiiiî.
Kinvkvnksu»

I.o8r
döi Ottsn (^»sindepoi), so-

wie ZLnKvr 8t»AttI»e»ter I^osv
II. Emission, versendet à?r, 1.— und
IZisìinnKstistsn à 20 lits, dss Lsnpt-
lossvsrssndt-vspot I'?»«
AiiA. Usupttrstker 2uA 30,000 und
Wunden IS,000 ?r. 7^ut 10 ein Krstis-
los, suâ wenn von dsidsn8ortsn. pilêt

Mollis
Lvnnvn
I.vîn«?sni>
T'iscl'.-, Ssii-.I^NdNsu

Nsinsn sìo. >3S1S

Kkikd« 1n!?v»dl.
LiUizà l'rei««.

ktg.Ut-àll88tôI1«tN.

llväs làtsrsàl cìirvàti
ad uO3vi'SQ movd. unâ

Han6w6d8tUKIsrì.
Ilk-.IllSN.^'SdSI'Si

», làÂrissnî^al, LSNN».

^ur srUQâliodvn k'gvsv 6vr
ê» O M Haarv i3ì undvâilisì âa8 »litt'»â ^"«à«

2U dotraedtvii. ?vr I?Ia3vdS A k^l^. mit o6or odns k'vtt vmpüsklt

?MwM l!. klÂàài, îill'ìlZtl. MàkSpIà ö

13387

K.

U U

^3697

II^Is etllS V«» «î«lst Nltd
àet Itinclelii »»« etn«»» IAn/.o?tt>neri
von ^S00 F>. det Mntev nn,I Aoniîg'«n«îev Kvn/t/t-
r«nA «nssn/colnnion v«vnì«A» «oiMt?>!./<!« ^7ieck«v«v,
vov»n«Is I^ovstâsvin «t«v t^nvt/anisâen Sans-
àànAssânie, an/ Svancî ^a^vsîanA AesaniMsttor
^ànsaben an«i zivaktiso/t àvâs«/âvtsv Sau»-
^attunAsbûtîAet» tn i/ivsv bsvett» in visv ^u/î«Asn
sv.se/liensnsn.8s/lvi/t.' Dis itûâs lis» Hiiiisisianlis».
^ànisiiunA, biiiiA un«î Mut su isbsn. Mit einslu visv-
ulôâentiioilên Spsiss«ettsi ned»t svzlvobtsn ^îssszitsn.
/>a» soitNìus/c Msdunliens /iüs/lisin, «isssen ^vsi»
nuv i^v. /. SV dstvÄMt, vsvtiisnt in aiisn I^anliiisn,
«zissisii «dsv in »otsilsn nlit ilsvanlsaoil.senlisn
ilBsiitsvn liis «ssitssts I^svdvsitunM. â icann unri
îoiv«i visi Sut«» »tt/e«,l. ^u bestehen liuvsit <iis
^cvzlSliition <isv „Ss/lUlsissv ilsausn-^situnM" in
St. Kaiisn. /SiSS

à^/zx/àâAWà
soeös/?

/)/e /./eö«

à/' //k

â àà/Mà



(SrtiiiliriUgr brr 3(^mrt{rr Jr«Ktn<?titiif.
©rfdjetnt ant brttten ©omttag jeben 3ftortat§.

St. <8alien SRr. 6. 3U1" t9°5

0n JMug nacb dem Euganersee.

s eine lieben, jungen flambe, tpoltt ibr mit mir im ©eifte ein*
mat eine fdjöne ffteife machen? 3<i) bente ja, ibr fdjtiejäet endj

mir an, big itir fpäter bann bietteid)t bie Dîeife für end) in SBirfticbfeit
ausführen fönnt.

SItfo: S3ir berfammeïn unS in Sujern. SBenn ibr an bem Sage
fo rect)t frü^ auffielt, tonnt iljr aug ber SJlittet* unb mobt aud) aug
ber iftorb* unb Dftfdjmeij im Saufe beb Sormittagg ba^in gelangen
mit fpilfe ber ©djnettjüge. Db eg end) babei ergeben mirb, wie mir
feinerjeit, atg id) in meiner SHnbfyeit pm erften SJÎat biefer @tabt ent*
gegenfu^r? 3d) fab in ber gerne am §orijont bie Ço^etx Serge auf*
taudjen, unb fie tarnen mir immer näijer unb mürben immer böljer, fie
fdjienen in ben §immel p mad)fen nnb bann auf mid) armfetigeg,
fteineg 9Jienfd)entinb tjerfatten p motten, um mid) p erbrücfen. 3d)
tenci)te bor Stngft, mir mar, man tonne in ber tftälje fold) bräuenber
fftiefen nid)t leben nnb nid)t atmen. 3m Saufe ber paar Sage, bie idt)
bamatg am gufje ber großen Serge pbringen burfte, ternte id) bann
freitid) einfeuert, bajj eg runb um bie Sotoffe nod) genügenb Suft babe
pm @d)naufen für 9Jienfd)en grojj unb ttein, aber fo redjt mobt mürbe
mir erft, atg icb mieber bat)eim mar. SSieïe bon encb, meine jungen
Sefer, tonnen mabrfdjeintid) meine tinbifdje Ütngft nid)t berftetjen, ibr,
bie ibr bon anfang an am gujje eineg boben Sergeg babeim gemefen
feib, ober gar auf einem Serge mobnt. S)a finb für eud) bie Serg*
riefen gute Sefannte, bor benen ibr feine gurd)t babt.

SBenn ibr alle beifammen feib, motten mir in Sujern ben ©ott»
barbpg befteigen. @g gäbe freitid) in ber Stabt atterbanb ©ebeng*
merteg p bcfdpuen, bie fd)önen Duail, bie gebectten Srüden, bag
Sömenbenfmat unb bergteictjen, aber mir motten ben Sag augnu&en für
unfere Sergfatjrt, eg gibt bom Sßagenfenfter aug and) biet ju feben.
3n erfter Sinie ift eg etroag ferner, einen guten tpiafs am genfter p
erringen, benn bie fft.eifenben ftürpn auf bie SBagen tog, rflctfidjtgtog

Gr«ti«beilagt der Schweijer Fraaeu-Zeitiiz.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 6. Juni l905

ein àflug nach Sem Huganersee.

feine lieben, jungen Freunde, wollt ihr mit mir im Geiste
einmal eine schöne Reise machen? Ich denke ja, ihr schließet euch

mir an, bis ihr später dann vielleicht die Reise für euch in Wirklichkeit
ausführen könnt.

Also: Wir versammeln uns in Luzern. Wenn ihr an dem Tage
so recht früh aufsteht, könnt ihr aus der Mittel- und wohl auch aus
der Nord- und Ostschweiz im Laufe des Vormittags dahin gelangen
mit Hilfe der Schnellzüge. Ob es euch dabei ergehen wird, wie mir
seinerzeit, als ich in meiner Kindheit zum ersten Mal dieser Stadt
entgegenfuhr? Ich sah in der Ferne am Horizont die hohen Berge
auftauchen, und sie kamen mir immer näher und wurden immer höher, sie

schienen in den Himmel zu wachsen und dann auf mich armseliges,
kleines Menschenkind herfallen zu wollen, um mich zu erdrücken. Ich
keuchte vor Angst, mir war, man könne in der Nähe solch dräuender
Riesen nicht leben und nicht atmen. Im Laufe der paar Tage, die ich
damals am Fuße der großen Berge zubringen durfte, lernte ich dann
freilich einsehen, daß es rund um die Kolosse noch genügend Luft habe
zum Schnaufen für Menschen groß und klein, aber so recht wohl wurde
mir erst, als ich wieder daheim war. Viele von euch, meine jungen
Leser, können wahrscheinlich meine kindische Angst nicht verstehen, ihr,
die ihr von ansang an am Fuße eines hohen Berges daheim gewesen
seid, oder gar auf einem Berge wohnt. Da sind für euch die Bergriesen

gute Bekannte, vor denen ihr keine Furcht habt.
Wenn ihr alle beisammen seid, wollen wir in Luzern den Gott-

hardzug besteigen. Es gäbe freilich in der Stadt allerhand Sehenswertes

zu beschauen, die schönen Quais, die gedeckten Brücken, das
Löwendenkmal und dergleichen, aber wir wollen den Tag ausnutzen für
unsere Bergfahrt, es gibt vom Wagenfenster aus auch viel zu sehen.
In erster Linie ist es etwas schwer, einen guten Platz am Fenster zu
erringen, denn die Reisenden stürzen auf die Wagen los, rücksichtslos
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borbrängenb, iljr fehtoereë ©epäcf nad) ftc^ fd)leppenb, bal fie ben an«
bern SRenfd)en in bie Beine ftoßen. Sa, auf ber Steife ift fid) freilich
ein Seber fetbfi ber Städjfte, bal Reifst, er ift barnad) aul, bal SSefie

überaE bor ber Stafe bei Slnbern für fid) gu nehmen; er tut gang, all
ob biefer anbere fein perfönlidjer geinb wäre, ober menigftenl gang, all
ob er gar nid)tl mit if)m gemein habe, nur meit berfetbe if)m frernb
ift unb er bieEeid)t aul einem ihm unbefannten Drte f)erïommt. Sfber
betannt ober nidjt, unfere ERitreifenben finb ftetl unfere Sfebenmenfcfjen,
unb in einem engen ©ifenbahnloagen finb fie el erft red)t unb im bud)«
ftäbfidjen ©inn bel Sßortel, ba mir nun fo nah beinanber fi|enb bie
Seiben nnb gfreuben miteinanber gu teilen haben. SSarurn
aïfo nidji freunbïid), gebufbig unb höflich miteinanber fein?

@ar oft muß id) an meinen ©roßbater benten, ber mir einft fagte:
„SJterte ®ir'l, Sîtnb, mit £>öflic()feit fommft ®u am meiteften überaE
in ber SBelt." ©emiß ift, baß einer freunbfid) geäußerten, ^öftic^en
Bitte nidjt fo leidjt femanb miberfteht. ®a ift eine alte, biete ©nglänber«
frau, bie fid)'l gerabe red)t bequem gemacht t)at auf ihrem roeid)en ©iß
am genfter; fie hat einen großen SBoEfnüuel unb ©trietnabefn herbor«

gegogen unb beginnt ihre ÏRafd)en aufgufetjen, fie benït mohf, bal
§inauëfehen unb ©triefen gehe in einem gu. ®a fieht fie aber unfer
Süngftel, bal meiter bom genfter gerüett ift all fie. ®al nimmt fie
auf bie Sniee mit liebeboEem $uniclen unb faßt el aEel feijauen, mal
braußen borbeifïiegt. Stehen fann fie nidjt mit bem Sinbe, fie berfteht
lein ®eutfd), aber el freunbfid) anfäd)efn, bal tarnt fie gut, unb biefe

Sprache berfteht fdjließlid) aud) jebermann. @o ift manchmal auf ber

Steife pfößlid) ein Banb gefdjlungen gmifdjen groei SRenfd)enlinbera, bie

einanber bisher nie gefetfen haben unb mahrfd)einfid) fiep aud) nie raepr
fehen merben, bie ungleich geartet finb in aEern unb bod) für eine furge
Seit einanber bie aEernäd)ften finb. ®al ift bal §übfd)e am Steifen,
biefel 2Bed)felnbe, Itnbermutete in aEen Begegnungen, ©inbrüefen unb
©riebniffen.

9tun fahren mir jebod) fdjon eine SSeile bal)in. ©I ift Dftermontag
heute. ®ie ©oune fd)eint, ber Rimmel ift blau mit fegelnben SSolten.
Sin fchattigen Rängen liegt nod) ©ebnee, aber auf ber ©onnenfeite
grünt unb fproßt, unb langl bem Bahnbamm leuchtet el gelb bon

ißrimmeln unb §olbblumen. ®ahinter glißert bal Sßaffer bei ©eearatl
bon SReggen. Shr tennet mohl bon ber Söanbfarte her' bie eigentüm«
lidje gorm bei Biermalbftätterfeel. @r fieht ein Bildjen aul mie ein

$ier, bal feine Slrme aulftreclt. Balb finb mir am ©nbe biefel @ee«

arml in Süßnacht unb bei Stennung biefel Drtel benft man gleid) an
bie „tpolfle ©äffe", in melcher ber ®eE ben ©eßler getötet hat. ,,®urd)
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vordrängend, ihr schweres Gepäck nach sich schleppend, das sie den
andern Menschen in die Beine stoßen. Ja, auf der Reise ist sich freilich
ein Jeder selbst der Nächste, das heißt, er ist darnach aus, das Beste
überall vor der Nase des Andern für sich zu nehmen; er tut ganz, als
ob dieser andere sein persönlicher Feind wäre, oder wenigstens ganz, als
ob er gar nichts mit ihm gemein habe, nur weil derselbe ihm fremd
ist und er vielleicht aus einem ihm unbekannten Orte herkommt. Aber
bekannt oder nicht, unsere Mitreisenden sind stets unsere Nebenmenschen,
und in einem engen Eisenbahnwagen sind sie es erst recht und im
buchstäblichen Sinn des Wortes, da wir nun so nah beinander sitzend die
Leiden nnd Freuden der Fahrt miteinander zu teilen haben. Warum
also nicht freundlich, geduldig und höfllch miteinander sein?

Gar oft muß ich an meinen Großvater denken, der mir einst sagte:
„Merke Dir's, Kind, mit Höflichkeit kommst Du am weitesten überall
in der Welt." Gewiß ist, daß einer freundlich geäußerten, höflichen
Bitte nicht so leicht jemand widersteht. Da ist eine alte, dicke Engländerfrau,

die sich's gerade recht bequem gemacht hat auf ihrem weichen Sitz
am Fenster; sie hat einen großen Wollknäuel und Stricknadeln
hervorgezogen und beginnt ihre Maschen aufzusetzen, sie denkt wohl, das

Hinaussehen und Stricken gehe in einem zu. Da sieht sie aber unser
Jüngstes, das weiter vom Fenster gerückt ist als sie. Das nimmt sie

auf die Kniee mit liebevollem Zunicken und läßt es alles schauen, was
draußen vorbeifliegt. Reden kann sie nicht mit dem Kinde, sie versteht
kein Deutsch, aber es freundlich anlächeln, das kann sie gut, und diese

Sprache versteht schließlich auch jedermann. So ist manchmal auf der

Reise plötzlich ein Band geschlungen zwischen zwei Menschenkindern, die

einander bisher nie gesehen haben und wahrscheinlich sich auch nie mehr
sehen werden, die ungleich geartet sind in allem und doch für eine kurze

Zeit einander die allernächsten sind. Das ist das Hübsche am Reisen,
dieses Wechselnde, Unvermutete in allen Begegnungen, Eindrücken und
Erlebnissen.

Nun fahren wir jedoch schon eine Weile dahin. Es ist Ostermontag
heute. Die Sonne scheint, der Himmel ist blau mit segelnden Wolken.
An schattigen Hängen liegt noch Schnee, aber auf der Sonnenseite

grünt und sproßt, und längs dem Bahndamm leuchtet es gelb von
Primmeln und Holdblumen. Dahinter glitzert das Wasser des Seearms
von Meggen. Ihr kennet wohl von der Wandkarte her die eigentümliche

Form des Vierwaldstättersees. Er steht ein Bischen aus wie ein

Tier, das seine Arme ausstreckt. Bald sind wir am Ende dieses

Seearms in Küßnacht und bei Nennung dieses Ortes denkt man gleich an
die „Hohle Gasse", in welcher der Tell den Geßler getötet hat. „Durch
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biefe hohle ©äffe muR er fontmen, e§ führt lein nnberer Sßeg nad;
Kûfjnadjt", jagte ber SeE, atë er bem ©efjler auflauerte.

SIEmäljlid; lommen wir mit ber ©ifenbaljn um ben 3îigi herum.
SIber nein, man joli fagen bie Eîigfji, mit bem h gefd}rieben. @ê heifjt,
ber SJarne fomme bon bem tateinifcRen Regina montium her, ba§ wiE
fagen: bie Königin ber Serge. ®ie Serglönigin fiet)t wie atte Königinnen
bon Ijinten etwas anberê auê al3 bon borne, aber bei ifjr Weifj man
nicijt fo genau, wie bei ben anberen, WaS eigentlich hinten unb Wa§

borne heifit. ®3<r fahren ein ©tuc£ weit bem ßugerfee entlang. 28aë
Wir babon fehen, ift fehr lieblidj unb bann finb wir an ber Station
Sürth» ©olbau. Son hier fann man auf ben ïïïigi fahren, Wenn man
wiE, unb biejenigen bon unferer SeifegefeEfcRaft, bie etwa fürchten,
fie lönnten baê §eimweh belommen, wenn fie aEpmeit bom §aufe
fortgehen, tl)un am beften hieb auSpfteigen, wo hingegen anbere, bie

bon gürid; erft ffonter abfuhren, hier noch 5U un3 ftofjen lönnen.
Sßieber fpringt ein Raufen SKenfchen hin unb her, um einen Sßlaj) p
fudjen in ben überfüEten 23agen. Sßir flauen bem ©etriebe gelaffen

p unb erzählen "unS unterbeffen, wa§ fid) fo unnennbar trauriges
hier auf biefer Stätte, auf ber wir jejjt am fonnigen gruijlinggtage unS

unfere® Sebenê unb unferer fchönen Steife freuen, einft pgetragen.
Sief, tief unter un® begraben bon ©rbe, Stein unb ©eröE liegt ein

®orf, ein gange® ®orf feit balb hnnbert fahren, Kirche, Käufer,
SJÎenfchen, berfchüttet bom Serge, ber auf bie SlhnungStofen nteberfiel.
®ie meifteu bon euci) haben wal)rfd)einlid) bon biefem fd)rec£tid)en ©r»
eigniffe erzählen hören, ©ine ziemliche Strecte weit fährt man burch
biefe® Schuttgebiet be® Stofjberge® hinburch ; größere unb Heinere gel®»
blöde unb Steine liegen umher; wenn auch jetjt aEe® Wieber über»

Warfen ift bon ©ra® unb ©efträud;.

Siefer at® unfere ©ifenbahnlinie liegt ba§ Stäbtchen Sürth am
©nbe be® Bugerfee®. 2Bir lommen nod; an bem t)übfd)en lleinen
Sowerjerfee borbei unb bann bei Srunnen Wieber an ben SierWalb»
ftätierfee. ®a® ift fo fdjön an unferer SdjWeij, bie bieten Seen, biefe
Haren Süugen, bie jwifdjen ben höh Sergen put Rimmel auffdjauen.
S3ir benlen nid)t wie jener granpfe, ben ich einmal geringfd)ä|ig auf
einem 5Dam)offd)iffe fagen hörte: „Sich, rna® ift ba Sefonbere® p fehen
in bem Sanb — nid)t§ als Serge unb SESaffer unb wteber SSaffer
unb Serge!" ®er hatte eben leinen Stiel, um ba® Schöne wirllid; p
fel)en unb leinen Sinn, um e® p fühlen, fo red)t tief in ber Seele,
wie wir, bie wir unfere tpeimat lieb haben. Sin bent Siermalbftätter»
fee fühlt man fid; wirllid; im £>ergen feine® Saterlanbe®, unb Wenn
man noch nid;t genau Wufjte, wa® Sßatrioti®mu® ift, fo lommt er ba
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diese hohle Gasse muß er kommen, es führt kein anderer Weg nach

Küßnacht", sagte der Tell, als er dem Geßler auflauerte.

Allmählich kommen wir mit der Eisenbahn um den Rigi herum.
Aber nein, man soll sagen die Righi, mit dem h geschrieben. Es heißt,
der Name komme von dem tateinischen ^eZina montium her, das will
sagen: die Königin der Berge. Die Bergkönigin sieht wie alle Königinnen
von hinten etwas anders aus als von vorne, aber bei ihr weiß man
nicht so genau, wie bei den anderen, was eigentlich hinten und was
vorne heißt. Wir fahren ein Stück weit dem Zugersee entlang. Was
wir davon sehen, ist sehr lieblich und dann sind wir an der Station
Arth-Goldau. Von hier kann man auf den Rigi fahren, wenn man
will, und diejenigen von unserer Reisegesellschaft, die etwa fürchten,
sie könnten das Heimweh bekommen, wenn sie allzuweit vom Hause

fortgehen, thun am besten hier auszusteigen, wo hingegen andere, die

von Zürich erst später abfuhren, hier noch zu uns stoßen können.

Wieder springt ein Haufen Menschen hin und her, um einen Platz zu
suchen in den überfüllten Wagen. Wir schauen dem Getriebe gelassen

zu und erzählen uns unterdessen, was sich so unnennbar Trauriges
hier auf dieser Stätte, auf der wir jetzt am sonnigen Frühlingstage uns
unseres Lebens und unserer schönen Reise freuen, einst zugetragen.
Tief, tief unter uns begraben von Erde, Stein und Geröll liegt ein

Dorf, ein ganzes Dorf seit bald hundert Jahren, Kirche, Häuser,
Menschen, verschüttet vom Berge, der auf die Ahnungslosen niederfiel.
Die meisten von euch haben wahrscheinlich von diesem schrecklichen
Ereignisse erzählen hören. Eine ziemliche Strecke weit fährt man durch
dieses Schnttgebiet des Roßberges hindurch; größere und kleinere
Felsblöcke und Steine liegen umher; wenn auch jetzt alles wieder
überwachsen ist von Gras und Gesträuch.

Tiefer als unsere Eisenbahnlinie liegt das Städtchen Arth am
Ende des Zugersees. Wir kommen noch an dem hübschen kleinen
Lowerzersee vorbei und dann bei Brunnen wieder an den Vierwald-
stättersee. Das ist so schön an unserer Schweiz, die vielen Seen, diese

klaren Augen, die zwischen den hohen Bergen zum Himmel aufschauen.
Wir denken nicht wie jener Franzose, den ich einmal geringschätzig auf
einem Dampfschiffe sagen hörte: „Ach, was ist da Besonderes zusehen
in dem Land — nichts als Berge und Wasser und wieder Wasser
und Berge!" Der hatte eben keinen Blick, um das Schöne wirklich zu
sehen und keinen Sinn, um es zu fühlen, so recht tief in der Seele,
wie wir, die wir unsere Heimat lieb haben. An dem Vierwaldftätter-
see fühlt man sich wirklich im Herzen seines Vaterlandes, und wenn
man noch nicht genau wußte, was Patriotismus ist, so kommt er da
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plôfïid) über einen, man metg nidjt inte, ®ar manche fßtäfse Pott ge=

fd)iä)tlid)er Erinnerungen mären an biefen ©efiaben ju befudjen, mir
fifen nun jebod) einmal im ©ottbarbfdjneüjug, unb ber madjt, bag er
meiter ïommt, fo rafd) afê môgïid), fährt babei burd) alle bie 3m n neig
beg Slyenbergeê ^inburd), fo bag mir fe^r fünf fein muffen, menn mir
irgenb etmaê bon ber ,fperrïtd)feii erbafdjen motten. ®ort, bort britben
ift bag fRlitli*? fo Ijei^t eg, unb ba ber ©djiüerftein unb bann mirb
eg neuerbtngg bunfet, erft beim nädjfien ©ucüod) fegen mir mieber

auf bie tiefgrüne fßraci)t beg UrnerfeeS hinunter mit ben fteiten Sergen,
bie in feine gtuten tauchen. SRanctje bon eud) îeniten mögt ba8 fßütti,
benn alljährlich merben biete ©djutfinber ftaffenmeife Eingeführt. ES

gehört ja and) im befonbern ben @ct)ir>ei§erfd)uffinbern, bag fRütti. 2IIg

id) fetbft ein ©djutfinb mar — eg ift etmag tange ber, benn id) £)abe

unterbeffen graue ipaare beïommen — ba mürbe im ganjen ©cgroetjer*
tanb in alten ©djuten eingefammett, um bag fRütli aug fßrtöaibefig
togjuïanfen, bamit eg attgemeineg fd)meigerifd)eg Eigentum merbe. Eg
bief, jebeg ©djuttinb foUe fünf fRappen in bie >djuie bringen, biete

bradjten auig mebr — unb fo ift bag fRütti Eigentum ber ©djmeiger«
fc^utfinber gemorben.

(gortfejjung folgt.)

"gèvxef&aften 6er "gjte6a&tk>tt.
göaffer Ji in gSctfef. Euere Slufiüfurtg beg ga|tenrätfeig

ift ber gmuptfacge nacg richtig. Ein einziger ffegner ift att einem Ort ju
biet unb an einem anbern ju mentg. Sein freunblicger Erug an ®etnc
unfieïannte ©tubtengenoffin Stellt) ®iem mit! iä) aber bocg angrtchien mit

famt ber Sitte, fie möchte tünftig bie Snacïmtffe
ctma§ bünnfcfaliger gerftelten, bamit ®u ®ir
ntc£)t ®eitte gefunben Säfne baran augbeigeft.
Stber mte gefagt: nocb ein menig mebr ©ebulb
unb ®u mürbeft ben tritifctferx getjiter nocïj rieb«

tig untergebracht gaben. gür Seine ©djmcbe«
babn intereffiere idj micg lebhaft. Vermittelt fie
bie Setbinbung mit einem guten Sameraben
unb funïtioniert fie flott, ober bleiben bie Ioft=
baren gracgtgüter cigenfinttig auf halbem SBege

ftecien? ®em grettnb fctjictft ®u mögt ein Such
ober ein Stufgabengeft, bteUetdft haft ®u audf
fcgott Stärü in Sobegängfien gebracht, menn ®tt
eine ihrer Suppen bie galgbrecgerifcge gagrt machen
liegeft? Sttg ©djmebebagn habe ich nux Euere

Keine Rettung jur Serfügung, ba tann ich beut Keinen tpanneli moht fagen
taffen, mie fein füfjeg Sfügcgen mich gefreut hat, aber babon hat bag ï)ergige
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plötzlich über einen, man weiß nicht wie. Gar manche Plätze voll
geschichtlicher Erinnerungen wären an diesen Gestaden zu besuchen, wir
sitzen nun jedoch einmal im Gotthardschnellzug, und der macht, daß er
weiter kommt, so rasch als möglich, fährt dabei durch alle die Tunnels
des Axenberges hindurch, so daß wir sehr flink sein müssen, wenn wir
irgend etwas von der Herrlichkeit erHaschen wollen. Dort, dort drüben
ist das Rütli'? so heißt es, und da der Schillerstein! und dann wird
es neuerdings dunkel, erst beim nächsten Guckloch sehen wir wieder
auf die tiefgrüne Pracht des Urnersees hinunter mit den steilen Bergen,
die in seine Fluten tauchen. Manche von euch kennen wohl das Rütli,
denn alljährlich werden viele Schulkinder klassenweise hingeführt. Es
gehört ja auch im besondern den Schweizerschulkindern, das Rütli. Als
ich selbst ein Schulkind war — es ist etwas lange her, denn ich habe

unterdessen graue Haare bekommen — da wurde im ganzen Schweizerland

in allen Schulen eingesammelt, um das Rütli aus Privatbesitz
loszukaufen, damit es allgemeines schweizerisches Eigentum werde. Es
hieß, jedes Schulkind solle fünf Rappen in die Schule bringen, viele

brachten auch mehr — und so ist das Rütli Eigentum der Schweizerschulkinder

geworden.
(Fortsetzung folgt.)

Wriefkasten der Weöaktion.
Matter S in Waset. Euere Auflösung des Zahlenrätsels

ist der Hauptsache nach richtig. Ein einziger Zehner ist an einem Ort zu
viel und an einem andern zu wenig. Dein freundlicher Gruß an Deine
unbekannte Studiengenossin Nelly Diem will ,ch aber doch ausrichten mit

samt der Bitte, sie möchte künftig die Knacknüsse
etwas dünnschaliger herstellen, damit Du Dir
nicht Deine gesunden Zähne daran ausbcißcst.
Aber wie gesagt: noch ein wenig mehr Geduld
und Du würdest den kritischen Zehner noch richtig

untergebracht haben. Für Deine Schwebebahn

interessiere ich mich lebhaft. Vermittelt sie

die Verbindung mit einem guten Kameraden
und funktioniert sie flott, oder bleiben die
kostbaren Frachtgüter eigensinnig auf halbem Wege
stecken? Dem Freund schickst Du wohl ein Buch
oder ein Aufgabenheft, vielleicht hast Du auch

schon Klärli in Todesängsten gebracht, wenn Du
eine ihrer Puppen die halsbrecherische Fahrt machen
ließest? Als Schwebebahn habe ich nur Euere

kleine Zeitung zur Verfügung, da kann ich dem kleinen Hanneli wohl sagen
lassen, wie sein süßes Küßchen mich gefreut hat, aber davon hat das herzige
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Sing ja nicgts. Sit lönnteft igm an meiner ©telle ein SonbonS ober ein

„©gololätli" bitrcg Seine ©leltrifcge in ben ©arten ginunterfcgiclen, menn
eS im ©rünen f^jieXt. Sitte, gib mir einmal cine Heirte Sdfcgreibung bon
bem lieben ®ing. ©ie finb fo monnig, biefe Meinen! — Statürlicg gabc
icg aitcg gelefen, bag Safel fieg nnfcgicEt, igafenftabt gu merben. Sein SBitnber,
bag $gr eleïtrifiert jeib bon ber neuen ©rfegeinung unb bon bem neuen
Sebcn, bas pe Bringen toirb. Stimm gerglicge ©rüge.

SSargucvltc «5 in 2.!afef. ®n gaft bas Sucgftabcnrätfet ricgttg
aufgcloft itnb bem ©inn naeg gaft ®u aueg bie ißreis « ©garabe getroffen,
boeg toirb bie Stuflflfung in ber geutigen Stummer ®ir noeg etmag ©e«

nauereS geigen. — SBie es fegeint, ift ®ir ber Sîame „Sürienburtblilie"
fremb, fo bag cS ®ir niegt möglicg mar, ba§ ©ilbenrätfet aufgulöfen. Sag
ift freilicg fatal, boeg fottte icg benîcn, bag biefe Sflange ficX) in ©uerrn
Sotanitbucg finben fottte. ®er Botanifcge Stamc geigt : Sitium martagon S.,
Sürtenbunb, ©clb« ober ©olbmürg. $m Mabierfpiel gegt eg alfo flott bor*
marts. ©eroig margt fotoogl ®ir als Silice bag SJtufigieren gu bier jpänben
groge grettbe. fyegt merben ©uere gerien mieber nagen unb \Qgr merbet

©uig fegt fegon auf ben Slufentgalt int ItcBett SaitfertBurg freuen, mo man
im fegönen ©arten am Ufer beS SgcinS Süglitng finbet. $cg grüge ©ueg
alle gerglicg.

Jiftce xtttö if'lïa 21 iit St. (g allen. $n ©itérer Sluflöfitng beg ißreig*
gaglen*3tätfels ergibt bie ffufamtmengäglung bon brei Steigen bie fJagllOö.
Sei ©uerer ißreis * ©garabe * Sluflöfung gat bie gmeite ©ilBe für fieg allein
leinen ©inn. Söllig gut bagegen ift bas Sucgftabenrätfel entgiffert. SBie

bie Dfter*Sour, fo ift ©ueg aueg bie Sßfingft*9teife inS Staffer gefallen, menn
aueg niegt bucgftäblicg. SIBer es ift ja gut, menn man es früg fegon lernt,
ogne Seibenfcgaft gugttfegen, menn bag ©cgiclfat mit naffem Ringer eme
fegöngegeiegnete Sinie auf unferm .ßebengplan augtöfegt, menn man am Stege
fieg an einem Befcgeibenen Stiefenblümcgen gu erfreuen bermag, naegbent ber
grunlenbe ©artenflor uns gerftort mürbe. — Stun motten mir fegen, mer
®ein Stätfcl löft, liebe ©tfa. ©eib Seibe befteng gegritgt.

itfara in gottafgaf. Sag gaft ®u aber gut gemaegt, liebe
Mara, mir baS Silb ©itcreg geimeligen ipaitfeg mit ber bergnüglirgen ©rugge
babor gu fcgicCcn unb gleicggeitig gaft ®u baran gebaegt, mir bie Jpaugt*
gerfon babei gu Begeicgnen. geigen ©ommer ift unter bem fegattigen
Saftanienbaum mogl Sein Stufgabenglcigcgen. ©ar gern geitte icg aueg ®icg
auf bem Silb gefegen, bocg fommt bieg bietteiegt fgäter einmal. Slucg Seine
Sorte bon $üricg aus ®einen turgert gerientagen gaBe icg ergalten unb
gäbe aueg bort naeg einem Meug ober einem ißfeil gefuegt, bie mir gefagt
gotten: §ier bin icg! §aft ®u Sir im botanifegen ©arten bie Sllgen*
gflangen angefegen, ober mag gat ®ir bort am beften gefallen? Stittft ®u
Seiner lieben SJtutter augritgten, bag icg igr für igren freunblicgen Srief
befteng banfe unb gerne gelegentltcg bon igrem Sefinben göre, ©ei gerglicg
gegrügt.

H S> in gtrauenfefi». Sein lieber Srief botn 17. SJtai ift mir
gur §anb gelommen, als bie Stebattion für Str. 5 bereits gefcgloffen mar.
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Ding ja nichts. Du könntest ihm an meiner Stelle ein Bonbons oder ein

„Chokolätli" durch Deine Elektrische in den Garten hinuntcrschicken, wenn
es im Grünen spielt, Bitte, gib mir einmal eine kleine Beschreibung von
dein lieben Ding, Sie sind so wonnig, diese Kleinen! — Natürlich habe
ich auch gelesen, daß Basel sich anschickt, Hafenstadt zu werden. Kein Wunder,
daß Ihr elektrisiert seid von der neuen Erscheinung und von dem neuen
Leben, das sie bringen wird. Nimm herzliche Grüße,

Marguerite D in Basel. Du hast das Buchstabenrätsel richtig
aufgelöst und dem Sinn nach hast Du auch die Preis-Charade getroffen,
doch wird die Auflösung in der heutigen Nummer Dir noch etwas
Genaueres zeigen, — Wie es scheint, ist Dir der Name „Türkenbundlilie"
fremd, so daß es Dir nicht möglich war, das Silbenrätsel aufzulösen. Das
ist freilich fatal, doch sollte ich denken, daß diese Pflanze sich in Euerm
Botanikbuch finden sollte. Der botanische Name heißt: Lilium martagon L,,
Türkenbund, Gelb- oder Goldwurz, Im Klavierspiel geht es also flott
vorwärts, Gewiß macht sowohl Dir als Alice das Musizieren zu vier Händen
große Freude, Jetzt werden Euere Ferien wieder nahen und Ihr werdet
Euch jetzt schon auf den Aufenthalt im lieben Laufenburg freuen, wo man
im schönen Garten am Ufer des Rheins Kühlung findet. Ich grüße Euch
alle herzlich,

Alice und (Klsa A in St. Kalken, In Euerer Auflösung des Preis-
Zahlen-Rätsels ergibt die Zusammenzählung von drei Reihen die Zahl 105.
Bei Euerer Preis-Charade-Auflösung hat die zweite Silbe für sich allein
keinen Sinn, Völlig gut dagegen ist das Buchstabenrätsel entziffert. Wie
die Oster-Tvur, so ist Euch auch die Pfingst-Rcise ins Wasser gefallen, wenn
auch nicht buchstäblich. Aber es ist ja gut, wenn man es früh schon lernt,
ohne Leidenschaft zuzusehen, wenn das Schicksal mit nassem Finger eine

schöngezeichnete Linie auf unserm Lebensplan auslöscht, wenn man am Wege
sich an einem bescheidenen Wiesenblümchen zu erfreuen vermag, nachdem der
prunkende Gartcnflor uns zerstört wurde, — Nun wollen wir sehen, wer
Dein Rätsel löst, liebe Elsa, Seid Beide bestens gegrüßt,

Klara A in Ionathal. Das hast Du aber gut gemacht, liebe
Klara, mir das Bild Eueres heimeligen Hauses mit der vergnüglichen Gruppe
davor zu schicken und gleichzeitig hast Du daran gedacht, mir die Hauptperson

dabei zu bezeichnen. Im heißen Sommer ist unter dem schattigen
Kastanienbaum wohl Dein Aufgabenplätzchen, Gar gern hätte ich auch Dich
auf dem Bild gesehen, doch kommt dies vielleicht später einmal. Auch Deine
Karte von Zürich aus Deinen kurzen Ferientagen habe ich erhalten und
habe auch dort nach einem Kreuz oder einem Pfeil gesucht, die mir gesagt
hätten: Hier bin ich! Hast Du Dir im botanischen Garten die
Alpenpflanzen angesehen, oder was hat Dir dort am besten gefallen? Willst Du
Deiner lieben Mutter ausrichten, daß ich ihr für ihren freundlichen Brief
bestens danke und gerne gelegentlich von ihrem Befinden höre. Sei herzlich
gegrüßt,

Hrust K in Iirauenfek». Dein lieber Brief vom 17, Mai ist mir
zur Hand gekommen, als die Redaktion für Nr, S bereits geschlossen war,



— 46 —

^ngtûifcïjcn ïortnteft ®tt aug ber SDtaimtmmer (5) erfegen, bag bie Sluflöfurtg
bcg ©ilbenrätfelg richtig ift. Sîatitrlicg gat biefe (Berfpätitng für Sieg leine
folgert, fycg meig, bag bic §augaufga6en unb gäuglicgen (pflicgten Sieg
fegr in Sfttfprucï) negmen unb eg berfiegt fieg ganj bon felbft, bag biefe in
altererfter Sinie erfüllt merben. — ffür Seine fegöne Sarte bon ©uernt
(pfingftaügflug bante icg Sir Befteng ; eg freut mieg gerjlicg, bag ®u mitten
in (Jtaturgenug unb Vergnügen an mieg gebac£)t gaft. SBenn bie Sarte
naturgetreu ift, fo mug biefeg „©cglog (Burg" ein munberboller (punît fein.
Söer bocg fo manbern tönnte, einen ganzen ©ommer lang, um all bie gegreit,
fegorten unb gemütlicgen ©egenben, SIügBIide ttnb (ptägegen ju Betrachten
in itnferer ïlcinen ©egmetj, ber bürftc naegger bte Singen fcgliegen, benn
fie gotten im UeBermag gefcgmelgt. ®rum manb're, maitb're, liebe $ugenb;
manb're, folange ®eine $üge noch ficher ttnb leicht fittb unb §erg unb Sunge
unBefcgmert funïtionieren ©ei gerjlicg gegrügt.

iüiu'ti § tn ïSafcf. SBenn Seine (Brieflein in ber Sinber«
geitung Sieg freuen, fo freue ich wich erft re^t biejenigen, bie ®u
mir fcgreibfi, benn icg meig ja gu gut, bag bag ©cgreiBen für bic Sinber
eine reegte SItBeit unb ein Dpfer ift, menu bic ließe ©onnc in bie genfter
lacgt unb taufenb fröhliche Stimmen loden: Sontm bocg ginaug! fycg baegte
mir eg mögt, bag ®u niegt lang SIngft gaBcn mürbeft bor Seiner Segrerin.
Sie (DZägr bom ©trengfem gatten gettoig unaufmertfame unb träge ©cgüler«
innen erfunben. Sir menigfteng tann man niegtg megr meig maegen, benn
an bie ©teïïe ber SIngft ift Bei Sir bie SieBe eingetegrt unb Su felBft fpürft
aitcg bie Siebe ber Segrerin. Unb mo eg fo ift, ba legrt unb lernt man
munberleicgt. SBiïïft Sit Seinen lieben ©(tern unb grl. fjba igre freitnb«
liegen ©rüge ermiebern unb für Sieg eBcnfo gerglicge entgegengunegmen.
anberer berfegen gtt tönnen. Unb menn biefer „Stnbere" bann gar bie ließe

©rofmutter ift, bie in ber nocg fo jungen ©ntelin eine ließe (pitfe für ffgre
Slltergfcgmäcge fuegt, fo liegt ia für Sieg eine groge ©gre unb Slnertennttng
barin, mag Sir Bei feftem SSillen mit ber geit üßer bie Srennvtnggfcgmergen
ginmcggelfcn mirb. Sag bem fröglicgen Sanblinb ber Slufentgalt in ben

engen ©äffen ber grogen ©tabt niegt Begagt, bag ift leiegt gu Begreifen,

#flfe in SSifautaff. ®tit ©ntfegen unb magrem ,§ergweg
gäbe icg aitg ben SagegBIättern gelefen, melcg fegmerer ©cgidfalgfcglag
Seine IteBen (Pflegeeltern unb bamit aitcg Sieg Betroffen gat. Sîocg gar
niegt lang ift eg ger, bag Su mir bic fegöne Sorte mit bem BegäBigen fjaug
unb ben grogen (KüglegeBauticgfeiten gefegidt unb mieg babureg fo fegr er«

freut gaft unb fegt foK all bag ©roge unb ©cgöne tn Srümmern unb Slfege

liegen! Sag ift grauengaft. SBcIcge furcgtBaren, unBefcgreiBIicgen ©trtnben
beg ©egredeng unb ber ©eelenqual gabt fjgr burcggeleBt mägrenb ber ffer«
ftörung beg trauliegen, fegönen ffeintg, bag fo (Sielen Sacg unb (Brot ber«

fegaffte unb ein SÖlittelguntt mar für igre SeBengarBett. (ISelcger ©egreden
mrtg bie (ßaegriegt aBer aitcg für bie aBmefenben Stnber gemefen fein. Sag
©egaurige ift einfaeg niegt augjitbenfcn, aber bag gauje §erj füglt mit.
©rüge mir Seine lieben (Pflegeeltern, bie goffenttieg gefunbgeitlicg niegt unter
bem furcgtBaren ©egreden gelitten gaben unb fei aueg Su Befteng gegrügt.
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Inzwischen konntest Du aus der Mainummer (5) ersehen, daß die Auflösung
des Silbenrätsels richtig ist. Natürlich hat diese Verspätung für Dich keine

Folgen, Ich weiß, daß die Hausaufgaben und häuslichen Pflichten Dich
sehr in Anspruch nehmen und es versteht sich ganz von selbst, daß diese in
allererster Linie erfüllt werden, — Für Deine schöne Karte von Euerm
Pfingstausflug danke ich Dir bestens; es freut mich herzlich, daß Du mitten
in Naturgenuß und Vergnügen an mich gedacht hast. Wenn die Karte
naturgetreu ist, so muß dieses „Schloß Burg" ein wundervoller Punkt sein.
Wer doch so wandern könnte, einen ganzen Sommer lang, um all die hehren,
schönen und gemütlichen Gegenden, Ausblicke und Plätzchen zu betrachten
in unserer kleinen Schweiz, der dürfte nachher die Augen schließen, denn
sie hätten im Uebermaß geschwelgt. Drum wand're, wand're, liebe Jugend;
wand're, solange Deine Füße noch sicher und leicht sind und Herz und Lunge
unbeschwert funktionieren! Sei herzlich gegrüßt,

Kkärki S m Aîasek, Wenn Deine Brieflein in der Kinderzeitung

Dich freuen, so freue ich mich erst recht über diejenigen, die Du
mir schreibst, denn ich weiß ja zu gut, daß das Schreiben für die Kinder
eine rechte Arbeit und ein Opfer ist, wenn die liebe Sonne in die Fenster
lacht und tausend fröhliche Stimmen locken: Komm doch hinaus! Ich dachte
mir es wohl, daß Du nicht lang Angst haben würdest vor Deiner Lehrerin,
Die Mähr vom Strengsein hatten gewiß unaufmerksame und träge Schülerinnen

erfunden. Dir wenigstens kann man nichts mehr weiß machen, denn
an die Stelle der Angst ist bei Dir die Liebe eingekehrt und Du selbst spürst
auch die Liebe der Lehrerin, llnd wo es so ist, da lehrt und lernt man
wunderleicht. Willst Du Deinen lieben Eltern und Frl, Ida ihre freundlichen

Grüße erwiedern und für Dich ebenso herzliche entgegenzunehmen,
anderer versehen zu können. Und wenn dieser „Andere" dann gar die liebe

Großmutter ist, die in der noch so jungen Enkelin eine liebe Hilfe für Ihre
Altersschwäche sucht, so liegt ja für Dich eine große Ehre und Anerkennung
darin, was Dir bei festem Willen mit der Zeit über die Trennungsschmerzen
hinweghelfen wird. Daß dem fröhlichen Landkind der Aufenthalt in den

engen Gassen der großen Stadt nicht behagt, das ist leicht zu begreifen,

KNse W in Akamatt. Mit Entsetzen und wahrem Herzweh
habe ich aus den Tagesblättern gelesen, welch schwerer Schicksalsschlag
Deine lieben Pflegeeltern und damit auch Dich betroffen hat. Noch gar
nicht lang ist es her, daß Du mir die schöne Karte mit dem behäbigen Haus
und den großen Mühlegebäulichkeiten geschickt und mich dadurch so sehr
erfreut hast und jetzt soll all das Große und Schöne in Trümmern und Asche

liegen! Das ist grauenhaft. Welche furchtbaren, unbeschreiblichen Stunden
des Schreckens und der Seelenqual habt Ihr durchgelebt während der
Zerstörung des traulichen, schönen Heims, das so Vielen Dach und Brot
verschaffte und ein Mittelpunkt war für ihre Lebensarbeit, Welcher Schrecken

muß die Nachricht aber auch für die abwesenden Kinder gewesen sein. Das
Schaurige ist einfach nicht auszudenken, aber das gauze Herz fühlt mit.
Grüße mir Deine lieben Pflegeeltern, die hoffentlich gesundheitlich nicht unter
dem furchtbaren Schrecken gelitten haben und sei auch Du bestens gegrüßt.
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gScirte p in JSüridj. ®ag §eim bertaffen, too man geboren

ift, bom lieben Satergaitg ficJj mettben muffen, um neue SfWcgtcn $u über«

nehmen, bag ift immer fcgtner. ®ocg ift cg aueg fegört, für tüchtig unb
gfticgtgctreu genug eraegtet ju merben, eilte fclBftanbige SlitfgaBe int SDienftc
lieber Sranïen erfüllen fttt bürfen unb bag banïBare Säcgetn, bag Segagen
ber guten ©rogmutter toirb ®icg für Sieleg ctttfc£)äbigert. Ilm fec^ê Ulf1' fc£)ort

am SJtorgen mugt ®tt bag grügftüct Bereit galten, bantit ber Dnïel reegtjeitig
jur SIrbeit ïommt. ®ann gältft ®u ein frifdfesS Sett für bie ©rogmutter mit
ber gelähmten §anb unb mit ben gellen Slugen Bereit unb orbneft ©tuBe,©cgtaf«
jimmer unb ®ücgc, Big ®u jur ©cgule gegen mugt. 21m SJtittag nimmft ®u
bag ©ffen für ®icg ttnb bie ©rogmutter mitgeim, tguft igr bie nötige §anb«
reicgttng unb am SIBenb ïorgft ®u mieber bag ÜJacgteffen für ©ueg unb
ben geimïommenben Dnïel. SBenn ®u bie ffiücge in Drbnung gebraegt gaft,
tannft ®u ®eine SlvtfgaBen tnaegen, inoBei ®cin Dnïel ®ir gitft, ober ®u
liefeft ettnag bor, toägrenbbem ber Dnïel fieg mit ber ©rogmutter befegäf«

tigt unb ettoag gureegt maegt mit feinen gefegietten unb fanften Jgftnbcn,
bie ber Sranïen fo toogt tgun. Sllg ©ntfcgäbigimg für ®eincn lieBeit
©arten gibt ®ir ber Dnïel nun bie ïlcine geitung, bie ®ir fo biel greube
maegt. SKir maegt eg eine ganj befonbere greube ju gören, bag fowogl
ber Dnïel alg aueg bie liebe ©rogmutter fxcg am Sluflöfen ber Stätfel mit
grogem Vergnügen Beteiligen. SBentt ®tt ®ir auf ben ©cglug beg laufen«
ben ^agreg einen Sgreig ertoirbft, fo reegne icg eg mir jur ©gre an, aueg

an bag Sebürfnig ber lieben ©rogmutter ju benïen. ®ic Satfel aug ber
SOtainummer finb tabeHog aufgelüft.

#tto §5 in ptittterlB»«. ©ei Befteng miïïïommen alg netteg
ffiorrefgonbentlein, bocg lag mieg, Bitte, ettoag Dtägercg Bon ®ir toiffen,
bamit icg gemütlicg mit ®ir glattbern ïattn.

JMttte § in (fmttf. fjcg gritge ®icg a(g netteg Seferlcin an ©teile
bout abtoefenben Setter Stöbert: ®ie SRätfel finb richtig aufgelöft, bocg men
mug icg alg Srci®bejüger f. $. notieren, ben Stöbert ober bie Slline. Se«
riegtet mir bag.

cöomontjin.
$cg reife, reife ogne Staft
Son einem Drt jttm anbern,
Sin überall nur ïur$ ju ©aft,
SKein SeBen ift ein SBanbern.

@o rate: ©inmal Bin icg Hein,
©anj unbebeittenb, niegtig,
Sefonberg, toeûn icg Bin allein,
ttnb glöglicg merb' icg miegtig —

§n Sriegegjeit bon geutjutag'
£annft'g in ber .geitung lefen,
Sßie biete ©tuet bon meinem ©cglag
©ei'it ba unb bort getbefen,
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Marie M in Zurich. Das Heim verlassen, wo man geboren
ist, vom lieben Baterhaus sich wenden müssen, um neue Pflichten zu
übernehmen, das ist immer schwer. Doch ist es auch schön, für tüchtig und
pflichtgetreu genug erachtet zu werden, eine selbständige Aufgabe im Dienste
lieber Kranken erfüllen zu dürfen und das dankbare Lächeln, das Behagen
der guten Großmutter wird Dich für Vieles entschädigen. Um sechs Uhr schon

am Morgen mußt Du das Frühstück bereit halten, dannt der Onkel rechtzeitig
zur Arbeit kommt. Dann hältst Du ein frisches Bett für die Großmutter mit
der gelähmten Hand und mit den hellen Augen bereit und ordnest Stube,
Schlafzimmer und Küche, bis Du zur Schule gehen mußt. Am Mittag nimmst Du
das Essen für Dich und die Großmutter mitheim, thust ihr die nötige
Handreichung und am Abend kochst Du wieder das Nachtessen für Euch und
den heimkommenden Onkel, Wenn Du die Küche in Ordnung gebracht hast,
kannst Du Deine Aufgaben machen, wobei Dein Onkel Dir hilft, oder Du
liesest etwas vor, währenddem der Onkel sich mit der Großmutter beschäftigt

und etwas zurecht macht mit seinen geschickten und sanften Händen,
die der Kranken so wohl thun. Als Entschädigung für Deinen lieben
Garten gibt Dir der Onkel nun die kleine Zeitung, die Dir so viel Freude
macht. Mir macht es eine ganz besondere Freude zu hören, daß sowohl
der Onkel als auch die liebe Großmutter sich am Auflösen der Rätsel mit
großem Vergnügen beteiligen. Wenn Du Dir auf den Schluß des laufenden

Jahres einen Preis erwirbst, so rechne ich es mir zur Ehre an, auch
an das Bedürfnis der lieben Großmutter zu denken. Die Rätsel aus der
Mainummcr sind tadellos aufgelöst,

Htto W in Wtntertyur, Sei bestens willkommen als neues
Korrespondentlein, doch laß mich, bitte, etwas Näheres von Dir wissen,
damit ich gemütlich mit Dir plaudern kann,

Aline S in Genf. Ich grüße Dich als neues Lcserlein an Stelle
vom abwesenden Better Roberb, Die Rätsel sind richtig ausgelöst, doch wen
muß ich als Preisbezüger s, Z, notieren, den Robert oder die Aline,
Berichtet mir das.

Komonym.
Ich reise, reise ohne Rast
Bon einem Ort zum andern,
Bin überall nur kurz zu Gast,
Mein Leben ist ein Wandern,

So rate: Einmal bin ich klein,
Ganz unbedeutend, nichtig,
Besonders, wettn ich bin allein.
Und plötzlich werd' ich wichtig —

In Kriegeszeit von heutzutag'
Kannst's in der Zeitung lesen,
Wie viele Stück von meinem Schlag
Sei'n da und dort gewesen,
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$m fernen Dft, auf blauem SDÎeer,

©tit ÜKcnfdfen itttb ©efdfüfsen.

®odj ïjier ju Sanb geljt'g nic£)t EjocE) Ijer,
®a lieg id) oft in ißfüfjen.

SOtan fieljt mid) nidjt, man fitdft tnidj taum,
©in Settler, ber midj gafdfe.
@o fdflupf id) in ben fleinften 3taitm,
®u trftgft mic£) in ber ®afct|e. H. B.

Stätfef.
©in 9tamc, bin icff moglbetannt,
ttnb ioerb' bei Sinbern biet genannt,
©eg' noclj ein ©dfrtmnjdjen ginten breiit,
@o bin ein Sänbdfen id) am ÛtÇcin.

^rci5-§e|rtttfef.
©inc SCume.

©in ging.

©itt ftattfprobuft.

©in Saum.

®ic gegebenen Sitdjftaben finb fo in bie Quabwite itmjufegen, bag
fcntredft unb ttmgredft getefen, ficff bie nftmtidfen SBorte ergeben.

Stell») ©ieni.

Jlttfföfuttß ber ilätfcf in Sir. 5:

3toeifi(bigc Srci§«©garabe: Sieb — reicfj.

Suct)ftaben*3iätfel: Slnna — anno.

Stuflöfung be§ îpret§ 3a^ïenrâtfet§:

D E r-,E E

E E 1 L

L o 0 R

R R s S

9 22 15 28 21

26 14 27 20 8

13 31 19 7 25

30 18 11 24 12

17 10 23 16 29

9îebaïtion unb Vertag: grau ©life $ o il e g g e r iit ©t. ©ciUen.
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Im fernen Ost, auf blauem Meer,
Mit Menschen und Geschützen,

Doch hier zu Land geht's nicht hoch her,
Da lieg ich oft in Pfützen,

Man steht mich nicht, man sucht mich kaum,
Ein Bettler, der mich hasche.

So schlupf ich in den kleinsten Raum,
Du trägst mich in der Tasche, ll, g.

Mtsel.
Ein Name, bin ich wohlbekannt,
Und werd' bei Kindern viel genannt,
Setz' noch ein Schwänzchen hinten drein,
So bin ein Ländchen ich am Rhein,

Wreis-Setzrätsel.

Eine Blume,

Ein Fluß,

Ein Hanfprodukt,

Ein Baum,

Die gegebenen Buchstaben sind so in die Quadrate umzusetzen, daß
senkrecht und wagrecht gelesen, sich die nämlichen Worte ergeben,

Nel») Die»,,

Auflösung der Wätsel in Ar. 5:

Zweisilbige Preis-Charade: Lieb — reich,

Buchstaben-Rätsel: Anna — anno,

Auflösung des Preis-Zahlenrätsels:

v u kl

u U

r 0 0 I?

8 8

9 22 IS 28 21

26 14 27 20 8

13 31 19 7 25

30 18 11 24 12

17 10 23 16 29

Redaktion und Verlag: Fran Elise Honegger in St. Gallen.
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